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EDITORIAL/101: Die Wahrheit schweigt, das Wort macht frei (SB)





Wochendruckausgabe 101 der Elektronischen Zeitung Schattenblick zum
01.09.2018
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Die Wahrheit schweigt, das Wort macht frei

31 Da sprach nun Jesus zu den Juden, die an ihn glaubten: Wenn ihr
bleiben werdet an meiner Rede, so seid ihr in Wahrheit meine
Jünger

32 und werdet die Wahrheit erkennen, und die Wahrheit wird euch
frei machen.

33 Da antworteten sie ihm: Wir sind Abrahams Kinder und sind
niemals jemandes Knecht gewesen. Wie sprichst du denn: Ihr sollt frei
werden?

34 Jesus antwortete ihnen: Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: Wer
Sünde tut, der ist der Sünde Knecht.

35 Der Knecht aber bleibt nicht ewiglich im Hause; der Sohn bleibt
ewiglich.

36 Wenn euch nun der Sohn frei macht, so seid ihr recht
frei.

(Neues Testament, Johannes Evangelium, Kapitel 8, Vers 31-36,
Die Wahrheit macht frei)



Der Nazarener erweckte durch seine Reden und sein Auftreten das
Interesse des Volkes, und als sie sich ihm zuwandten und lauschten,
sprach er und sagte:

"Wenn ich nun sage, stellt euch gegen die Furcht und die Unterdrücker
und unterwerft euch nicht im Allerkleinsten, und ihr erinnert und
haltet euch fortan an mein Wort, so werdet ihr nicht mehr zu täuschen
und zu beherrschen sein, und das wird euch frei machen."

Da wunderten sich die Leute und fragten ihn:

"Wir alle sind Kinder Abrahams, sein Volk und keine Knechte. Wie
sollten wir noch freier werden?"

Der Nazarener aber antwortete und sprach:

"Wer der Furcht vor den Mächtigen aus dem Wege geht, dient ihrer
Vorherrschaft. Er bleibt nichts als ein Diener, Nutznießer und Knecht
und ist der Furcht, ihren Drohungen und ihren Versprechungen erlegen.
Hinweggeschwemmt und ohne jeden Bestand wird er für immer ihrem
flüchtigen und wechselhaften Wesen verbunden und unterworfen bleiben.
Er wird keinen Anfang und kein Ende finden.

Ich aber stelle mich den Mächtigsten und Stärksten gleich und fürchte
sie nicht. Niemals können sie mich aus unserem gemeinsamen Hause
verjagen. Wenn ihr nun meine Brüder und Schwestern seid, so werdet ihr
so frei und daheim sein wie ich."

(aus: Helmut Barthel: Ein Zimmermann in der Wüste. Es begab sich
aber vielleicht auch ... Eine heitere Exegese neutestamentarischer
Begebenheiten, MA-Verlag 2016, Seite 19)

Ihre Schattenblick-Redaktion


31. August 2018
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ATOM/171: Strahlende Wege - taktische Lügen ... (nirgendwo)


nirgendwo - 1. September 2018 05:42:16

Widerstand gegen Atomtransport in luftiger Höhe:

Uranzugblockade an Moseltalbrücke



Mehrere Kletteraktivist_innen haben sich am 1. September gegen 5.30 Uhr
nahe Dieblich mit einem Transparent von der über 100 m hohen Moseltalbrücke
(A61 bei Koblenz) abgeseilt und blockieren so einen Urantransport, auf der
Moselschienenstrecke darunter. Der Transport mit Uranerzkonzentrat aus
Namibia ist auf dem Weg vom Hamburger Hafen zur Konversionsanlage in
Narbonne-Malvesie (Frankreich) am Mittelmeer.

Dort soll das Uranerzkonzentrat umgewandelt werden, um später für den
Einsatz als Brennstoff in AKW angereichert zu werden. Den Betreibern
zufolge werden in Narbonne 25% des weltweiten Bedarfs an Uran konvertiert.
"Die Anlage ist nicht nur eine dauerhafte Umweltkatastrophe, sondern auch
der Beginn der Atomspirale in Europa", so eine der Aktivist*innen, "Wenn
wir den Prozess stoppen wollen, müssen wir verhindern, dass Uran überhaupt
an der Konversionsanlage ankommt. Dazu gehört es, die in weiteren
Produktionsschritten folgenden Uranverarbeitungsanlagen in Gronau und
Lingen stillzulegen."

Die Blockierenden kritisieren, dass gerade die Verarbeitungsschritte auf
dem Weg zum AKW Verstrahlung großer Gebiete und vieler Menschen bedeuten,
auch im Normalbetrieb ohne sogenannte Störfälle. Große Mengen radioaktiven
Materials befinden sich unter freiem Himmel und radioaktive Stoffe
verteilen sich in Luft und Wasser. Besonders in den Abbaugebieten sterben
viele Menschen, damit überall Atomanlagen betrieben und gebaut werden
können. Aber auch in Narbonne lagert radioaktives Material in Schlammseen
neben der Anlage und wird durch den Wind verteilt.

Eine Beteiligte erklärt wie es zu all diesen Umweltzerstörungen kommt:
"Bei der Atomenergie geht es vor allem um Macht und Geld. Staaten
finanzieren, um Zugriff auf Atomwaffen und damit Einfluss auf die Welt zu
haben, Unternehmen wollen Gewinn. Um sinnvolle Energieversorgung geht es
dabei nicht."

Momentan vernetzen sich viele Menschen in zahlreichen Camps (so auch Anfang
August in Narbonne beim internationalen Anti-Atom-Camp) weil sie einen
Ausstieg aus der fossilen Energieproduktion erkämpfen wollen. "Der
sofortige Ausstieg aus Atom- und Kohlekraft ist alternativlos. Deswegen
senden wir auch solidarische Grüße in den besetzten Hambacher Forst"

 * 

nirgendwo - 1. September 2018 10:21:18

>Bundespolizei verbreitet Falschmeldungen zu Atomtransport Blockade


In den frühen Morgenstunden des 1. September gelang es
Anti-Atom-Aktivist*innen einen Urantransport aus Hamburg auf seiner Fahrt
nach Frankreich für mehrere Stunden zu stoppen. Sie seilten sich von der
rund 140 Meter hohen Moseltalbrücke bei Koblenz ab und blockierten so die
darunter liegende Zugstrecke.

Die Bundespolizei Koblenz verbreitete auf twitter, auf der Strecke habe
sich ein normaler Güterzug befunden. Die Rhein-Zeitung meldete mit Bezug
auf die Bundespolizei, es sei nicht nur ein falscher Zug gestoppt worden,
der fragliche Urantransport sei außerdem bereits früher gefahren. Dies ist
jedoch eine Falschmeldung. Der Urantransport wurde gegen 9.00 Uhr in
Koblenz Goldgrube gesehen und auch fotografiert, die Bilder davon auf
twitter veröffentlicht.

"Natürlich hat der Stopp eines Atomtransportes zwangsläufig auch
Auswirkungen auf andere Züge auf der blockierten Strecke. Dennoch haben wir
heute einen Urantransport für mehrere Stunden blockiert", so eine
Beteiligte. Warum die Bundespolizei und die Rhein-Zeitung diese
Falschmeldungen verbreiten bleibt Spekulation. "Möglicherweise geht es
darum, legitimen und wichtigen Widerstand als unprofessionell und unwirksam
zu diskreditieren".

Mittlerweile hat auch der SWR die Falschmeldung übernommen. "Keine*r der
Journalist*innen hat versucht, uns zu kontaktieren und nachzufragen. Hier
wurde blind der Darstellung der Polizei Glauben geschenkt", so die
Aktivist*innen. "Was für ein Armutszeugnis für diese Pressvertreter*innen."




Weitere Infos...

auf der Homepage urantransport.de

auf twitter: #urantransport

 * 

Quelle:

nirgendwo

Solidarische Unterstützung für repressionsbetroffene Anti-Atom-Aktive

E-Mail: atomtransporte@nirgendwo.info

Internet: http://nirgendwo.info



veröffentlicht im Schattenblick zum 4. September 2018 
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WALD/290: Hambacher Forst - Baumbesetzer, Kern des Widerstandes ... (SFV)


Solarenergie-Förderverein Deutschland e.V. - 31.08.2018

Der Kampf um den Hambacher Wald - Klimaschutz oder finale
Klimakatastrophe

Unter dem Hambacher Wald liegt B r a u n k o h l e



Naturliebende Menschen in strikter Anonymität und nicht ganz kleiner
Zahl stemmen sich der Vernichtung des Hambacher Waldes entgegen. Sie
wollen die letzten prächtigen Bäume eines der ältesten Waldgebiete in
Nordrhein-Westfalen erhalten. Für den Schutz dieser Bäume sind sie
bereit, ihr Leben einzusetzen. Einige von ihnen wohnen (natürlich mit
Unterbrechungen) bereits seit 2012 in selbstgebauten Baumhäusern in den
Wipfeln und halten dort aus bei Hitze und Kälte, bei Hagel und Sturm,
bei Tag und bei Nacht. Niemand soll "ihren Baum" in einer
Überraschungsaktion fällen. Und Jedem, der es versuchen würde, wird
unmissverständlich demonstriert: Diesen Baum fällen bedeutet einen
Menschen zum Krüppel zu machen oder ihn mit furchtbaren Verletzungen
qualvoll zu töten, denn einen Sturz aus 10 Meter Höhe inmitten
zersplitternder Äste überlebt niemand unbeschadet. Aus diesem Grund
rechnet niemand damit, dass Bäume gefällt werden, so lange sich noch
Menschen darauf befinden.

Wenn es zu Beginn der Rodungssaison dazu kommt, dass der Hambacher Forst
tatsächlich gerodet werden soll, dann wird das Verbleiben der
Baumbesetzer zu einem tatsächlichen Hindernis werden und RWE sieht einen
erheblichen Prestigeverlust voraus. Deswegen wünscht RWE vorsorglich
dieses Rodungshindernis schon jetzt zu beseitigen. Die Baumbesetzer
schon jetzt herunter zu holen, geht jedoch nur, wenn ihr Verbleiben auf
dem Baum eine Gefahr für die Öffentlichkeit darstellt. Ihr friedlicher
Widerstand passt nicht ins Bild.

Wie verwerflich ist es, auf einem Baum, der nach dem Willen des
Eigentümers ohnehin demnächst gerodet werden soll, ein Baumhaus zu
errichten und darin zu übernachten?

Über 400 bewaffnete Polizisten sind seit Wochen damit beschäftigt,
herauszufinden, womit sich die Baumbesetzer vielleicht strafbar machen,
Barrikaden wegzuräumen und einen zügigen Ablauf der geplanten Rodung
vorzubereiten. RWE und die NRW-Behörden halten die "Widerstandsnester"
im Hambacher Wald für Impulsgeber für gewalttätigen Protest. "Hier geht
es nicht um Dialog oder Diskussion, sondern um die Durchsetzung
weltanschaulicher Ziele mit allen Mitteln", schrieb RWE auf Anfrage der
Zeitschrift DIE ZEIT.

In der Tat geht es hier um Weltanschauung, aber anders als RWE es
darstellt. Es geht um die Frage, ob RWE mit Unterstützung der
NRW-Landesregierung weiterhin zu Lasten und auf Kosten der ganzen Welt
Braunkohle verfeuern darf. Darf RWE tatsächlich das Klima in eine
tödliche Heißzeit treiben, die in wenigen Jahren die Erde unbewohnbar
machen würde?

Gilt schon wieder der Satz: "Der Tod ist ein Meister aus Deutschland"?

Wir danken denjenigen, die im Hambacher Wald unter persönlichen
Beeinträchtigungen tatkräftig friedlichen Widerstand leisten. Sie tun
das, was schon längst die Pflicht der Regierung und des Parlamentes wäre.

Sie tun es für uns alle!

Ein Kino-Trailer kann auf ihren Kampf aufmerksam machen:
Kurzfilm von 90 Sek., der im Kino als Mini-Vorfilm gezeigt werden
kann:

https://vimeo.com/286849197

Fragen Sie doch einfach Ihr nächstgelegenes Kino.

(WvF)

 * 

Quelle:

Solarenergie-Förderverein Deutschland e.V.(SFV)

Frère-Roger-Str. 8-10, 52062 Aachen

Telefon: 0241-511616, Fax 0241-535786

E-Mail: zentrale@sfv.de

Internet: https://www.sfv.de
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WALD/289: Hambacher Forst - gegen die Regeln ... (BUND)


Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V. (BUND)

Pressemitteilung vom 31. August 2018

++ Hambacher Wald: BUND belegt weiteren Spielraum für Vermeidung von
Rodungen / Rodungspläne von RWE könnten gegen Auflagen der Genehmigung
verstoßen ++



Berlin: In der aktuellen Auseinandersetzung um den Hambacher Wald hat der
Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland (BUND) NRW dem RWE-Konzern
erneut nachgewiesen, dass es keine akute Notwendigkeit zur Durchführung von
Rodungen gibt. Im Gegensatz zu den Verlautbarungen von RWE, kann der BUND
Landesverband basierend auf neuen Messungen nachweisen, dass RWE mindestens
einen Spielraum von zwei bis drei Jahren hat, bis neue Rodungen in Rede
stehen. Der BUND hat dies in einem Antwortschreiben an RWE detailliert
dargestellt. Darüber hinaus zeigt neues Kartenmaterial von RWE, dass die
vom Konzern vorgesehenen Rodungen in dieser Saison klar gegen die Vorgaben
zu Rodungen in der aktuellen Tagebaugenehmigung verstoßen würden.

Dazu erklärt Hubert Weiger, Vorsitzender des BUND: "Wir fordern RWE auf,
sich an einer konstruktiven Lösung des Konflikts zu beteiligen und die
Rodungen zu unterlassen. Zentrale Behauptungen des Konzerns lösen sich bei
näherer Betrachtung in Luft auf. Selbst angegebene Abstände der 
Kohle-Bagger zum Wald sind ersichtlich falsch. Wir fordern RWE auf, zu den
Tatsachen zurückzukehren und den Konflikt nicht weiter zu verstärken." Der
BUND-Vorsitzende appelliert zugleich an die Bundesregierung und die
NRW-Landesregierung, sich dafür einzusetzen, dass RWE keine Fakten schafft:
"Die Verantwortlichen in den Regierungen dürfen sich nicht in den Dienst
von RWE stellen. Es ist die politische Entscheidung der Bundesregierung, ob
sie die Arbeit der von ihr eingesetzten Kohle-Kommission positiv
unterstützt. Der breite gesellschaftliche Konsens darf nicht durch
Handlungen des RWE-Konzern gefährdet werden."

Nach neuen Erkenntnissen des BUND NRW sind die Planungen des Konzernes zu
den Rodungen in dieser Saison nicht nur unnötig, sondern deren Durchführung
wäre auch von den erteilten Genehmigungen nicht gedeckt. Dazu erklärt
Thomas Krämerkämper, stellvertretender Landesvorsitzender des BUND NRW:
"Wir erwarten, dass sich auch RWE an Recht und Gesetz hält. Die uns
vorliegenden RWE-Rodungspläne lassen daran aber erhebliche Zweifel
aufkommen. Gemäß den Genehmigungsauflagen muss RWE zur Berücksichtigung
ökologischer Belange die Rodungen auf das unbedingt notwendige betriebliche
Maß beschränken. Wir erwarten, dass sich der Energiekonzern daran hält."

Die von RWE geplante Rodungsgrenze liegt deutlich jenseits des Vorlaufes,
den diese gemäß der vom BUND beklagten Hauptbetriebsplanzulassung haben
darf. In den dortigen Nebenbestimmungen ist festgelegt, dass die
Inanspruchnahme des Abbauvorfeldes auf das betrieblich unbedingt
erforderliche Maß zu beschränken ist und die ökologischen Funktionen so
lange wie möglich erhalten werden müssen.

Nach Auswertung der Aussagen und Darstellungen des Konzerns ist eindeutig,
dass es mindestens in den nächsten zwei bis drei Jahren keine Notwendigkeit
für Rodungen gibt. Anders als RWE in seinem Schreiben an die
Kohlekommission behauptet, liegt der tatsächliche Abstand der Bagger bis
zur Waldgrenze in weiten Teilen deutlich über 300 Meter. Der tatsächliche
Abstand liegt bei über 500 Metern, so dass die Rodung des Hambacher Waldes
überhaupt nicht zu rechtfertigen ist. Bei bisherigem Abbaufortschritt von
real etwa 120 Metern pro Jahr, ergibt sich ein zeitlicher Puffer von drei
bis fünf Jahren. Durch eine Böschungs- und Sohlenoptimierung ließe sich der
Puffer noch einmal vergrößern. "Wir sind der festen Überzeugung, dass der
Hambacher Wald nicht abgeholzt werden muss. RWE darf nicht während der
Arbeit der Kommission zu roden beginnen und Fakten schaffen", so der 
BUND-Vorsitzende Hubert Weiger abschließend.


Weitere Informationen, auch zum neuen Kartenmaterial, finden Sie
unter: 

https://www.bund-nrw.de/themen/mensch-umwelt/braunkohle/hintergruende-und-publikationen/braunkohlentagebaue/hambach/zeithorizonte-tagebau-hambach/

 * 

Quelle:

Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V. (BUND)

Am Köllnischen Park 1, 10179 Berlin

Telefon: 030 / 2 75 86-40

E-Mail: aktion@bund.net

Internet: www.bund.net
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WALD/288: Hambacher Forst - Schluß damit, sofort ... (Robin Wood)


Robin Wood-Pressemitteilung vom 31. August 2018

Kohle im Boden lassen - Hambacher Wald retten!

ROBIN WOOD-Aktive entern Förderturm auf Zeche Zollverein



"Kein weiterer Baum - kein weiteres Dorf! Kohleausstieg jetzt!" - ein
Banner mit dieser Aufschrift haben ROBIN WOOD-Aktivist*innen am Freitag
Nachmittag gegen 15 Uhr hoch oben an dem Doppelbock-Fördergerüst auf dem
Gelände des Weltkulturerbes Zeche Zollverein in Essen entrollt. Sie
demonstrierten damit gegen die von RWE geplante Rodung des Hambacher
Forstes im Rheinischen Braunkohlerevier und gegen eine Politik, die den
Kohleausstieg verschleppt. Zeitgleich zur Protestaktion fand in
Sichtweite des Förderturms eine auswärtige Kabinettssitzung der
NRW-Landesregierung auf Zeche Zollverein zum Auftakt des
Nordrhein-Westfalen-Tages 2018 statt.

"Die Zeit der Kohle ist vorbei: Kohleverbrennung und Klimaschutz sind
unvereinbar", sagt Ronja Heise, Energiereferentin von ROBIN WOOD. "Es
darf nicht sein, dass RWE den Hambacher Forst für einen klimaschädlichen
Energieträger ohne Zukunft zerstört und dafür Rückendeckung von der
Landesregierung bekommt. Die Politik muss das Gemeinwohl über privates
Profitinteresse stellen!"

Der NRW-Tag im Herzen des Ruhrgebiets dient der Imagepflege. Ende dieses
Jahres schließt die letzte Steinkohlenzeche in NRW. Das Land gibt vor,
den Strukturwandel erfolgreich zu bewältigen. Ausgeklammert werden
jedoch die massiven Schäden für Mensch und Natur, die der Kohleabbau
verursacht.

Obwohl die Forderung nach einem Kohleausstieg immer lauter wird,
beharren NRW-Ministerpräsident Armin Laschet (CDU) und seine Regierung
auf einer vehementen Pro-Kohle Politik. Zahlreiche Steinkohlekraftwerke
sind weiterhin in Betrieb, das bundesweit größte Braunkohleabbaugebiet
liegt in NRW - und RWE bekommt auch noch grünes Licht für sein Vorhaben,
den Braunkohletagebau Hambach zu erweitern.

Waldbesetzer*innen, lokale Bürgerinitiativen und Umweltverbände kämpfen
seit Jahren für den Erhalt des ökologisch wertvollen Hambacher Forstes.
Der Stromkonzern RWE hält jedoch stur an seinem Plan fest, ab Anfang
Oktober die Hälfte des verbliebenen Waldes zu roden, um den Tagebau
Hambach auszuweiten. Dies ist - anders als RWE und die
NRW-Landesregierung behaupten - für die Stromversorgung des Landes nicht
notwendig.

"Der Hambacher Forst ist zum Kristallisationspunkt geworden für den
Widerstand gegen ein zerstörerisches fossiles Energiesystem, das das
Klima schädigt und Jahrhunderte alte Bäume dem kurzfristigen Profit
opfert. Wenn RWE diesen Herbst im Hambacher Forst rodet, legt sich der
Konzern mit einer breiten und vielfältigen Bewegung an!", sagt ROBIN
WOOD-Aktivist Julian Smaluhn.

Diese Woche gab es bereits massive Polizeieinsätze mit mehreren
Hundertschaften im Hambacher Forst und der dazugehörigen
Wiesenbesetzung. Es wird damit gerechnet, dass die Polizei in den
kommenden Tagen mit der Räumung der Waldbesetzung beginnen wird. Umwelt-
und Klimaschützer*innen haben breiten Protest angekündigt.

Kohle trägt massiv zum Klimawandel bei und ruiniert die
Existenzgrundlage von Millionen Menschen weltweit. 2017 wurden in
Deutschland fast 300 Millionen Tonnen CO2 allein durch die Verbrennung
von Kohle freigesetzt. Deutschland muss aus der Kohle aussteigen, um
seinen internationalen Klimaschutzverpflichtungen nachzukommen und einen
Beitrag zur Klimagerechtigkeit zu leisten. Nordrhein-Westfalen steht als
Bundesland mit dem höchsten Treibhausgasausstoß und den größten
Braunkohletagebauen besonders in der Pflicht.


Mehr Infos:

ROBIN WOOD-Blogbeitrag "Stürmische Zeiten im Hambacher Forst":

https://www.robinwood.de/blog/st%C3%BCrmische-zeiten-im-hambacher-forst

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 31. August 2018

ROBIN WOOD e.V.

Bremer Straße 3, 21073 Hamburg

21073 Hamburg (Harburg)

Telefon: 040-380 89 2-0, Fax: 040-380 89 2-14

E-Mail: geschaeftsstelle@robinwood.de

Internet: https://www.robinwood.de
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AKTION/7201: Hanau - Programm zum "Tag des offenen Denkmals" am 9. September 2018


Streifzüge in die Vergangenheit der Stadt

"Tag des offenen Denkmals" am 9. September in Hanau



Jedes Jahr am zweiten Sonntag im September öffnen historische Bauten
und Stätten, die sonst nicht oder nur teilweise zugänglich sind am
"Tag des offenen Denkmals" ihre Pforten. Dann sind Architektur- und
Geschichtsliebhabern zu Streifzügen in die Vergangenheit eingeladen.
Auch Hanau ist eine geschichtsträchtige Stadt und bietet daher am "Tag
des offenen Denkmals", der dieses Jahr unter dem Motto "Entdecken, was
uns verbindet" steht, eine tolle Gelegenheit Geschichte hautnah zu
erleben.

Das Historische Museum Hanau Schloss Philippsruhe, eines der
bedeutendsten Kultur- und Baudenkmalen in Hessen, können Interessierte
bei zwei kostenlosen Führungen um 13 Uhr sowie noch einmal um 15 Uhr
entdecken. Bei den einstündigen Führungen mit Detlef Sundermann und
Wolfgang Hasenpusch erfahren Teilnehmende viel Spannendes zur über
300jährigen Geschichte des Barockschlosses nach französischem Vorbild,
für das 1701 die Grundsteinlegung am Mainufer in Kesselstadt durch
Graf Philipp Reinhard von Hanau-Lichtenberg erfolgte.

In der herrschaftlichen Atmosphäre des Museumscafés können Gäste nach
der einstündigen Führung Kaffee und Kuchen genießen. Treffpunkt der
Veranstaltung ist an der Museumskasse von Schloss Philippsruhe.
Aufgrund der begrenzten Teilnehmerzahl von 25 Personen wird um eine
frühzeitige Anmeldung unter der Telefonnummer 06181/2951799 oder per
E-Mail an museen@hanau.de gebeten. Außerhalb der Führungen ist das
Schloss am Tag des offenen Denkmals selbstverständlich auch im
Alleingang zu erkunden. Die Öffnungszeiten sind von 11 bis 18 Uhr.

Ein weiterer Höhepunkt erwartet die Besucherinnen und Besucher in der
Alten Johanneskirche. Denn die ehemalige Kirche wurde in den letzten
Jahren einer aufwendigen Sanierung unterzogen und öffnet nun erstmals
ihre Pforten der breiten Öffentlichkeit. Regulär ist das ehrwürdige
Gebäude nur auf Anfrage geöffnet - am Tag des offenen Denkmals aber
erhalten Interessierte Gelegenheit von 14 bis 16 Uhr die frisch
renovierten Räume der Kirche zu bewundern. Führungen gibt es um 15 und
um 16 Uhr durch Eberhard Henschel. Ab dem 9. September wird in einem
Nebengebäude zudem erstmalig das historische Altstadtmodell von Günter
Jacob zu bewundern sein, das dort eine dauerhafte Bleibe findet.

Das Künstlerhaus Busch mit Atelier Groß-Steinheim in der Steinheimer
Vorstadt 15 präsentiert sich am Tag des offenen Denkmals ebenfalls der
Öffentlichkeit. Ein Besuch ist von 10 bis 18 Uhr möglich. Das
denkmalgeschützte Haus der einstigen Bildhauer-Dynastie Busch in Hanau
wurde komplett saniert und erzählt spannende Geschichten von der
Schaffung kirchlicher Kunst. Nebenbei wird eine Ausstellung über die
Familie Busch und deren umfangreiches Wirken im kirchlichen Bereich
und die Zuarbeiten für die Hanauer Silberschmiede geboten. Führungen
gibt es alle zwei Stunden beginnend um 10 Uhr durch die Architektin
Alexandra Vydra.

Auf die Spuren der Glaubensflüchtlinge des 17. Jahrhunderts begeben
sich Teilnehmerinnen und Teilnehmer im Rahmen der gleichnamigen
Führung. Der Treffpunkt ist das Brüder-Grimm-Denkmal auf dem
Marktplatz in Hanau um 10.30 Uhr. Die Stadtführerin Karolina Dols
berichtet über die Hugenotten und Waldenser sowie ihre Wanderungen
durch Europa auf der Suche nach einer neuen Heimat. Die Route der
Glaubensflüchtlinge, auch Hugenotten- und Waldenserpfad genannt,
führte von der französischen Region, den piemontesischen Tälern um
Turin über die Schweiz nach Neu-Isenburg und Hanau bis nach Bad
Karlshafen. Wie wesentlich die erfolgreiche wirtschaftliche und
kulturelle Entwicklung der Stadt Hanau mit der Zuwanderung von
Wallonen, Flamen, Hugenotten und Waldensern verknüpft ist stellt Dols
anschaulich dar. Die Teilnahme kostet sieben Euro für Erwachsene, für
Kinder 3,50 Euro. Eine Voranmeldung bei der Tourist-Information ist
unter 06181/295 739 oder via E-Mail an touristinformation@hanau.de
notwendig.

Das gesamte, aktuelle und bundesweite Programm des Tags des offenen
Denkmals ist unter www.tag-des-offenen-denkmals.de zu finden.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 30. August 2018

Stadt Hanau

Pressestelle

Am Markt 14-18, 63450 Hanau

E-Mail: Oeffentlichkeitsarbeit@hanau.de
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AKTION/7200: Lippstadt - Programm zum "Tag des offenen Denkmals" am 9. September 2018


Tag des offenen Denkmals 2018

Kirche St. Dionysius in Bökenförde öffnet ihre Türen



Lippstadt. "Entdecken, was uns verbindet" lautet das Motto des
diesjährigen "Tag des offenen Denkmals", der bundesweit einheitlich am
Sonntag, 9. September 2018, zum 25. Mal stattfindet. Auch in diesem
Jahr beteiligt sich die Stadt Lippstadt wieder an der Veranstaltung.
Für Lippstadt wurde dieses Mal die Kirche St. Dionysius in Bökenförde
als offenes Baudenkmal ausgewählt.

"Viele Lippstädter werden die Kirche bisher nur aus dem Augenwinkel
bei der Ortsdurchfahrt registriert haben. Dabei haben wir es hier mit
einem kleinen architektonischen kunstgeschichtlichen Schatz zu tun,
der früher auch "Kleiner Dom am Hellweg" genannt wurde", betont Dieter
Mathmann, Denkmalpfleger der Stadt Lippstadt. Die romanische
Pfeilerbasilika zählt zu den ältesten Kirchen der Region und liegt in
der Dorfmitte von Bökenförde. Der Westturm als ältester Teil der
Pfarrkirche stammt aus dem frühen 12. Jahrhundert. Erst im letzten
Viertel des 12. Jahrhunderts wurde die dreischiffige Pfeilerbasilika
an den Turm angebaut. Ausgestattet mit verschiedenen Kunstgegenständen
gehört das Gnadenbild aus dem 12. Jahrhundert zu den ganz besonderen
Ausstattungsstücken in dieser Kirche.

"In den vergangenen drei Jahren fanden umfangreiche Renovierungs- und
Umgestaltungsarbeiten an der Kirche statt. Vor einigen Monaten wurden
die Arbeiten abgeschlossen, sodass die Kirche nun wieder in neuem
Glanz und mit einer neuen bemerkenswerten künstlerischen Ausgestaltung
präsentiert werden kann", erklärt der Geschichtskreisleiter im
Heimatverein Dirk Ruholl. "Der Tag des offenen Denkmals" ist daher
eine gute Gelegenheit, die Kirche der Öffentlichkeit zu präsentieren",
so Ruholl. Die Besucher haben die Möglichkeit, sich die Kirche
fachkundig erklären zu lassen. Dafür stehen neben Dirk Ruholl auch der
bauleitende Architekt Frank Kellner aus Delbrück sowie der für die
künstlerische Umgestaltung verantwortliche Künstler Stefan Pietryga
aus Potsdam zur Verfügung. Der Künstler war nicht nur für die
Neugestaltung eines der Kirchenfenster zuständig, sondern auch für die
Umgestaltung und künstlerische Gestaltung des Innenraums der Kirche.
"Hier gibt es für Besucher viel zu entdecken. So ist eines der
Kunstwerke auch eine kleine "Zeitkapsel", in der Briefe hinterlegt
wurden", verrät Rita Lübbers vom Kirchenvorstand.

Als weiteres Highlight der Führung kann eine Turmbesteigung bis zur
Glockenebene vorgenommen werden. Über die Entwicklung der Kirche in
Bökenförde können sich interessierte Besucher auch in der
Fotoausstellung "Kirche im Wandel der Zeit" informieren. Aber auch für
das leibliche Wohl ist gesorgt: Neben einem Grillstand können sich
Besucher mit Waffeln und Getränken stärken. Weiterhin wird vor Ort ein
zu dem Anlass eigens entwickeltes Pilgerbrot im mit Buchenholz
befeuerten Backofen angeboten werden. "Dabei gibt es auch den
"Dionysius-Tropfen" zu kosten", versprechen die Organisatoren, die von
verschiedenen örtlichen Vereinen am "Tag des offenen Denkmals"
unterstützt werden.

Eröffnet wird der "Tag des offenen Denkmals" in der St. Dionysius
Kirche um 10 Uhr mit einer Messe. Im Anschluss daran werden Pastor
Ulrich Möller als Hausherr und Bürgermeister Christof Sommer die
Veranstaltung eröffnen.

Hintergrund:

Der "Tag des offenen Baudenkmals" findet regelmäßig am zweiten Sonntag
im September statt. Die Deutsche Stiftung Denkmalschutz gibt jedes
Jahr ein bestimmtes Thema vor, unter dem die einzelnen Denkmalbehörden
der Städte und Gemeinden ein passendes Objekt suchen können, um es
dann der Öffentlichkeit vorzustellen.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 30. August 2018

Stadt Lippstadt

Ostwall 1

59555 Lippstadt

Telefon: 02941 980 0
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E-Mail: pressestelle@stadt-lippstadt.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 4. September 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / BILDUNG UND KULTUR / VERANSTALTUNGEN





AKTION/7199: Münster - Programm zum "Tag des offenen Denkmals" am 9. September 2018


Entdecken, was uns verbindet

25 Jahre Tag des offenen Denkmals / Zahlreiche Angebote am Sonntag, 9.
September



Münster (SMS) Seit 25 Jahren gibt es in Münster am Tag des offenen
Denkmals Entdeckungsreisen in die Historie der Denkmäler, die
Stadtgeschichte oder die Umbau- und Restaurierungsgeschichten. Die
Städtische Denkmalbehörde Münster war von Anfang an mit dabei. "Im
ersten Jahr waren es drei Führungen", erklärt Mechthild Mennebröcker
von der Städtischen Denkmalbehörde "Das heutige vielfältige und
umfangreiche Programm kann nur mit der Unterstützung einer Vielzahl
Ehrenamtlicher zusammen gestellt werden. Eigentümer, Architekt oder
Heimatpfleger unterstützen uns sehr."

Am kommenden Sonntag, 9. September, lockt der Tag des offenen
Denkmals wieder mit fast 60 Angeboten quer über die Stadt verteilt.
Das Motto in diesem Jahr: "Entdecken, was uns verbindet"; zugleich ist
der Denkmaltag auch Teil des europäischen Kulturerbejahres 2018.

Zwischen englischer Wohnkultur, französischen Wurzeln und polnischer
Fachkunde gibt es viel Europa in Münster zu erkunden. Aber auch die
versteckten europäischen Eigentümlichkeiten, wie beim Erbdrostenhof,
der Dominikanerkirche oder die mittelalterlichen Motive in einem
Speisesaal werden spannend erläutert.

Aber auch die Verbindung von Alt und neu, ob als Stilmix am
Schlossplatz, in der Symbiose von Denkmal und Gegenwartskunst in der
Dominikanerkirche oder als architektonische Meisterleistung zwischen
neobarocker Hülle und der Sachlichkeit der 1950er Jahre in der
Antoniuskirche sind Thema am Tag des offenen Denkmals.

Die Ergebnisse von Schulprojekten aus dem Geschichts- oder
Kunstunterricht im Umgang mit einem Denkmal werden in der 
Anne-Frank-Schule oder im und am Lazarettbunker vorgestellt. Hinter die Kulissen
schauen können die Besucher auch im bedeutenden, mittelalterlichen
Fachwerkspeicher auf Haus Kump in Mecklenbeck, den
spätklassizistischen Fassaden auf Haus Coerde oder die Bauprojekte des
"Dritten Reiches" wie das Standortlazarett oder das
Heeresverpflegungshauptamt.

Das umfangreiche Programm verspricht noch viele weitere Blicke hinter
die Kulissen, die jenseits des Tages des offenen Denkmals nicht
möglich sind. Ob Führung, Radtour oder Lesung - alle Veranstaltungen
fasst das Programmheft übersichtlich zusammen. Einige sind
ausdrücklich auch für Menschen mit Behinderungen geeignet. Das
Programm ist in der Münster-Information im Stadthaus 1 
(Hermann-Brüning-Straße), der Stadtbücherei und den Bezirksverwaltungen
erhältlich, im Internet unter der Adresse:

www.muenster.de/stadt/denkmal.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 3. September 2018

Stadt Münster

Presse- und Informationsamt, 48127 Münster

Telefon: 0251 / 492 1301

Fax: 0251 / 492 7712

Internet: http://www.muenster.de/stadt/medien



veröffentlicht im Schattenblick zum 4. September 2018 
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AUSSTELLUNG/4431: Bielefeld - "Tiere und Pflanzen vom Obersee bis zum Teutoburger Wald", 5.9.-14.10.


Tiere und Pflanzen vom Obersee bis zum Teutoburger Wald 

Fotoausstellung in Bielefeld



Bielefeld (bi). Tiere und Pflanzen vom Obersee bis zum Teutoburger
Wald - am Mittwoch, 5. September, startet die Fotoausstellung "Natur
in Bielefeld" in der VHS am Ravensberger Park. Die Fotografien zeigen
spannende Naturerlebnisse und dokumentieren die heimische Natur in
eindrucksvollen Aufnahmen. Die Ausstellung der VHS und des
Naturschutzbundes Bielefeld ist bis zum 14. Oktober täglich von 10 bis
18 Uhr in der VHS, Ravensberger Park 1, 2. Etage zu sehen.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 30. August 2018

Stadt Bielefeld

Presseamt, 33597 Bielefeld

Telefon: 0521 / 512 215, Fax 0521 / 516 997

E-Mail: presseamt@bielefeld.de

Internet: www.bielefeld.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 4. September 2018 
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KURSUS/4988: Bielefeld - "Italienisch für Anfänger", 15 Termine ab 12.9.


Italienisch für Anfänger



Bielefeld (bi). Am Mittwoch, 12. September, startet im Bürgerzentrum
Dornberg (Wertherstraße 436) ein neuer Italienisch-Anfängerkurs. Der
Kurs findet an 15 Terminen jeweils mittwochs von 19.45 bis 21.15 Uhr
statt. Kursleiterin Maria Ganci vermittelt einen Einstieg in die
italienische Sprache und Lebensart. Infos und Anmeldung unter
www.vhs-bielefeld.de oder Telefon 0521-51 68 11.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 3. September 2018

Stadt Bielefeld

Presseamt, 33597 Bielefeld

Telefon: 0521 / 512 215, Fax 0521 / 516 997

E-Mail: presseamt@bielefeld.de

Internet: www.bielefeld.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 4. September 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis
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KURSUS/4987: Bielefeld - "Spanisch für Anfänger", 15 Termine ab 12.9.


Spanisch für Anfänger



Bielefeld (bi). Am Mittwoch, 12. September, startet im Sennestadthaus
"Am Lindemannplatz" ein neuer Spanisch Anfängerkurs. Der Kurs findet
an 15 Terminen, jeweils mittwochs von 20 bis 21.30 Uhr statt. Die
muttersprachliche Trainerin Ines Barahona-Wanke vermittelt einen
Einstieg in die spanische Sprache, Kultur und Lebensart. Infos und
Anmeldung unter www.vhs-bielefeld.de oder Telefon 0521-51 68 11.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 3. September 2018

Stadt Bielefeld

Presseamt, 33597 Bielefeld

Telefon: 0521 / 512 215, Fax 0521 / 516 997

E-Mail: presseamt@bielefeld.de

Internet: www.bielefeld.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 4. September 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis
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TREFF/1215: Hamburg - Kulturcafé Komm du | Das Programm im Oktober 2018




Kulturcafé Komm du - Das Programm im Oktober 2018

Das Kulturcafé Komm du lädt ein ...

Konzerte, Lesungen, Puppentheater für Kinder, Improtheater und zwei Ausstellungen




[image: Logo des Kulturcafé Komm du]







Übersicht über die Veranstaltungen im Oktober 2018



Ausstellung "Augenblick im Licht..." (bis 12.10.2018)

 Zeichnungen und Malereien mit Acryl und Farbstiften von Regina Elvers




Do 04.10.: Autorenlesung - Bella Bender | "Tinte in Wasser" (abgründige Kurzgeschichten)

 Fr 05.10.: Konzert - Lariza | "Gold Seeker" - neo jazz pop aus Köln 

 Sa 06.10.: Konzert - Andrew Gordon | Traditional Scottish Folk und zeitgenössische schottische Lieder

 Do 11.10.: Konzert - Em Huisken | "Lieder von gestern und morgen" - Ein besinnlich-nachdenklicher Liederabend 

 Fr 12.10.: Konzert - Billbrook BluesBand | Rollin' and Jivin' Rhythm and Blues 

 Sa 13.10.: Vernissage mit Live-Musik - Filex Msalu | "Swahili Arts Exhibition" - Beginn: 15 Uhr

                   Batiken des Künstlers Filex Msalu aus Arusha, Tansania 

                   Eröffnung der Ausstellung mit "SWAHILI SOUL"-Musik von Manuuh Swai 

 Sa 13.10.: Improvisationstheater - Meet the Monsters | "Die spontane Impro-Show" 

 Do 18.10.: Vortrag und Diskussion - Heinz Kruse und Gunther Sosna | "Menschenrechte im Kapitalismus" 

 Fr 19.10.: Konzert - Djangonauten | Manouche, Swing und Gipsy-Jazz made in Hamburg 

 Sa 20.10.: SuedKultur MusicNight - Eintritt: Einmalig 5 Euro für alle Konzerte der SuedKultur MusicNight

                   16.00-17.30 Uhr - Salty Shores | Celtic Folk aus Irland, Schottland, England und Amerika 

                   18.00-19.30 Uhr - Circus Genard | Reggae-Beats gespickt mit Hip Hop und Dancehall Elementen 

                   20.00-22.00 Uhr - Crapshoot | Rock 'n' Roll, Blues und Boogie Woogie

 Mi 24.10.: Konzert - Fintan McHugh | Folk-Troubadour - Traditioneller Irish Folk und eigene Songs 

 Do 25.10.: Vortrag mit vielen Musikbeispielen und Bildern - Marc-Enrico Ibscher 

                   "Auf in den Kampf, Torero...!" - Der französische Komponist Georges Bizet (1838-1875) 

 Fr 26.10.: Konzert - Kirbanu | "Echo Chamber" - Atmospheric Indie Pop aus Australien 

 Sa 27.10.: Puppentheater - Maya Raue | "Kollin Kläff und der gestohlene Zauberstab" für Kinder ab 2 Jahre

                   Eintritt: 6 Euro - Beginn: 12 Uhr

 Sa 27.10.: Puppentheater - Maya Raue | "Kollin Kläff und der gestohlene Zauberstab" für Kinder ab 2 Jahre

                   Eintritt: 6 Euro - Beginn: 15 Uhr

 Sa 27.10.: Konzert - Pulaski & Lake | "Songs by the four of us" - Blues, Jazz, Rock und Folk

 Mi 31.10.: Halloween-Konzert - Kekso & Téry Kafo | Westafrikanische Rhythmen, Jazz, Soul, Rock und Reggae




Sofern nicht anders angegeben, gilt:




- Eintritt frei / Hutspende

 - Beginn der Veranstaltungen um 20:00 Uhr



Kulturcafé Komm du

 Buxtehuder Straße 13

 21073 Hamburg-Harburg

 http://www.komm-du.de



Öffnungszeiten: Montag bis Freitag 7.30 bis 17.00 Uhr, Samstag 9.00 bis 17.00 Uhr

 an Veranstaltungstagen durchgängig geöffnet und abends open end



Am Mittwoch, den 3. Oktober 2018 (Tag der Deutschen Einheit) bleibt das Komm du geschlossen.



Platzreservierungen per Telefon: 040 / 57 22 89 52 oder per E-Mail: kommdu@gmx.de
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[image: 'Flamencotänzerin im Spotlight' - Exponat der Ausstellung 'Augenblick im Licht ...' von Regina Elvers (11.8. - 12.10.2018) im Kulturcafé Komm du in Hamburg-Harburg - Foto: © by Regina Elvers]

'Flamencotänzerin im Spotlight' - Exponat der Kunstausstellung 'Augenblick im Licht ...'

von Regina Elvers (11.8.-12.10.2018) im Kulturcafé Komm du in Hamburg-Harburg 

Foto: © by Regina Elvers



Ausstellung "Augenblick im Licht..." (11.8.-12.10.2018)

Zeichnungen und Malereien mit Acryl und Farbstiften von Regina Elvers 

Fotos von Menschen und Tieren inspirieren Regina Elvers zu ihren
Werken, die sie mit den Maltechniken Farbstift auf Acrylgrundierung
oder Acrylfarbe auf Leinwand umsetzt. Ihre Bilder beeindrucken durch
filigrane Details, große Ausdrucksstärke und einen malerisch
eingesetzten Zeichenstrich, der sich zunehmend von der früher
angestrebten Fotorealität abwendet. Die Künstlerin arrangiert das
Spiel zwischen Licht und Schatten und erzeugt so dramatische
Effekte. Seit ihrer Debüt-Ausstellung im "Komm du" im Sommer 2016
nahm die Autodidaktin an sechzehn Einzel- und Sammelausstellungen
zwischen Stade, Hamburg und Lüneburg teil. 

Die Ausstellung im Komm du läuft bis zum 12.10.2018.

Öffnungszeiten: Montag bis Freitag 7.30 bis 17.00 Uhr, Samstag 9.00 bis 17.00 Uhr

Weitere Informationen:

http://www.schattenblick.de/infopool/kunst/veransta/vaus9493.html

https://www.ellenvers.de/

https://www.ellenvers.de/farbstiftbilder-ab-2018/



[image: Raute]





[image: Buchcover 'Tinte in Wasser' - Erzählungen von Bella Bender und ein Porträt der Autorin - Foto links: Coverdesign by Sofie Elisabeth Römer - rechts: © by Mirko Müller]

Das Buchdebut "Tinte in Wasser" mit fünf Erzählungen der Heidelberger Autorin Bella Bender erschien im Juni 2017

Foto links: Coverdesign by Sofie Elisabeth Römer - rechts: © by Mirko Müller



Donnerstag, 4. Oktober 2018, 20.00 bis 22.00 Uhr: Autorenlesung

Bella Bender: "Tinte in Wasser" | Abgründige Kurzgeschichten

Sie lügen, sinnen auf Rache, sind nostalgisch oder ängstlich: Was
sie verbindet, ist das Gefühl, sich selbst zu verlieren. Das
Erstlingswerk der Heidelberger Autorin Bella Bender porträtiert in
fünf Erzählungen Hoffnung, Wahnsinn, sowie das menschliche Scheitern
und hält die Suche seiner Protagonisten nach der eigenen Identität
zwischen vielen Zerrbildern und Täuschungen fest.

Die Autorin Bella Bender wurde 1997 in Baden-Baden geboren und
studiert zur Zeit Germanistik und Kunstgeschichte an der
Ruprecht-Karls-Universität Heidelberg. 

Besetzung:

Bella Bender (Autorin)

Weitere Informationen:

http://www.schattenblick.de/infopool/d-brille/veranst/dbvl6148.html

https://www.bellabender.de/

https://www.bellabender.de/2017/08/01/mein-erstes-autoreninterview-bei-mainlux/
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[image: Die sechs Musiker der Kölner neo jazz pop-Band LARIZA - Foto: © by Christian Apwisch]

LARIZA: Frische Beats, tanzende Rhythmen, wilde Impros, kombiniert mit fließenden Melodiebewegungen & poetischen Texten

Bandleaderin und Sängerin Lena-Larissa Senge kreiert ein neues Genre, das die Wurzeln des Jazz als Nährboden hat

Foto: © by Christian Apwisch



Freitag, 5. Oktober 2018, 20.00 bis 22.00 Uhr: Konzert

Lariza: "Gold Seeker" | neo jazz pop aus Köln

Lariza - voller Wucht ins Ungewisse, auf der Spur der Intuition.
Treibende Beats, tanzende Rhythmen, lyrische Linien, wilde Impros,
verträumte Stille. Ob schräg oder schön, aufgewühlt, vergnügt
schmunzelnd und im Kern sanft berührt, weiß man nie was als nächstes
passiert. Die Kölner Band, die mit ihrer EP "Native Tribes" im
Sommer 2017 auf Tour ging, präsentiert eine Musik voller Spannungen,
die laut und leise kann, wild und verträumt zugleich ist und
Geschichten erzählt - von Illusionen aus dem Weltall, von der Frage
über die Ursprünge des Lebens, vom Zauber der Natur, vom Kampf um
Gerechtigkeit, von Emotionen, Herausforderungen und Wagnissen
menschlichen Zusammenseins. Komponistin, Bandleaderin und Sängerin
Lena-Larissa Senge kreiert ein Genre, das die Wurzeln des Jazz als
Nährboden hat, aus dem alles entspringt. Eine Musik, die sich öffnet
für den multikulturellen Zeitgeist, sich nicht an Grenzen
orientiert, sondern an dem, was dahinter liegt. Eine Intuition,
deren innere Triebfeder die kindliche Neugier ist, die alles bis auf
den Grund durchdringen möchte, einen an unbekannte Orte führt und
auf jeder Reise Raum lässt für Fantasie. 

Besetzung:

Lena-Larissa Senge (vocals)

Lorenz Schönle (saxophone / flute / vocals)

Raissa Mehner (guitar)

Darius Faryar (bass)

Lukas Schwegmann (drums)

feat. Annie Bloch (piano) 

Weitere Informationen:

http://www.schattenblick.de/infopool/musik/veranst/jazz2155.html

https://www.larizamusic.com

https://www.youtube.com/watch?v=3BoUtgvMLe4
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[image: Andrew Gordon mit Schottenrock und Gitarre bei einem Auftritt auf der Bühne - Foto: by Andrew Gordon]

Andrew Gordon - Traditional Scottish Folk Singer

Sein vielseitiges Repertoire beinhaltet eine Mischung aus traditionellen und zeitgenössischen schottischen Liedern

Foto: by Andrew Gordon



Samstag, 6. Oktober 2018, 20.00 bis 22.00 Uhr: Konzert

Andrew Gordon: Traditional Scottish Folk und zeitgenössische schottische Lieder

Seit er denken kann, ist Andrew Gordon ein "Folkie". Mit siebzehn
hatte er seinen ersten Solo-Auftritt, seitdem tourt er in
Schottland, Nordamerika und zahlreichen europäischen Ländern. Mit
über 100 Konzerten im Jahr ist er derzeit einer der gefragtesten
schottischen Solo-Künstler weltweit, der mit seiner klaren und
melodiösen Stimme, die direkt aus dem Herzen zu kommen scheint, das
Publikum zu begeistern und mitzureißen vermag. Sein Programm bietet
eine Mischung traditioneller und zeitgenössischer schottischer
Songs, zu denen er sich mit Gitarre, Bodhran und Whistle begleitet,
sowie irische, kanadische und englische Melodien. Zu seinem einzigen
Hamburg-Auftritt in diesem Jahr reist Andrew Gordon direkt aus
Schottland an.

Besetzung:

Andrew Gordon (Gesang, Gitarre, Bodhran, Whistle) 

Weitere Informationen:

http://www.schattenblick.de/infopool/musik/veranst/folk1372.html

http://www.andrewgordon.co.uk

https://www.youtube.com/watch?v=adIylhOJYSU
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[image: Der Liedersänger, Musiker und Erzähler Stefan Carl em Huisken mit Gitarre auf der Bühne - Foto: © by Fred Knöchelmann, Norden]

Em Huisken lädt ein zu einem besinnlich-nachdenklichen Liederabend mit englischen, hochdeutschen, niederdeutschen 

und saterfriesischen Texten sowie kleinen Erzählungen, Anekdoten und Instrumentalstücken auf dem Akkordeon.

Foto: © by Fred Knöchelmann, Norden



Donnerstag, 11. Oktober 2018, 20.00 bis 22.00 Uhr: Konzert

Stefan Carl em Huisken: "Lieder von gestern und morgen" | Ein besinnlich-nachdenklicher Liederabend 

Seit Jahrzehnten schreibt der Liedersänger, Geschichtenerzähler und
Autor Stefan Carl em Huisken Lieder: zuerst - wie es damals
unumgänglich schien - in englischer Sprache, dann hochdeutsch,
später fast nur noch ostfriesisch-niederdeutsch und inzwischen auch
friesisch. Unterwegs ist er damit von Anfang an, intensiv und
hauptberufich seit 2010. Sein Programm "Lieder von gestern und
morgen" bringt eine Auswahl von Liedern und kleinen
Instrumentalstücken, die ihm besonders wichtig geworden sind. Sie
erklingen zum Teil in den Sprachen der Urversionen aus den
verschiedenen Schaffensperioden, manches wurde aber auch immer
wieder umgestaltet, übersetzt und oftmals "eingefriest", wie Em
Huisken die Übernahme ins Ostfriesisch-Niederdeutsche gerne nennt.

Ein vorwiegend besinnlich-nachdenklicher Liederabend mit englischen,
hochdeutschen, niederdeutschen und saterfriesischen Texten, immer
wieder aufgelockert durch kleine Erzählungen, Anekdoten und
Instrumentalstücke auf dem Akkordeon.

Besetzung:

Em Huisken (Gesang, Gitarre, Akkordeon, Erzählungen)

Weitere Informationen:

http://www.schattenblick.de/infopool/musik/veranst/folk1373.html

http://emhuisken.de/wordpress/

https://vimeo.com/129479495
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[image: Die vier Musiker der Billbrook BluesBand aus Hamburg - Foto: © by Billbrook BluesBand]

Die Billbrook Bluesband

Finalist beim German Blues Challenge 2016 und zweifacher Preisträger des SummerJazz Festivals/Pinneberg

V.l.n.r.: Jörn Mahnke, Walter Dehning, Christoph Rommel und Hendrik Klose

Foto: © by Billbrook BluesBand



Freitag, 12. Oktober 2018, 20.00 bis 22.00 Uhr: Konzert

Billbrook BluesBand | Rollin' and Jivin' Rhythm and Blues 

"The guys have got soul, the real down-and-dirty sound."

(Autor und Schriftsteller William Hathaway)

Die im Jahr 2004 neu formierte Billbrook BluesBand aus dem Hamburger
Stadtteil Billbrook funktioniert! Das hat die Band als zweifacher
Preisträger des SummerJazz Festivals/Pinneberg und als Finalist der
German Blues Challenge/Eutin eindrucksvoll unter Beweis gestellt. Am
Chicago Blues angelehnt, hat die Band diese Musik um Elemente des
Swing und Jive erweitert. Wer eine Schublade braucht, kann sich
gerne darüber streiten ob die Billbrook BluesBand nun eine Blues
Band ist oder nicht. Für sie muss die Musik vor allem Spaß machen
und in die Beine gehen. Und das heißt: "Rollin' and Jivin' Rhythm &
Blues ist Livemusik - PUNKT"!

Besetzung:

Christoph Rommel (Gesang, Saxophone) 

Jörn Mahnke (Gitarren) 

Walter Dehning (Fender-Bass)

Hendrik Klose (Schlagzeug)

Weitere Informationen:

http://www.schattenblick.de/infopool/musik/veranst/mvbl0069.html

https://www.billbrookbluesband.com

https://www.youtube.com/watch?v=ElYGmI-wsLM
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[image: Der Batikkünstler Filex Msalu aus Arusha, Tansania und ein Exponat seiner Ausstellung im Kulturcafé Komm du (13.10. bis 7.12.2018) - Foto links: by Swahili Records, rechts: by Filex Msalu]

Der Batikkünstler Filex Msalu aus Arusha, Tansania und ein Exponat seiner Ausstellung im Kulturcafé Komm du (13.10. bis 7.12.2018)

Foto links: by Swahili Records, rechts: by Filex Msalu



Samstag, 13. Oktober 2018, 15.00 bis 17.00 Uhr: Vernissage mit Live-Musik

SWAHILI ARTS EXHIBITION | Batiken des Künstlers Filex Msalu aus Arusha, Tansania


Eröffnung der Ausstellung mit "SWAHILI SOUL"-Musik von Manuuh Swai 

Unter dem Titel SWAHILI ARTS EXHIBITION werden ab dem 13.10.2018 im
"Komm du" Werke des bekannten Batikkünstlers Filex Msalu aus Arusha,
Tansania gezeigt. Inspiriert von der Landschaft, den Menschen, der
Musik und Kultur Tansanias fertigt Msalu seine farbenfrohen Motive
auf Baumwollstoffen in traditioneller Handarbeit aus geschmolzenem
Kerzenwachs und mit Farben auf Wasserbasis. Der Künstler hat eine
Vorliebe für abstrakte Kunst, was sich in einigen seiner Werke,
deren Größe von 20 x 60 cm bis über 2,0 m variiert, spiegelt.

Präsentiert wird die Ausstellung vom Hamburger Musik-Label Swahili
Records, das sich als Botschafter der Swahili-Kultur versteht und
mit großem Engagement Künstler aus den suahelisprachigen Regionen
Afrikas dabei unterstützt, ihr Wissen und ihre Kultur in Deutschland
zu vermitteln. Inhaber und Direktor von Swahili Records, Manuuh
Swai, selbst Dichter und Sänger, wird die Ausstellung im "Komm du"
mit Live-Musik und traditionellem "Swahili Soul" eröffnen. 

Die SWAHILI ARTS EXHIBITION mit Batiken des Künstlers Filex Msalu
läuft bis zum 7. Dezember 2018.

Besetzung:

Manuuh Swai (Gesang, Loop-Station)

Weitere Informationen:

http://www.schattenblick.de/infopool/kunst/veransta/vaus9543.html

http://www.swahilirecords.com/

https://www.youtube.com/watch?v=dvAS7SWORrE
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[image: Das Ensemble des Improvisationstheaters 'Meet The Monsters' - Foto: © by Meet The Monsters]

Improtheater "Meet The Monsters" - Theater ohne Kompromisse. Live und ungeniert.

Foto: © by Meet The Monsters



Samstag, 13. Oktober 2018, 20.00 bis 22.00 Uhr: Improtheaterabend

Meet the Monsters: "Die spontane Impro-Show" | Improvisationstheater aus Hamburg 

Aus einem Wort oder einer Idee eine Geschichte entwickeln, aus der
Situation heraus agieren und die Dinge in die Hand nehmen, alle
Menschen im Raum in das Bühnengeschehen mit einbeziehen, kurz, die
Lust an Spontaneität zu einer Kunstform erheben und dabei Spaß haben
- das ist Improvisationstheater. Für einen Auftritt werden lediglich
das Motto und die Reihenfolge der Spiele geplant, wie sich das
Geschehen im weiteren gestaltet, bestimmen Akteure und Zuschauer
gemeinsam. Maryam, Matti, Anita, Maze, Guido, Tink und Line von der
Hamburger Improtruppe "Meet The Monsters" präsentieren ihre
"Spontane Impro-Show". Man darf gespannt sein ...

Besetzung:

Impro-Ensemble "Meet The Monsters" aus Hamburg: Maryam, Matti, Anita, Maze, Guido, Tink und Line

Weitere Informationen:

http://www.schattenblick.de/infopool/theater/veranst/tvkl0853.html

http://monsterimpro.com/
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[image: Flyer zur Diskussionsveranstaltung 'Menschenrechte im Kapitalismus' mit dem Autor Heinz Kruse und Gunther Sosna von 'Neue Debatte' - Foto: © by Neue Debatte]

"Menschenrechte im Kapitalismus" - Vortrag und Diskussion

Es diskutieren Heinz Kruse (Autor und früherer Wirtschaftsdezernent in Hannover)

und der Journalist und Initiator "Neue Debatte" Gunther Sosna

Foto: © by Neue Debatte



Donnerstag, 18. Oktober 2018, 20.00 bis 22.00 Uhr: Vortrag und Debatte

"Menschenrechte im Kapitalismus" - Reine Illusion oder durchsetzbar durch einen Systemwandel?


Diskussionsveranstaltung mit Gunther Sosna von "Neue Debatte" und dem Autor Heinz Kruse 

Der Kapitalismus stößt an seine Grenzen. Umweltzerstörung,
Vertreibung und Kriege sind die Begleiter. Die Gesellschaften
taumeln von einer Krise in die nächste und die Politik muss immer
häufiger Maßnahmen durchsetzen, die objektiv gegen die Interessen
der Bürgerinnen und Bürger gerichtet sind. Der innere Zusammenhalt
geht verloren. Sündenböcke werden gesucht und gefunden: Menschen
geraten wegen ihrer Religion unter Generalverdacht, Flüchtlinge
werden an Europas Grenzen abgewiesen oder man lässt sie im
Mittelmeer ertrinken. Wo bleibt die Menschlichkeit und wo bleiben
die Menschrechte? Sie sind im Kapitalismus reine Illusion.

Nach einer Vorstellung der historischen Entwicklung der
Menschenrechte, soll die Frage diskutiert werden, wer die politische
Macht in Händen halten muss und welche Schritte zu unternehmen sind,
um den Menschenrechten in der Demokratie volle Geltung zu
verschaffen, um den drohenden Fall in die Barbarei zu verhindern.

Besetzung:

Heinz Kruse (Autor und früherer Wirtschaftsdezernent in Hannover)

Gunther Sosna (Journalist und Initiator "Neue Debatte")

Weitere Informationen:

http://www.schattenblick.de/infopool/politik/veranst/vpod0421.html

https://neue-debatte.com/

https://www.youtube.com/watch?v=rfoZlGUZBoU
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[image: Fünf Musiker der Hamburger Swing- und Gypsy-Jazz-Band 'Djangonauten' - Foto: © by Jens Butz]

Die Hamburger Djangonauten haben sich dem Swing der 1920er Jahre und dem Gipsy-Jazz Django Reinhardts verschrieben

Foto: © by Jens Butz



Freitag, 19. Oktober 2018, 20.00 bis 22.00 Uhr: Konzert

Djangonauten | Manouche, Swing und Gipsy-Jazz made in Hamburg

Die Djangonauten sind eine 2015 von dem Violinisten Chris Drave ins
Leben gerufene Gruppe von Hamburger Musikern, die sich dem Swing der
1920er Jahre und dem Gipsy-Jazz Django Reinhardts verschrieben
haben. Mit ihrem akustisch gespielten Jazz Manouche, wie diese
Variante des Swing auch genannt wird, nehmen sie ihre Zuhörer mit in
das Paris jener Zeit und zum legendären Quintett du Hotclub de
France. Ihre Instrumente sind Violine, Klarinette, Gitarren und
Kontrabass, auf das Schlagzeug wird bewußt verzichtet. Ob als Trio
oder in größerer Besetzung, mit oder ohne Gastmusiker, bei den
Auftritten der Djangonauten bleibt kein Fuß am Boden - wer nicht
tanzt, wippt zumindest den Takt mit.

Besetzung:

Chris Drave (Violine, Gesang) 

Michele Bono (Klarinette) 

Eugen Wintersberger (Gitarre)

Andrew Krell (Kontrabass) 

Weitere Informationen:

http://www.schattenblick.de/infopool/musik/veranst/jazz2157.html

https://www.djangonauten.com/

https://youtu.be/nqoQ5xT-3kA?t=293
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[image: Die fünf Musiker der Celtic Folkband Salty Shores aus Lüneburg mit ihren Instrumenten - Foto: © by Salty Shores]

Salty Shores - Celtic Folk aus Lüneburg

Die Zutaten für ihr musikalisches Menü findet die Band in Irland, Schottland, England sowie auf 

und hinter den Ozeanen, nahezu überall dort, wo Celtic Folk gespielt, gesungen und gelebt wird.

Foto: © by Salty Shores



Samstag, 20. Oktober 2018, 16.00 bis 17.30 Uhr: SuedKultur MusicNight - Konzert

Salty Shores | Celtic Folk aus Irland, Schottland, England und Amerika

Eintritt: einmalig 5,- Euro für alle Konzerte der SuedKultur MusicNight

Celtic Folk aus Irland, Schottland, England und Amerika - von
überall dort, wo dieser Musikstil gespielt, gesungen und gelebt
wird, steht auf dem Programm der fünfköpfigen Gruppe aus der alten
Salz- und Hansestadt. Zum Einsatz kommen diverse Flöten, Geigen,
Bodhrán, Irische Bouzouki, Bass, Gitarre, Steppschuhe und
vielstimmiger Gesang. Am liebsten bewegen sich die Musiker abseits
der ausgetretenen Pub-Song-Pfade, so daß auch Celtic Folk-Insider
Überraschungen erleben. Jigs, Reels und andere Melodien werden
dargeboten, von A-Cappella über mehrstimmig arrangierte Songs
inklusive Stepptanz bis hin zu reinen Instrumentals reicht das
abwechlungsreiche Spektrum. Dazu erfährt das Publikum einiges über
die Geschichten, die hinter den romantischen, mystischen, witzigen
oder auch tragischen Liedern stehen.

19 Locations laden in diesem Jahr zur 8. SuedKultur MusicNight in
Hamburg-Harburg/Wilhelmsburg ein. Das Besondere: Ein Preis, alle
Locations, an die 50 Acts für glatte 5,- Euro. Einen
Ticketvorverkauf gibt es nicht, mit dem Eintritt bei einer der
Locations, erhält man ein Bändchen, das zum Eintritt in alle Clubs
und Konzerte der MusicNight berechtigt. 

Besetzung:

Oliver Rückle (Tin- und Low Whistles, Vocals, Stepboard)

Frank Ebeling (Gitarre, Irische Bouzouki, Vocals)

Ulf-Michael Matthees (Bodhrán, Irische Bouzouki, Vocals, Technik)

Ruth Steffens (Fiddle und Vocals)

Sophie Sommerfeld (Fiddle, Bass, Keyboards, Vocals)

Weitere Informationen:

http://www.schattenblick.de/infopool/musik/veranst/folk1374.html

http://www.saltyshores.de/

https://www.youtube.com/watch?v=Em1JBGVKf9Y

Die SuedKultur MusicNight am 20.10.2018 - Programm:

http://harburg-musicnight.netsamurai.de/
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[image: Die fünf Musiker der Hamburger Band 'Circus Genard' - Foto: © by Bakir Bajic]

Circus Genard präsentiert einzigartigen Akustik-Pop! Ein Potpourri aus feinsten Reggae-Beats

gespickt mit Hip Hop und Dancehall Elementen - Herrrrreinspaziert!

Foto: © by Bakir Bajic



Samstag, 20. Oktober 2018, 18.00 bis 19.30 Uhr: SuedKultur MusicNight - Konzert

Circus Genard | Feinste Reggae-Beats gespickt mit Hip Hop und Dancehall Elementen

Eintritt: einmalig 5,- Euro für alle Konzerte der SuedKultur MusicNight

Der Zirkus ist in der Stadt!

Bienvenue au plus grand spectacle!

Das Solo-Projekt von Sänger und Komponist Marcus Genard begeistert
live mit einer Mischung aus Reggae, Dancehall und Hip Hop. 2016
startet er das Projekt und spielt erste Konzerte mit der EP "A
Circus World" im Gepäck. Beim Deutschen Rock & Pop Preis gibt es den
zweiten Preis in der Kategorie "Bestes Musikvideo" und beim
S4TP-Bandbattle werden er und seine Band ins Finale nach Berlin
gejubelt. Live garantieren Circus Genard beste Unterhaltung! Auf
einen Abend mit Marcus Genard (Vocals), Sanna Dibowski (Vocals),
Ronja Rabe (Guitar), Federico Persano (Bass) und Mischa Wagner
(Drums), den ihr so schnell nicht vergessen werdet...

19 Locations laden in diesem Jahr zur 8. SuedKultur MusicNight in
Hamburg-Harburg/Wilhelmsburg ein. Das Besondere: Ein Preis, alle
Locations, an die 50 Acts für glatte 5,- Euro. Einen
Ticketvorverkauf gibt es nicht, mit dem Eintritt bei einer der
Locations, erhält man ein Bändchen, das zum Eintritt in alle Clubs
und Konzerte der MusicNight berechtigt. 

Besetzung:

Marcus Genard (Gesang)

Sanna Dibowski (Gesang)

Ronja Rabe (Gitarre)

Federico Persano (Bass)

Mischa Wagner (Schlagzeug)

Weitere Informationen:

http://www.schattenblick.de/infopool/musik/veranst/pop-5295.html

https://www.circus-genard.de

https://www.youtube.com/watch?v=up9xKsVUJXk

Die SuedKultur MusicNight am 20.10.2018 - Programm:

http://harburg-musicnight.netsamurai.de/
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[image: Die vier Musiker der Hamburger Rockband Crapshoot - Foto: © by Crapshoot]

CRAPSHOOT: Handmade Rock'n Blues - Ein Muss für Fans des guten alten Bluesrock und Rock and Roll.

Foto: © by Crapshoot



Samstag, 20. Oktober 2018, 20.00 bis 22.00 Uhr: SuedKultur MusicNight - Konzert

Crapshoot | Rock'n'Roll, Blues und Boogie Woogie

Eintritt: einmalig 5,- Euro für alle Konzerte der SuedKultur MusicNight

Das Hamburger Power-Quartett Crapshoot um 'Mr. Boogie' Wolle Oettjen
(Gesang, Piano, Bluesharp), Olli 'Slidehand' Vanselow (Gitarre),
Jens 'Mr. Groove' Weche (Bass) und Pete 'The Bear' Bischoff (Drums)
spielt Rock 'n' Blues vom New Orleans Boogie Woogie nach Chicago und
wieder zurück zum erdigen Memphis Rock 'n' Roll mit Songs von Chuck
Berry über Fats Domino und den Stones bis hin zu den Beatles. Ein
Muss für Fans des guten alten Bluesrock und Rock and Roll!

19 Locations laden in diesem Jahr zur 8. SuedKultur MusicNight in
Hamburg-Harburg/Wilhelmsburg ein. Das Besondere: Ein Preis, alle
Locations, an die 50 Acts für glatte 5,- Euro. Einen
Ticketvorverkauf gibt es nicht, mit dem Eintritt bei einer der
Locations, erhält man ein Bändchen, das zum Eintritt in alle Clubs
und Konzerte der MusicNight berechtigt. 

Besetzung:

Wolfgang Oettjen (Wolle) (Gesang, Piano, Bluesharp)

Jens Weche (Bass)

Olli Vanselow (Gitarre)

Peter Bischoff (Drums)

Weitere Informationen:

http://www.schattenblick.de/infopool/musik/veranst/pop-5296.html

https://www.facebook.com/crapshoot/

https://youtu.be/57tdTkIRh6I

Die SuedKultur MusicNight am 20.10.2018 - Programm:

http://harburg-musicnight.netsamurai.de/
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[image: Der irische Musiker Fintan McHugh mit seiner Irish Bouzouki auf der Bühne - Foto: © by Kenny Volodimer]

Der irische Singer-Songwriter und Multiinstrumentalist Fintan McHugh begeistert mit traditionellem Irish Folk und eigenen Kompositionen

Foto: © by Kenny Volodimer



Mittwoch, 24. Oktober 2018, 20.00 bis 22.00 Uhr: Konzert

Fintan McHugh - Folk-Troubadour | Traditioneller Irish Folk und eigene Songs

Fintan McHugh ist ein Singer-Songwriter und Multiinstrumentalist.
Als Sohn von Joe McHugh, dem nordirischen Meister der "Uilleann
Pipes" (des Irischen Dudelsacks), wurde ihm die traditonelle irische
Musik in die Wiege gelegt. Fintan folgt den Spuren seines Vaters und
steht gemeinsam mit ihm auf der Bühne. Parallel dazu ist er auf der
Suche nach seinem persönlichen musikalischen Stil und kreiert eigene
Songs. Dabei lässt er sich von Musikstilen inspirieren, die ihm auf
seinen Reisen begegnen wie Blues, American Blue-Grass, Klassische
Musik, Flamenco und natürlich Irish Folk.

Fintan's unverwechselbarer Gesang zeichnet sich durch eine
ungewöhnliche Intensität aus, die oftmals dem tiefen traditionellen
sean-nós ("Old style") entspringt. Mit seinem virtuosen und
feinfühligen Spiel der Gitarre, der Irish-Cittern (Irische
Lautengitarre) und der Mundharmonika zwischen Interpretation
überlieferter irischer Tradition und innovativer Eigenkreation
begeistert Fintan McHugh mit seinem Solo-Programm auf der Bühne.

Besetzung:

Fintan McHugh (Gesang, Gitarre, Irish Bouzouki und Mundharmonika)

Weitere Informationen:

http://www.schattenblick.de/infopool/musik/veranst/folk1375.html

http://fintanmchugh.com/

https://www.youtube.com/watch?v=QidxSS3-SmY 
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[image: Foto des französischen Komponisten Georges Bizet (1838 - 1875) und ein Bild des Referenten Marc-Enrico Ibscher bei einem Vortrag im 'Komm du' - Foto links: circa 1860 by Étienne Carjat, rechts: © by Kulturcafé Komm du]

Links: Studioaufnahme des französischen Komponisten Georges Bizet (1838-1875)

Rechts: In seinem spannenden Vortrag lenkt der Referent und Musik-Experte Marc-Enrico Ibscher

den Blick insbesondere auf das soziale Umfeld von Georges Bizet

Foto links: circa 1860 by Étienne Carjat, rechts: © by Kulturcafé Komm du



Donnerstag, 25. Oktober 2018, 20.00 bis 22.00 Uhr: Multimedia-Vortrag

"Auf in den Kampf, Torero...!" - Der französische Komponist Georges Bizet (1838-1875)

Vortrag des Musik-Experten Marc-Enrico Ibscher mit vielen Musikbeispielen und Bildern

Georges Bizet war ein Komponist, dessen Oper Carmen zu einem der
größten Erfolge der Operngeschichte wurde. Der "Torero Marsch" aus
dieser Oper ist seine bekannteste Melodie und hat seinen Weltruhm
begründet. Und wieder war es ein Marsch, der - wie beispielsweise
der Hochzeitsmarsch aus Wagners "Lohengrin" und der Triumphmarsch
aus Verdis "Aida" - berühmt wurde. 

Bizet, ein "One Hit Wonder"? Oftmals wird der französische Komponist
der Romantik auf seine Oper "Carmen" reduziert, was ihm ebenso
unrecht tut wie anderen sogenannten "Ein-Werk-Komponisten". Selbst
Fachautoren ignorierten das Schaffen Bizets außerhalb von Carmen.
Die erste fundierte Gesamtdarstellung, die 1952 veröffentlicht
wurde, ist dem Musikhistoriker Paul Stefan zu verdanken. Zum
beachtlichen Lebenswerk von George Bizet gehören u.a. mehrere Opern,
zwei Sinfonien, ein geistliches Werk, diverse Lieder und
Klavierstücke sowie weitere Orchestermusik.

Durch Nietzsche wurde Bizet, genau wie Brahms, zum "Gegenpapst" zu
Richard Wagner, doch wider Willen: Bizet war Wagnerianer, deswegen
wurde er kritisiert und angefeindet. Es ist nämlich mehr Wagner in
Bizet als man glaubt... 

Besetzung:

Marc-Enrico Ibscher (Referent)

Weitere Informationen:

http://www.schattenblick.de/infopool/musik/veranst/mvv-0093.html

http://www.sued-kultur.de/tiefgang/mit-tristan-gegen-die-tristesse/

https://www.youtube.com/watch?v=KJ_HHRJf0xg
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[image: Portrait der australischen Sängerin Kirbanu - Foto: © by Ulli Kiefner]

Kirbanu: Atmospheric Pop Dreams - australische Singer-Songwriterin auf musikalischer Weltreise

Foto: © by Ulli Kiefner



Freitag, 26. Oktober 2018, 20.00 bis 22.00 Uhr: Konzert

Kirbanu: "Echo Chamber" | Atmospheric Indie Pop aus Australien 

Immer auf der Reise um die Welt und zu sich selbst, verarbeitet die
australische Singer-Songwriterin Kirbanu ihre Erfahrungen und
Erkenntnisse in ihrer Musik. Berührende Texte über Fremde und
Vertrautheit, die Liebe und das Leben sind musikalisch farbenreich
verpackt in ein Ensemble aus Akustik-Gitarre, flirrendem Keyboard,
atmosphärischen Sounds und Kirbanus bezaubernder Stimme. Die
beeindruckende Tour der Künstlerin umfasst jedes Jahr über 100
Konzerte in Europa und Australien. Unter anderem spielt sie auch auf
vielen Indie-Musikfestivals wie z.B. 2017 Maifeld Derby (D), 2017 &
2016 Adelaide Fringe (AU), 2017 Perth Fringe World (AU), 2016 Blue
Balls (CH) & 2016 Seven Sisters (AU).

Kirbanus Auftritte sind außergewöhnlich intim. Mit ihrer
Leidenschaft und Energie schafft sie es, Barrieren zu brechen und
gemeinsam mit dem Publikum eine musikalisch untermalte Reise
anzutreten. Die Authentizität und Offenheit der Sängerin verschafft
den ZuhörerInnen einen harmonischen Abend, den sie so schnell nicht
vergessen werden.

Besetzung:

Kirbanu (Gesang, Gitarre, Keyboard)

Weitere Informationen:

http://www.schattenblick.de/infopool/musik/veranst/pop-5297.html

http://kirbanu.com/

https://www.youtube.com/watch?v=PWSMDq8Y6Qc
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[image: Die Puppenspielerin Maya Raue mit der Handpuppe Kollin Kläff - Foto: © by Maya Raue]

Die Puppenspielerin Maya Raue mit dem Helden ihrer Geschichten Kollin Kläff

Foto: © by Maya Raue



Samstag, 27. Oktober 2018, 2 Vorstellungen um 12 und um 15 Uhr: Puppentheater für Kinder ab 2 Jahren

"Kollin Kläff und der gestohlene Zauberstab" | Puppentheater von und mit Maya Raue

Eintritt: 6,- Euro pro Person und Vorstellung (Kinder zahlen ab 2 Jahren)

Der Zauberstab von Feefafifafo gerät in die Hände von Hundefänger
Hugo. Der Halunke zaubert falsch und fröhlich, was ihm in den Sinn
kommt, sogar einen Schatz. Leider findet sich nicht der passende
Zauberspruch, um diesen zu öffnen, und so beschließt Hugo, ihn mit
in seine Hütte zu nehmen. Gut, dass Kollin so eine gute Hundenase
hat und genau riecht, wo Hugo langgegangen ist. Er und die Kinder
werden der kleinen Fee bestimmt helfen können. Nach der Vorstellung
(ca. 40 Minuten Spielzeit) dürfen die Kinder Kollin und seine
Freunde ganz aus der Nähe kennenlernen, von eigenen Erlebnissen
berichten und mit den Puppen spielen.

In der Puppentheatersaison 2018/2019 spielt Maya Raue, Erfinderin
der Puppentheaterreihe ohne Kasper, Hexe und Teufel noch bis April
2019 einmal monatlich im Kulturcafé Komm du in Harburg und jedesmal
eine andere spannende Geschichte von Kollin Kläffs Abenteuern. Mit
Herz und Humor agiert sie sowohl vor als auch hinter der Bühne und
erobert mit ihren selbstgeschriebenen Geschichten die Herzen der
kleinen und großen Zuschauer. 

Besetzung:

Maya Raue (Puppenspielerin und Autorin)

Weitere Informationen:

http://www.schattenblick.de/infopool/kind/veranst/kvpt0289.html

http://www.kollin-klaeff.de

https://www.youtube.com/watch?v=0CHA1YDdwFc



[image: Raute]





[image: Die vierköpfige Band 'Pulaski & Lake' spielt eigene Songs, die sich der reichen Musiktradition des amerikanischen Rhythm & Blues verpflichtet fühlen - Foto: by Danny Merz, https://sollsuchstelle.de/]

Das Blues-Duo "Pulaski & Lake" hat seinen Namen von einer Straßenkreuzung in Chicago, der Hauptstadt des Blues, entlehnt.

Foto: by Danny Merz, https://sollsuchstelle.de/



Samstag, 27. Oktober 2018, 20.00 bis 22.00 Uhr: Konzert

Pulaski & Lake: "Songs by the four of us" | Blues, Jazz, Rock und Folk

Im Mittelpunkt des Konzerts stehen eigene Songs, die sich der
reichen Musiktradition des amerikanischen Rhythm & Blues
verpflichtet fühlen, deren Grooves jedoch auch für andere Einflüsse
offen sind. In ihren Texten geben Pulaski & Lake pointierte
Kurzkommentare zum Zeitgeschehen ab. Lyrische Blues-Balladen,
jazzige Wortspiele, beschwingte Rockrhythmen und Anspielungen auf
Country- und Western-Musik umfassen ihr stilistisches Repertoire.

Ursprünglich als Duo (Ronald Hinrichs, guitars, und Klaus Wönnmann,
vocals, bluesharps) konzipiert, hat sich Pulaski & Lake über die
vergangenen Jahre zu einem sehr dynamischen Projekt entwickelt, das
sich auch weiteren Musikern öffnet. In größerer, fester Formation
präsentieren sich Pulaski & Lake heute als vierköpfige Band, zu der
Heike Stender ihre gefühlvolle Stimme und Frank Zeimys seinen
wunderbar groovenden Bass beisteuert.

Besetzung:

Heike Stender (vocals)

Ronald Hinrichs (guitar)

Klaus Wönnmann (vocals, blues harp)

Frank Zeimys (bass)

Weitere Informationen:

http://www.schattenblick.de/infopool/musik/veranst/mvbl0070.html

http://pulaskiandlake.de/

http://pulaskiandlake.de/seiten/de/music.php
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[image: Die Band 'Kekso & Téry Kafo' bei einem Auftritt auf der Bühne - Foto: © by Michael Wied]

Kekso & Téry Kafo

"Téry Kafo" bedeutet in der Mandikasprache "Freunde/Freundinnen sind zusammen"

Foto: © by Michael Wied



Mittwoch, 31. Oktober 2018, 20.00 bis 22.00 Uhr: Halloween-Konzert

Kekso & Téry Kafo | Westafrikanische Rhythmen, Jazz, Soul, Rock und Reggae

Téry Kafo bedeutet in der Mandikasprache "Freunde/Freundinnen sind
zusammen". Unter diesem Motto stehen die Gigs der Band, die von dem
Senegalesen Kekso Lamine Diabang ins Leben gerufen wurde. Musiker
unterschiedlicher Stilrichtungen haben sich zusammengefunden, weil
sie Freude und Spaß an westafrikanischer Musik haben. Die Spannung
von Téry Kafo liegt im Wechsel von feurigen Tanzrhythmen, von Kekso
mit der Djembe akzentuiert, und ruhigen Liedern, die er auf der Kora
- der afrikanischen Harfe - begleitet. Keyboard, Saxophon, Gitarre
und Drums setzen Akzente mit ihren Soli unter Soul-Jazz-Einfluß. Der
Baß trägt zusammen mit den Congas die rhythmische Basis und
übernimmt die Grundmuster der Melodien.

Besetzung:

Kekso L. Diabang & Band

(Kora - afrikanische Harfe, Keyboard, Saxophon, Gitarre, Baß, Schlagzeug und Congas)

Weitere Informationen:

http://www.schattenblick.de/infopool/musik/veranst/folk1376.html

http://www.keksomusic.de

https://www.youtube.com/watch?v=FfKw5v6YphE

 -*-




[image: Eingang des Kulturcafé Komm du mit Gästen - Foto: © 2013 by Schattenblick]

Das Kulturcafé Komm du in der Buxtehuder Str. 13 in Hamburg-Harburg

Foto: © 2013 by Schattenblick



Das Kulturcafé Komm du in Hamburg-Harburg: Kunst trifft Genuss

Hier vereinen sich die Frische der Küche mit dem Feuer der Künstler und einem Hauch von Nostalgie

Das Komm du in Harburg ist vor allem eines: Ein Ort für Kunst
und Künstler. Ob Live Musik, Literatur, Theater oder Tanz, aber auch
Pantomime oder Puppentheater - hier haben sie ihren Platz. Nicht zu
vergessen die Maler, Fotografen und Objektkünstler - ihnen gehören
die Wände des Cafés für regelmäßig wechselnde Ausstellungen. 

Britta Barthel gibt mit ihrem Kulturcafé der Kunst eine Bühne und
Raum. Mit der eigenen Erfahrung als Künstler und Eindrücken aus
einigen Jahren Leben in der Kulturmetropole London im Gepäck, hat
sie sich bewusst für den rauen und ungemein liebenswerten Stadtteil
Harburg entschieden. Für Künstler und Kulturfreunde, für hungrige
und durstige Gäste gibt es im Komm du exzellente
Kaffeespezialitäten, täglich wechselnden frischen Mittagstisch,
hausgemachten Kuchen, warme Speisen, Salate und viele Leckereien
während der Veranstaltungen und vor allem jede Menge Raum und
Zeit ... 

Das Komm du ist geöffnet von Montag bis Freitag 7:30 bis 17:00 Uhr, 

Samstag von 9:00 bis 17:00 Uhr und an Eventabenden open end.

Näheres unter:

http://www.komm-du.de

http://www.facebook.com/KommDu

Kontakt:

Kulturcafé Komm du

Buxtehuder Straße 13

21073 Hamburg

E-Mail: kommdu@gmx.de

Telefon: 040 / 57 22 89 52

Komm du-Eventmanagement

Telefon: 04837/90 26 98

E-Mail: redaktion@schattenblick.de


Das Kulturcafé Komm du lädt ein ...

Die aktuellen Monatsprogramme des Kulturcafé Komm du mit
Lesungen, Konzerten, Vorträgen, Kleinkunst, Theater und wechselnden
Ausstellungen finden Sie im Schattenblick unter:

Schattenblick / Infopool → Bildung und Kultur → Veranstaltungen → Treff

http://www.schattenblick.de/infopool/bildkult/ip_bildkult_veranst_treff.shtml

 * 

Quelle:

MA-Verlag / Elektronische Zeitung Schattenblick

Dorfstraße 41, 25795 Stelle-Wittenwurth

Telefon: 04837/90 26 98 · Fax: 04837/90 26 97

E-Mail: ma-verlag.redakt.schattenblick@gmx.de

Internet: www.schattenblick.de
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VORTRAG/8369: Oldenburg - Mit dem "Studium generale" ins Wintersemester 2018/19 starten


Carl von Ossietzky Universität Oldenburg

Mit dem "Studium generale" ins Wintersemester starten

Veranstaltungsverzeichnis ab 1. September erhältlich



Oldenburg. Druckfrisch liegt das Veranstaltungsverzeichnis für das
"Studium generale" der Universität Oldenburg vor. Es wendet sich an
alle Interessierten, die als Gasthörende im Wintersemester 2018/19
Lehrveranstaltungen besuchen möchten. Ein Gasthörstudium ist ohne
formale Zulassungsvoraussetzungen, wie das Abitur, möglich.
Interessierte können sich ab 1. September online anmelden. Dabei
können sie sich aus mehr als 600 Lehrveranstaltungen nahezu aller in
Oldenburg angebotenen Fächer ein persönliches Studien- beziehungsweise
Weiterbildungsprogramm zusammenstellen. Etwa 500 Gasthörende nutzen
diese Möglichkeit jedes Semester, um Einblicke in Wissenschafts- und
Forschungsthemen der Universität zu erhalten. Das
Veranstaltungsverzeichnis ist ab 1. September in den Buchläden der
Oldenburger Innenstadt oder beim C3L - Center für lebenslanges Lernen
der Universität (Ammerländer Heerstraße 136) für 4,00 Euro erhältlich.
Für 5,45 Euro wird es per Post zugeschickt.

Online einsehbar ist das Verzeichnis unter: uol.de/c3l/gasthoerstudium

 * 

Quelle:

Pressemitteilung: 248/18 vom 31. August 2018

Pressedienst der Carl von Ossietzky Universität Oldenburg

Presse & Kommunikation

26111 Oldenburg

Tel: 0441 / 7 98 - 54 46, Fax: 0441 / 7 98 - 55 45

E-Mail: presse@uni-oldenburg.de

Internet: www.uni-oldenburg.de
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BIBLIOTHEK/646: Humboldt-Universität zu Berlin - Hilfe für Bücherriesen (idw)


Humboldt-Universität zu Berlin - 31.08.2018

Hilfe für Bücherriesen

Die Universitätsbibliothek der Humboldt-Universität zu Berlin (HU) erhält
Fördermittel zur Restaurierung von großformatigen Bild- und Tafelwerken



Großformatige Druckwerke und Bücher waren im 19. und frühen 20.
Jahrhundert wichtige Medien für die Vermittlung wissenschaftlicher
Ergebnisse und zentral für die universitäre Lehre: Durch große Bildtafeln
wurden naturkundliches Wissen, Architekturpläne, Kunstwerke oder
archäologische Funde anschaulich. Die oft monumentalen Werke, etwa große
Mappen mit losen Tafeln oder gewichtige Bücher im Tischformat, sind in der
Bibliothek Sorgenkinder - sie benötigen eine spezielle Lagerung, eigene
große Leseplätze und können schlecht transportiert werden. Aufgrund der
sperrigen Handhabung und ihres Eigengewichts sind die Werke häufig stark
beschädigt und ihre Erhaltung gefährdet.

Die Universitätsbibliothek der HU führt ein Modellprojekt zur Erhaltung
dieser besonderen Materialien durch und wird von der "Koordinierungsstelle
für den Erhalt des schriftlichen Kulturguts (KEK)" aus Mitteln der
Bundesregierung und der Kulturstiftung der Länder gefördert.

Für viele Wissenschaften sind historische Tafelwerke auch heute eine
wichtige Quelle, denn sie dokumentieren beispielsweise inzwischen
verschwundene Kunstwerke oder zeigen, wie historische Orte - etwa das
Hohenzollernschloss - ursprünglich ausgesehen haben. Auch medien- und
kulturgeschichtlich sind die Tafelwerke aufschlussreich, denn im 19.
Jahrhundert entwickelte sich auf dem Gebiet der Fotografie eine Vielfalt
von Druck- und Reproduktionstechniken, die bei hochwertigen Bildtafeln zum
Einsatz kamen. Im Mittelpunkt des Projekts stehen seltene Werke, die im
Bezug zur Geschichte Berlins und Preußens stehen und deren kulturelle
Identität dokumentieren - etwa historische Gebäude oder die großen
öffentlichen Kunstsammlungen.

Exemplarisch werden etwa zehn herausragende historische Objekte
restauriert sowie die Lagerung der "Riesen" neu geplant. Auch erhalten 100
Objekte eine Verpackung aus speziellem Archivkarton, welche vor Staub und
weiteren Schäden schützt. Bei den Arbeiten müssen mindestens zwei Personen
zusammenarbeiten - alleine können viele Werke kaum bewegt werden. Die
fachgerechte Restaurierung erfolgt durch externe Spezialisten. Der
Modellcharakter des Projekts besteht darin, dass unterschiedliche
Materialarten, beispielsweise gebundene, gefaltete oder lose Blätter,
exemplarisch ausgewählt werden und die jeweils beste Lösung erarbeitet
wird. Ein Workshop zum Abschluss des Projekts wird das Bibliothekspersonal
auf den neuesten Wissensstand bringen, wie die Großformate langfristig
erhalten werden können.


Weitere Informationen unter:

https://www.ub.hu-berlin.de/de

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution46

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Humboldt-Universität zu Berlin, 31.08.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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TREFF/625: Bielefeld - Führung durch die Stadtbibliothek am 6. September


Führung durch die Stadtbibliothek



Bielefeld (bi). Am Donnerstag, 6. September, bietet die
Stadtbibliothek um 16 Uhr eine kostenlose Bibliotheksführung an. Im
Anschluss daran folgt eine inhaltliche und räumliche Vorstellung von
Stadtarchiv und Landesgeschichtlicher Bibliothek. Treffpunkt ist an
der Information im Erdgeschoss. Der Eintritt ist frei, eine Anmeldung
nicht erforderlich.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 3. September 2018

Stadt Bielefeld

Presseamt, 33597 Bielefeld

Telefon: 0521 / 512 215, Fax 0521 / 516 997

E-Mail: presseamt@bielefeld.de

Internet: www.bielefeld.de
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TREFF/624: Bocholt - Schulung rund ums e-Book am 6. September 2018


Schulung rund ums e-Book

Donnerstag, 6. September, 14:30-15:30 Uhr in der Stadtbibliothek
Bocholt



Am Donnerstag, 6. September 2018, bietet die Stadtbibliothek Bocholt
in Zusammenarbeit mit der Volkshochschule im Medienzentrum (Raum 3)
eine Sprechstunde zum Thema "Lesen mit dem E-Book" an. Von 14:30 Uhr
bis 15:30 Uhr wird in einer kurzen Schulung das Onlineportal
www.muensterload.de und der Download von digitalen Medien vorgestellt.
Darüber hinaus besteht die Möglichkeit, spezielle Fragen zu seinem
eigenen eReader oder Downloadproblemen zu stellen. Die Teilnahme ist
kostenfrei.

Die Stadtbibliothek Bocholt ist Mitglied im Verbund "muensterload",
einer Gruppe von 14 münsterländischen, öffentlichen Bibliotheken.
Dieser Verbund bietet den Leserinnen und Lesern zusätzlich zur Nutzung
der Entleihmöglichkeiten vor Ort auch die Ausleihe von elektronischen
Medien (Onleihe) kostenlos an. Die Inhaber eines Bibliotheksausweises
können verschiedenste digitale Medien, beispielsweise e-books oder
e-audios, im Internet ausleihen.

Derzeit stehen rund 31.000 elektronische Medien der
unterschiedlichsten Bereiche zum Verleih bereit. Die Idee der
"Onleihe" wurde bereits mehrfach ausgezeichnet.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 3. September 2018

Stadt Bocholt

PRESSE- und INFORMATIONSDIENST

Berliner Platz 1, 46395 Bocholt

Telefon: (0 28 71) 953-327, -209, -571

Fax: (0 28 71) 953-189

E-Mail: pid@mail.bocholt.de

Internet: www.bocholt.de
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NAHOST/231: Jemen - UN-Bericht zeigt erneut Notwendigkeit eines Waffenembargos auf


Amnesty International - 28. August 2018

Jemen

UN-Bericht zeigt erneut Notwendigkeit eines Waffenembargos auf



In einem vor wenigen Tagen veröffentlichten Bericht kommt die
UN-Expertenkommission für Jemen zu dem Schluss, dass alle Konfliktparteien
möglicherweise für Kriegsverbrechen verantwortlich sind.

"In ihrem ersten Bericht bestätigt die Expertenkommission, was wir seit
drei Jahren wissen: Dass alle Konfliktparteien ohne Rücksicht auf das Leben
der Zivilbevölkerung gehandelt haben. Die von Saudi-Arabien geführte
Koalition und die alliierten Streitkräfte sowie die Huthi-Rebellen und die
Truppen der jemenitischen Regierung haben immer wieder unrechtmäßige
Angriffe durchgeführt und den Zugang zu humanitärer Hilfe eingeschränkt.
Außerdem wurden zahlreiche Menschen willkürlich inhaftiert oder Opfer des
Verschwindenlassens. Auch Kinder wurden rekrutiert.

Diese und weitere schwere Menschenrechtsverstöße haben der jemenitischen
Zivilbevölkerung unvorstellbares Leid zugefügt und tun dies immer noch",
sagt Lynn Maalouf, Expertin für den Nahen Osten bei Amnesty International.
Weiter führt sie aus:

"Es ist jetzt wichtiger denn je, dass die internationale Gemeinschaft die
Situation genau untersucht und endlich handelt. Die Vereinigten Staaten,
Großbritannien und andere Staaten müssen alles in ihrer Macht Stehende tun,
um weitere Verstöße gegen das Völkerrecht zu verhindern und die
katastrophale humanitäre Krise zu beenden. Der erste Schritt ist, umgehend
Waffenlieferungen in das Land zu stoppen und die willkürlichen
Beschränkungen für humanitäre Hilfen und notwendige Importe aufzuheben."

"Der bewaffnete Konflikt dauert noch immer an und das Mandat der Kommission
sollte noch vor der 39. Sitzung des UN-Menschenrechtsrates im nächsten
Monat verlängert werden. Es ist unerlässlich, dass die Kommission weiterhin
mit der gleichen Gründlichkeit und Sorgfalt Menschenrechtsverstöße
untersuchen und die Verantwortlichen ermitteln kann."


Hintergrund

Der UN-Menschenrechtsrat verabschiedete im September 2017 eine Resolution
(Nr. 36/31) zur Gründung einer Kommission bestehend aus internationalen und
regionalen Expertinnen und Experten, die sich sowohl mit
Menschenrechtsnormen als auch mit der Lage im Jemen auskennen. Die
Kommission sollte zunächst für ein Jahr bestehen, ihr Mandat kann aber
verlängert werden.

Im Dezember 2017 wurden drei unabhängige Expertinnen und Experten ernannt,
die im Februar 2018 ihre Arbeit aufnahmen.

Die Expertenkommission wurde damit beauftragt, die Völkerrechtsverletzungen
aller Konfliktparteien im Jemen zwischen September 2014 und Juni 2018 zu
untersuchen und nach Möglichkeit die Verantwortlichen zu identifizieren.
Zwischen März und Mai 2018 führte sie sechs Untersuchungsmissionen durch
und reiste hierfür in die Gouvernements Hodeidah, Sa'da, Sana'a und Aden.
Die Kommission berichtete zudem, dem UN-Hochkommissariat für Menschenrechte
vertraulich Informationen übergeben zu haben, die mutmaßliche Täterinnen
und Täter mit konkreten Menschenrechtsverstößen in Verbindung bringen.

 * 

Quelle:

Meldung vom 28. August 2018

https://www.amnesty.de/informieren/aktuell/jemen-un-bericht-zeigt-erneut-notwendigkeit-eines-waffenembargos-auf

Amnesty International, Sektion der Bundesrepublik Deutschland e.V.

Kampagnen und Kommunikation

Zinnowitzer Straße 8, 10115 Berlin

Telefon: 030/42 02 48-306, Fax: 030/42 02 48 - 330

E-Mail: presse@amnesty.de

Internet: www.amnesty.de
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ASIEN/777: Burma trägt Pressefreiheit zu Grabe


Gesellschaft für bedrohte Völker - Pressemitteilung vom 3. September 2018

Reuters-Journalisten zu sieben Jahren Haft verurteilt - Burma
trägt Pressefreiheit zu Grabe - Aung San Suu Kyi verrät Ideale -
Demokratisierung wird zur Farce



Göttingen, den 3. September 2018 - Nach der Verurteilung von zwei
Journalisten der Nachrichtenagentur Reuters zu sieben Jahren Haft hat
die Gesellschaft für bedrohte Völker (GfbV) Burma vorgeworfen, die
Pressefreiheit zu Grabe zu tragen. "Das skandalöse Urteil ist ein
schwerer Angriff auf die demokratischen Grundrechte in dem
südostasiatischen Land. Es zeigt, dass dort die Demokratisierung
immer mehr zur Farce wird, weil demokratische Grundrechte ausgehöhlt
und verhöhnt werden", erklärte der GfbV-Direktor Ulrich Delius am
Montag in Göttingen. Das einzige "Verbrechen" der verurteilten
Reporter sei es gewesen, gute Arbeit als Journalisten zu leisten und
beschwichtigende Erklärungen der Armee zu hinterfragen. Die
burmesischen Reuters-Reporter Ko Wa Lone und Ko Kyaw Soe Oo wurden
heute von einem Gericht in Burma auf der Grundlage eines alten
Kolonialgesetzes wegen vermeintlicher Verletzung der Geheimhaltung
von Militärdokumenten verurteilt.

Die Journalisten waren im Rahmen einer Recherche über ein Massaker
von Burmas Armee an Rohingya von Sicherheitskräften in eine Falle
gelockt und unmittelbar nach der Übergabe angeblicher Geheimdokumente
festgenommen worden. Das Gericht berücksichtigte nicht, dass die
vermeintlichen Unterlagen nicht geheim waren, und es ging auch nicht
darauf ein, dass es äußerst fragwürdig war, wie die Journalisten von
Sicherheitskräften überlistet wurden. "Statt für ein Ende der Gewalt
an Rohingya zu sorgen, wollten Polizei und Armee an den Journalisten
offenbar ein Exempel statuieren, um weitere Recherchen von Reportern
über Verbrechen gegen die Menschlichkeit und Genozidverbrechen zu
unterbinden", kritisierte Delius.

"Mit dem Urteil haben Burmas mächtige Generäle gezeigt, dass sie das
Sagen haben und keinen Gesetzen unterliegen", sagte der
Menschenrechtler. Auch Burmas Regierung unter Staatsrätin Aung San
Suu Kyi gebe kein gutes Bild ab. Denn sie bleibe jede Erklärung
schuldig, warum drei Jahre nach der Bildung einer demokratischen
Regierung Gerichte noch immer Gesetze aus der Kolonialzeit anwenden,
um demokratische Grundrechte zu verwehren. Auch zur Unterbindung von
Demonstrationen würden regelmäßig überkommene Gesetze in Burma
missbraucht.

"Friedensnobelpreisträgerin Aung San Suu Kyi muss sich fragen lassen,
wie lange sie Menschenrechtsverletzungen der Armee noch schweigend
und tatenlos hinnehmen will", sagte Delius. "Mit ihrem Schweigen
verrät sie ihre demokratischen Ideale, weil sie so weitere Verbrechen
der Generäle fördert."

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 3. September 2018

Herausgeber: Gesellschaft für bedrohte Völker e. V.

Postfach 20 24, D-37010 Göttingen

Telefon: 0551/499 06-25, Fax: 0551/58028

E-Mail: presse@gfbv.de

Internet: www.gfbv.de
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MUMIA/906: Free Mumia - Rundbrief September 2018 (Berliner Free Mumia Bündnis)


FREE MUMIA - Free Them ALL! - Rundbrief September 2018



Hallo,

hier kommen aktuelle Nachrichten über den gefangenen Journalisten Mumia
Abu-Jamal aus den USA. Zu den an sich positiven Entwicklungen in Mumias
juristischer Auseinandersetzung vor dem Revisionskontrollgericht in
Philadelphia fiel uns am vergangenen Donnerstag wieder eine der
zentralen Parolen der FREE MUMIA Bewegung ein: "Brick by brick, wall by
wall - we gonna free Mumia Abu-Jamal!". Zwar waren die neuen
Erkenntnisse sehr positiv für Mumias Forderung nach einem neuen
Revisionsverfahren. Aber das Prozedere zieht sich unglaublich in die Länge.

Hier nun ein Bericht vom Bundesweiten FREE MUMIA Netzwerk:

In einer kurzen Anhörung am vergangenen Donnerstag, dem 30. August, vor
Richter Tucker am Stadtgericht in Philadelphia (USA) tauchten neue
Hinweise auf einen Interessenskonflikt von Ex-Richter Castille auf, der
in Mumias Verfahren nicht nur als Berufungsrichter, sondern zuvor auch
als Staatsanwalt tätig war. Zur genaueren Untersuchung wurde die Sitzung
aufgehoben und eine weitere für den 29. Oktober 2018 angesetzt.

Nachdem die Staatsanwaltschaft von Philadelphia nach knapp zwei Jahren
noch immer nicht alle Akten über Mumia Abu-Jamal an den Kontrollrichter
ausgehändigt hat, kam es heute im Gerichtssaal zu einer weiteren
Enthüllung. Kern der juristischen Untersuchung ist die Frage, inwieweit
Ex-Richter Ron Castille 1998 in einem Interessenskonflikt stand, als er
Mumias Revisionsverfahren einstellte. Ron Castille war damals nicht nur
politischer Kandidat der Fraternal Order of Police (FOP), die die
stärkste Lobbygruppe für die Hinrichtung des afroamerikanischen
Journalisten war (und bis heute ist). Ab 1986 leitete Castille die
Bezirksstaatsanwalt von Philadelphia. Er war also dafür zuständig, dass
1982 gegen Mumia in einem manipulierten Verfahren erlassene Todesurteil
auch zu vollstrecken. Castille hat in den vergangenen zwei Jahren
reichlich unglaubwürdig behauptet, als Staatsanwalt überhaupt nicht mit
dem Fall befasst gewesen zu sein.

In den bisher an Richter Tucker überreichten Akten fehlen zwar
zahlreiche Unterlagen, aber mehrfach tauchen Hinweise in den
Inhaltsverzeichnissen der Akten auf, die darauf hindeuten, dass die
Behauptung von Castille nicht stimmt. Heute im Gericht ging es z.B. um
einen fehlenden Brief, den der damalige Bezirksstaatsanwalt Castille an
einen Regierungsbeamten namens Fischer schrieb. Ob es dabei um die
Hinrichtung von Mumia Abu-Jamal ging, kann derzeit noch nicht geklärt
werden, da der Brief aus den Akten verschwunden ist. Aber es zeigt
deutlich, dass Staatsanwalt Castille sehr wohl mit dem Fall befasst war.
Er hätte in den 1990er und 2000er Jahren nicht als Berufungsrichter über
den Fall entscheiden dürfen.

Der US Supreme Court hatte Ron Castille zuletzt 2016 im Fall von
Terrance Williams wg. einem praktizierten Interessenskonflikt gerügt und
sein Urteil aufgehoben. Auch dort war Castille als Ankläger und später
als Berufungsrichter tätig.

Sollte das jetzige Kontrollverfahren ebenfalls zu diesem Ergebnis
kommen, müsste ein Großteil der Berufungsphase von Mumia Abu-Jamal (von
1990 - 2008) neu aufgerollt werden. Es würde dann ein neues PCRA
(Post-Conviction Relief Act) genanntes Berufungsverfahren geben, in
welchem auch die zahlreichen unterdrückten und z.T. neuen Beweise vor
einer Jury verhandelt würden. Mumias Freiheit wäre damit wohl "nur" noch
eine Frage der Dauer der juristischen Abläufe.

Nachdem die FOP im vergangenen April den Gerichtssaal bewaffnet besetzte
( https://de.indymedia.org/node/23797 ) und den Richter bedrohte,
beschränkte sie sich diesmal auf eine eigene Kundgebung in der Nähe des
Gerichtsgebäudes, an der auch auch der hochbetagte Ex-Staatsanwalt
Joseph McGill teilnahm, der mit gefälschten Beweisen 1982 die Jury in
ein Todesurteil gegen Mumia manipuliert hatte. Er ist gegen eine neues
Berufungsverfahren. Klar, er bekäme dann vermutlich eine Menge Ärger.

Direkt vor dem Gericht hatten Unterstützer*innen von Mumia in den frühen
Morgenstunden bereits eine Solidaritätskundgebung für den politischen
Gefangenen begonnen. Ähnlich wie im April 2018 verweigerten die
Gerichtswachen zahlreichen Unterstützer*innen wieder den Zutritt zum
Gerichtssaal.


Zum weiteren Inhalt:

1. Termin

2. Meldungen aus der Bewegung

3. Presse

4. Solidarität mit Gefangenen - Gefangenenstreik in den USA


1. Termin

Mi. 12. September 2018 - Frankfurt a.M. - US-Konsulat 18:00 Uhr

Mahnwache an Leonard Peltiers Geburtstag - Freiheit für Leonard Peltier,
Mumia Abu-Jamal und Ana Belen-Montes!

US-Konsulat, Giessener Str. 30, 60435 Frankfurt am Main - U5-Giessener Str.


2. Meldungen aus der Bewegung

Mumias Verfahren: neuer Hinweis auf Interessenskonflikt (30.08.2018)

http://www.freiheit-fuer-mumia.de/#verfahrenneuerhinweis300818

Gerichtstag für Mumia Abu-Jamal in dieser Woche (27. August 2018)

https://de.indymedia.org/node/23797

Zaklin Nastic(MdB, Menschenrechtsausschuss): Offener Brief an Mumia
Abu-Jamal (16.08.2018)

deutsch http://www.freiheit-fuer-mumia.de/#obriefzaklinnasticdeu

english http://www.freiheit-fuer-mumia.de/#obriefzaklinnasticeng

Mumia Supporters Gear Up for Hearing (August 14, 2018)

https://blackagendareport.com/mumia-supporters-gear-hearing


3. Presse

(newsone) This New Evidence Should Lead To New Appeal For Mumia
Abu-Jamal, Lawyers Say (Agust 30, 2018)

https://newsone.com/3824255/mumia-abu-jamal-new-evidence-appeal/

(AP) Mumia Abu-Jamal's appeal request continued (August 30, 2018)

https://abcnews.go.com/US/wireStory/mumia-abu-jamal-court-seeking-appeal-57491926

(The Guardian) 'Intoxicating freedom, gripping fear': Mumia Abu-Jamal on
life as a Black Panther (July 30, 2018)

https://www.theguardian.com/us-news/2018/jul/30/intoxicating-freedom-gripping-fear-mumia-abu-jamal-on-life-as-a-black-panther

(The Guardian) The 19 black radicals who are still in prison after four
decades (July 30, 2018)

https://www.theguardian.com/us-news/2018/jul/30/black-panther-radicals-still-in-jail


4. Solidarität mit Gefangenen

(Bln) Besuch bei der Senatsverwaltung für Justiz (31.08.2018)

https://de.indymedia.org/node/23904

[MUC] Freiheit für alle Gefangenen! Freiheit für Max! (30.08.2018)

https://de.indymedia.org/node/23887

U.S. prison strikes spread to Canada, as advocates call for end to
'prison slavery' (August 27, 2018)

https://www.cbc.ca/radio/thecurrent/the-current-for-august-27-2018-1.4800048/u-s-prison-strikes-spread-to-canada-as-advocates-call-for-end-to-prison-slavery-1.4800051

Large turnout for San Quentin action in support of National Prison
Strike (August 27, 2018)

http://sfbayview.com/2018/08/large-turnout-for-san-quentin-action-in-support-of-national-prison-strike/

Brutal conditions in US prisons drive inmates to strike (August 22,
2018) 

http://www.wsws.org/en/articles/2018/08/22/pris-a22.html


Wir hoffen, gut informiert zu haben.

Bitte verbreite diese Meldungen auch selbst weiter.

FREE MUMIA - Free Them All!

Viele Grüße

FREE MUMIA Berlin

 * 

Quelle:

FREE MUMIA - Rundbrief September 2018

FREE MUMIA Berlin

im HdD (Haus der Demokratie)

Greifswalderstr. 4, Briefkasten Nr. 79, 10405 Berlin

E-Mail: info@mumia-hoerbuch.de

Internet: www.mumia-hoerbuch.de
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KURSUS/162: Kiel - Schreibwerkstatt "Texte unter der Lupe", 13.09.2018


KIEL - Literaturhaus Schleswig-Holstein - Junges Literaturhaus

"Texte unter der Lupe"

Schreibwerkstatt für Jugendliche und junge Erwachsene

Literaturhaus, Donnerstag, 13.09.2018, 16 Uhr

Leitung: Christopher Ecker

Teilnahme frei (Anmeldung erforderlich)



Nach der Sommerpause wird die bewährte regelmäßige Serie der
Literaturhauswerkstatt "Texte unter der Lupe" unter der Leitung des
Kieler Schriftstellers und Lehrers Christopher Ecker im September
fortgesetzt: Herzlich willkommen sind Jugendliche und junge
Erwachsene, die bereits selbst schreiben oder es einfach mal
ausprobieren wollen.

Weitere Termine: jeweils donnerstags, 04.10. / 15.11. / 13.12.

Informationen und Anmeldung zu den Veranstaltungen des Jungen
Literaturhauses unter T 0431/5796841 oder junges@literaturhaus-sh.de

 * 

Quelle:

Literaturhaus Schleswig-Holstein e.V.

Schwanenweg 13, 24105 Kiel

Telefon: 0431 / 57968-40

Fax: 0431 / 57968-42

e-mail: info@literaturhaus-sh.de

Internet: www.literaturhaus-sh.de
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TREFF/1093: Hamburg - Untersuchungshaft, 12. Hamburger Krimifestival, 06.-10.11.2018


Literaturhaus Hamburg - Pressemitteilung vom 31. August 2018

Untersuchungshaft - 12. Hamburger Krimifestival

Vom 6. bis 10. November 2018 trifft sich die Krimiszene auf
Kampnagel - Vorverkaufsstart am 1. September



Für Krimi-Leser die vielleicht schönste Zeit des Jahres: Zum zwölften
Mal laden von 6. bis 10. November das Hamburger Abendblatt, die
Buchhandlung Heymann und das Literaturhaus Hamburg zum Hamburger
Krimifestival ein. 39 Autorinnen und Autoren sind auf Kampnagel live
zu erleben.

Mit einem kriminellen Vorspiel am 24. Oktober startet das Festival:
Die Deutschland-Premiere von Sebastian Fitzeks neuem Thriller "Der
Insasse", der in die geschlossene Abteilung einer Nervenheilanstalt
führt, wird im Audimax der Universität Hamburg gefeiert.

Die Kriminelle Eröffnung auf Kampnagel bestreiten dann am 6. November
die schwedischen Bestsellerautoren Michael Hjorth und Hans Rosenfeldt,
die ihren Kriminalpsychologen Sebastian Bergman im düsteren Stockholm
einsetzen. Margarete von Schwarzkopf moderiert die Eröffnungslesung
und Sebastian Knauer sorgt für die musikalische Begleitung,
Schauspieler Tim Grobe liest aus der deutschsprachigen Übersetzung.

Bis zum großen Finale am Samstag mit Volker Klüpfel und Michael Kobr
und ihrem zehnten Roman der Kluftinger-Reihe sind jeden Abend mehrere
Fälle zu lösen, denn die Programmleiter Volker Albers und Harald Butz
haben einen spannenden Plan ausgeheckt: So stellen Charlotte Link,
Jörg Maurer, Mechtild Borrmann, Volker Kutscher und das Autorenduo
Nicci French ihre aktuellen Bücher vor. Exklusiv für ihre Hamburger
Fans hat Nele Neuhaus eine feine und sehr persönliche "Best of
Bodenstein"-Sammlung zusammengestellt. Eine Preview ihres Ende
November erscheinenen Romans "Muttertag" ist ebenfalls angekündigt.

Kein Krimifestival ohne "Morden auf norddeutsche Art": Hannes Nygaard,
Gisa Pauly, Klaus-Peter-Wolf und Krischan Koch sind zu Gast. Nach Sylt
und Helgoland verlegen Dora Heldt und Tim Erzberg ihre aktuellen
Geschichten. Direkt nach Hamburg führen die Spuren in den aktuellen
Büchern von Nora Luttmer, Till Raether, Simone Buchholz und Boris
Meyn. True Crime aus Hamburg schreiben Rechtsmediziner Klaus Püschel
und Gerichtsreporterin Bettina Mittelacher. Aus der Rechtsmedizin
berichtet seit zehn Jahren Michael Tsokos, der jetzt persönliche
Rück-, Ein- und Ausblicke gibt. Auch die nördlichen Nachbarländer
kommen nicht zu kurz: Aus Finnland begrüßen wir Antti Tuomainen und
Leena Lehtolainen, aus Schweden reist Arne Dahl an, aus Dänemark
stammen Jens Henrik Jensen sowie Jesper Stein, Anna Grue und Katrine
Engberg.

Mit Horst Eckert und Christian von Ditfurth sind zwei Meister des
deutschen Politthrillers zu Gast. Ein weiterer ist Wolfgang Schorlau
mit seinem neuen Dengler-Roman. Ins Darknet führt Olivia Kiernan, über
mörderisch künstliche Intelligenz mitten in Hamburg schreiben Ursula
Poznanski und Arno Strobel.

Dass das alles auch ein Hörerlebnis ist, beweisen etwa Sven Stricker
und Bjarne Mädel oder das große Live-Hörspiel von Edgar Wallaces "Der
Hexer". Für die jüngeren Entdecker erweckt Oliver Rohrbeck mit seiner
Stimme die Alster-Detektive zum Leben.

Bekannte Moderatorinnen und Moderatoren und bei den übersetzten Texten
außerdem prominente Sprecherinnen und Schauspieler - wie Dominic
Raacke, Anneke Kim Sarnau, Sandra Quadflieg, Stephan Benson, Sebastian
Dunkelberg sowie Laura de Weck - tragen zum Gelingen der
Veranstaltungen bei.

Ausführliche Informationen erhalten Sie auf der Website
www.krimifestival-hamburg.de. Der Vorverkauf startet am Samstag, 1.
September: Sichern Sie sich Ihre Tickets in den Heymann
Buchhandlungen, in der Hamburger Abendblatt-Geschäftsstelle, Großer
Burstah 18-32, bei der Hamburger Abendblatt-Ticket-Hotline unter T
(040) 30 30 98 98 oder unter www.adticket.de.

Zum 12. Hamburger Krimifestival laden Sie herzlich ein: Christian
Heymann (Kurt Heymann Buchzentrum GmbH, Geschäftsführung), Vivian
Hecker (Hamburger Abendblatt, Leitung Marketing & Events) und Prof.
Dr. Rainer Moritz (Literaturhaus Hamburg, Leitung).

 * 

Quelle:

Literaturhaus-Newsletter Hamburg

Literaturhaus Hamburg e.V.
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AUSSICHTEN/8386: Und morgen, den 4. September 2018 (SB)


+++ Vorhersage für den 04.09.2018 bis zum 05.09.2018 +++






[image: Jean-Luc 8386 Wetterfrosch - © 2018 by Schattenblick]






Spätsommerlich, die Temp'ratur,

ein schwacher Wind die ganze Zeit,

das ruft Jean-Luc in die Natur,

dort macht er seine Backen breit.
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ITALIEN/239: Werden Italiens Faschisten wieder Vorreiter in Europa? (Gerhard Feldbauer)


Salvini und Orbán schmieden neofaschistisch-rassistisches Bündnis - Lega-Chef will Premier werden

Werden Italiens Faschisten wieder Vorreiter in Europa?

von Gerhard Feldbauer, 3. September 2018



Nachdem der Chef der rassistischen Lega, Matteo Salvini, bereits den
Amtsantritt der Regierung, in der er Vizepremier und Innenminister
ist, vor drei Monaten als eine "historische Wende" für Italien
bezeichnete, verkündete er nun bei seinem Treffen am vergangenen
Dienstag in Mailand mit dem neofaschistoiden Regierungschef Ungarns,
Viktor Orbán, mit diesem "einen historischen Wendepunkt für die
Zukunft Europas" einzuleiten. "Migranten sollten nicht umverteilt,
sondern in ihre Heimat zurückgeführt werden", stimmte Orbán den Plänen
Salvinis zu. Auch mit Deutschland gebe es Fortschritte bei einem
Abkommen zur Rückführung von Flüchtlingen, zitierte ihn die
Nachrichtenagentur ANSA. Die deutsche Kanzlerin Merkel leistete
zustimmend prompt Schützenhilfe und bezeichnete als zentralen
Schwerpunkt ihrer derzeitigen Afrikareise "den Ausbau der
EU-Flüchtlingsabwehr". Das Treffen mit Orbán zeigte, wie Medien
hervorhoben, dass Salvini die Beziehungen auch mit den drei weiteren
sogenannten Visegrad-Ländern Polen, Tschechien und Slowakei vertiefen
will. Dem dürfte seine Ankündigung weiterer Treffen entsprechen.

Angesichts der Tatsache, dass die EU sich in der rassistischen
Verfolgung der Migranten widerstandslos der Linie Salvinis beugt,
fragen antifaschistische Italien-Kenner besorgt, ob der neue
italienische Faschismus unter Salvini, der kein Hehl aus seinen
Bekenntnissen zu Mussolini macht, für Europa wie einst unter dem
"Duce" wieder eine Vorreiterrolle spielt. Gerade der Besuch Orbáns
erinnert daran, wie der Faschismus unter Mussolini 1920 in Budapest
den Machtantritt des Horthy-Regimes, das Orbán heute für seine Zwecke
nutzt, beförderte, ebenso 1923 die Etablierung der Zankow-Diktatur in
Bulgarien und 1926 die Errichtung der militärfaschistischen Diktatur
unter General de Fragoso Carmona in Portugal.

Nicht zu vergessen, dass Mussolini ein Vorbild Hitlers und der hinter
ihm stehenden Kapitalkreise um Thyssen und Stinnes war. "Das
Braunhemd", so bekannte Hitler in seinen "Monologen im
Führerhauptquartier" noch 1941, "wäre vielleicht nicht entstanden ohne
das Schwarzhemd". Er gestand ebenso, dass Mussolini einmal für ihn
"eine ganz große Persönlichkeit" darstellte. Für eine neue
italienische Vorreiterrolle stand nicht zuletzt, dass Salvini nach dem
Wahlerfolg der AfD im September 2017 in Deutschland seinen deutschen
Kumpanen die herzlichsten Glückwünsche schickte und äußerte, auch in
Berlin werde man noch lernen, die deutsche Alternative zur Kenntnis zu
nehmen und mit ihr zurechtzukommen.

Das linke Online-Portal dinamoPress gab Flüchtlinge wider, die
berichteten, wie sie vor Krieg und Terror flüchteten und in libyschen
Lagern gefoltert und vergewaltigt, viele als Sklaven verkauft wurden,
Neugeborene starben. Dorthin wollen Salvini, Orbán und Merkel sie
zurückschicken. Die römische La Repubblica schildert den Alltag
unter der Regierung, in der Salvini das Sagen hat und Premier Giuseppe
Conte nur noch der "Hampelmann" Salvinis genannt wird, und zitiert
zwei Waisen aus dem Bürgerkriegsland Mali, von wo sie 2017 flohen. In
Macerata, einer Provinzhauptstadt in den Marken, wurden sie von
Rassisten "wie Tiere durch die Strassen gejagt und leben seitdem in
ständiger Angst, dass es ihnen wieder so ergehen kann".

Gegen die Abschottung vor Migranten demonstrierten in Mailand Tausende
für ein "Europa ohne Mauern". Gemeinsam aufgerufen hatten die
Demokratische Partei (PD), die Linkspartei Freie und Gleiche (LeU),
die Gewerkschaft CGIL, Sozialzentren, Studenten und die Sentinels von
Mailand. Sprechchöre riefen, dass Orbán und Salvini "eine
faschistische Politik" betreiben. Auf Transparenten stand: "Eure
Grenzen töten", "Salvini und Orbán Komplizen von Rassismus und Angst",
"Unser Europa hat keine Grenzen, Flüchtlinge willkommen". In Rocca di
Papa, wo Franziskus 100 der Flüchtlinge der Diciotti aufnahm, hießen
zahlreiche Sympathisanten die Flüchtlinge herzlich willkommen.
Gleichzeitig marschierten 30 Faschisten der CasaPound, einer
Sturmabteilung der Lega, auf und unterstützten deren "Lösung", diese
Flüchtlinge "sofort zurückzuführen".

Inzwischen hat die Staatsanwaltschaft von Agrigento in Sizilien
Ermittlungen gegen den Innenminister und seinen Kabinettschef wegen
"Entführung, Amtsmissbrauch und illegaler Festnahmen" eingeleitet. Das
zuständige Gericht wird ein Verfahren eröffnen. Die Flüchtlinge der
Diciotti seien mit dem Verbot, in Catania an Land zu gehen, ihrer
persönlichen Freiheit beraubt worden. Da der rassistische Kurs der
Abschottung Italiens gegen Migranten auf eine starke Zustimmung unter
der Bevölkerung stößt, könnten sich die Ermittlungen als zweischneidig
erweisen und Salvini eher gelegen kommen. Er heizt sie in arroganter
Weise noch an. Das sei für ihn wie eine Auszeichnung "mit Medaillen".
"Italien ist nicht mehr das Flüchtlingslager in Europa, der Pacchus
für Smarts und Goodists ist vorbei!", zitiert ihn ANSA. Das
rechtsextreme Blatt Libero betitelte ein Bild des Lega-Führers
mit Sprüchen wie "Dio Salvi Salvini", Gott, rette Salvini vor den
Attacken der Staatsanwälte und Linken.

Der Lega-Chef ist an Stelle Berlusconis zum unumstrittenen Führer der
faschistischen Allianz aufgestiegen. Es mehren sich die Übertritte aus
der Forza Italia (FI) zur Lega. Aktuelle Meinungsumfragen sagen
Salvini, der bei den Märzwahlen 17 Prozent erreichte, eine
Verdoppelung auf über 30 Prozent voraus, während der
Regierungspartner, die rechte M5S-Partei, von 34 Prozent im März
hinter der Lega zurückbleiben würde.

Salvini setzt darauf, bei den EU-Wahlen im Mai 2019 den ersten Platz
zu belegen und danach Neuwahlen zu provozieren, um auch bei ihnen an
die Spitze zu kommen und Premier zu werden. Steigt die Zustimmung zu
seinem rassistischen Kurs weiter an, könnte er das Szenarium auch in
umgekehrter Zeitfolge in Gang setzen.

 * 

Quelle:
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AGRAR/1718: Österreich - Für jeden etwas (UBS)


Unabhängige Bauernstimme, Nr. 423 - Juli/August 2018

Die Zeitung von Bäuerinnen und Bauern

Für jeden etwas

Ein klares Bekenntnis zu einer mutigen Neuorientierung der zukünftigen
Agrarpolitik ist nicht zu erkennen

von Marcus Nürnberger



Das Geld wird weniger, dagegen müssen wir vorgehen. Das ist, wie in
Deutschland, auch in Österreich die zentrale Botschaft aus dem
Landwirtschaftsministerium. Auf der Suche nach einer klaren Vision und
konkreten Zielen für die zukünftige Struktur der Landwirtschaft in
Österreich wird man enttäuscht. Mit dem Regierungswechsel, Anfang des
Jahres, ist zwar die Ministerin geblieben, aber die Landwirtschaft
verschwunden. Die österreichische Bundesministerin für Land- und
Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft Elisabeth Köstinger gab
es nur bis zum 7. Januar 2018. Seitdem ist Frau Köstinger (ÖVP) zwar
immer noch für Landwirtschaft zuständig, aber als Bundesministerin für
Nachhaltigkeit und Tourismus.

Volles Programm

In einer ersten Reaktion auf den Entwurf von Agrarkommissar Hogan
sieht Köstinger neben einigen positiven Ansätzen viele Kritikpunkte:
"Die große Lösung ist im Kommissionsvorschlag nicht drinnen. Die
Mitgliedsstaaten werden da gemeinsam mit dem Europaparlament noch
verbessern müssen." Denn eines sei klar: "Mehr Leistung für weniger
Geld wird es nicht geben." In der zweiten Jahreshälfte wird
Österreich die EU-Ratspräsidentschaft von Bulgarien übernehmen. Eine
intensive Auseinandersetzung mit der zukünftigen Ausrichtung der
EU-Agrarpolitik ist eines der Kernthemen dieser Zeit. Als Ziel hat
Köstinger sich gesetzt, bis zum Ende des Jahres eine gemeinsame
Positionierung der EU-Mitgliedsstaaten auf den Weg zu bringen. Sie
selbst wird diesen Prozess zumindest in den ersten Monaten nur
eingeschränkt begleiten können: Die Ministerin bekommt ein Kind. Das
ehrgeizige und von vielen Kritikern als unrealistisch beschriebene
Ziel einer gemeinsamen Positionierung bis Ende des Jahres spiegelt
sich auch im Privaten. So berichtet der Kurier, für die Julitermine
in Brüssel werde ein anderer Minister für Köstinger einspringen.
"Über den Sommer werde ich ein paar Wochen zu Hause verbringen. Ab
Ende August werde ich die Arbeit wieder aufnehmen", so Köstinger.

In Deutschland gilt Österreich gemeinhin immer als Land mit vielen
Bergbauern, kleinen Strukturen und vielen Biobetrieben. Im
zahlenmäßigen Vergleich mit beispielsweise Deutschland mag dies auch
stimmen. Dennoch verschieben sich auch in Österreich die Strukturen
immer weiter in Richtung größerer durchrationalisierter Betriebe. Das
Spannungsfeld, welches Österreichs Landwirtschaftsministerin
überbrücken muss, reicht von Wachstum und besserer
Wettbewerbsfähigkeit vor allem der Betriebe im Alpenvorland bis zu
den Interessen der Tourismusindustrie, die einen Erhalt der
Bergregionen fordert.

Kleine Strukturen

Eine österreichische Besonderheit ist, dass vergleichsweise viel Geld
über die zweite Säule ausgeschüttet wird. Hier ist insbesondere die
Förderung der Bergbauern als einzelbetrieblicher Ansatz
hervorzuheben. Gleichzeitig werden aber über die ebenfalls in der
zweiten Säule lokalisierte Investitionsförderung in zunehmendem Maß
neu Ställe gefördert. Betriebsleiter werden dazu ermutigt zu spiegeln
und damit ihre Tierzahl zu verdoppeln. Das eine tun und das andere
nicht lassen, könnte man diesen Politikstil nennen. "Wir sehen aber
an den Betriebsdaten, dass es so nicht funktioniert", ist die
ernüchternde Analyse von Irmi Salzer, die nach vielen Jahren bei der
ÖBV jetzt für die Grünen im Europaparlament arbeitet. Es werde
deutlich, dass bei einer Politik ohne klare Präferenzen immer
diejenigen mit den geringsten Kosten im Vorteil sind. Österreich als
"Milchland" produziert derzeit etwa das Doppelte des eigenen
Frischmilchbedarfs, obwohl die Anzahl der Bauern zurückgeht.
Elisabeth Köstinger war gerade in Shanghai, um den Milchabsatz in
China weiter zu verbessern. Die Frischmilchexporte über 16.000 km
stehen im krassen Gegensatz zu regionalen Projekten, die mit
regionaler Heumilch um Kunden werben. Bezüglich der Entwürfe aus
Brüssel gibt sich die Ministerin kämpferisch und will erreichen, dass
die Fördermittel möglichst unverändert fließen. Der Tendenz einer
zunehmenden Renationalisierung vor allem der Förderziele steht
Köstinger positiv gegenüber. Eröffnet dies doch die Möglichkeit, noch
freier über die Verwendung der Fördergelder entscheiden zu können.
Eine starke Agraropposition fehlt in Österreich. Auch kritische
Anmerkungen aus der Wissenschaft, wie in Deutschland beispielsweise
vom derzeitigen wissenschaftlichen Beirat, sind selten. Auf einen
neuen, von Österreich eingeschlagenen Kurs für die GAP-Verhandlungen
darf man demnach während der EU-Ratspräsidentschaft nicht hoffen.
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STANDPUNKT/010: Afrika, eine Geschichte zum Wiederentdecken - Kimpa Vita, die afrikanische Jeanne d'Arc (Pressenza)


Internationale Presseagentur Pressenza - Büro Berlin

Afrika, eine Geschichte zum Wiederentdecken, Teil 7

Kimpa Vita, die afrikanische Jeanne d'Arc

Von Valentin Mufila, 2. September 2018



Geboren zwischen 1684 und 1686, war Kimpa Vita das Ergebnis einer
wunderbaren Vereinigung. Nach dem Kampf der Königin Nzingha Mbande
gegen Kolonialismus und Sklaverei versuchte 1666 ein anderer König,
M'vita Kanga, sein Volk von den Portugiesen zu befreien. Die Rebellion
endete jedoch sehr schlimm, da die Europäer bessere Waffen hatten und
nur ein Kind namens Kangu a Vimba überlebte das Massaker. Als
erwachsener Mann heiratete er eine Adlige aus dem Königreich Kongo.
Eine Prophetin namens Mafuta kündigte an, dass ihnen eine große Frau
geboren würde, die von Nzambi Pungu oder Tata Nzambi (dem Schöpfer)
geschickt wurde, um das Volk von seinem Leiden zu befreien. Das Kind,
Kimpa Vita, wurde auf den Namen Beatrice getauft.

Als Mädchen half sie mit ihren Gebeten vielen Menschen, sich wegen der
Entführung ihrer Lieben von Depressionen zu erholen. Sie bat Pedro IV,
der in die Berge geflüchtet war, um eine Rückkehr auf den Thron des
Kongo.

Es sei daran erinnert, dass das Christentum in Afrika, insbesondere in
Äthiopien, früher als in vielen europäischen Ländern angekommen war,
aber ohne die Sklaverei und Unterdrückung durch den Kolonialismus in
den Ländern südlich der Sahara. In diesem Zusammenhang hat Kimpa Vita
das Christentum an die afrikanische Realität angepasst und mit
traditionellen Religionen vermischt. Sie war dem heiligen Antonius
ergeben, der ihr mit schwarzer Haut erschien war und behauptete, dass
es im Paradies auch schwarze Heilige gebe. Sie sang und betete in
Kikongo, der lokalen Sprache und nicht in Portugiesisch oder Latein,
Sprachen und Kulte, die von den Unterdrückern gebracht wurden und die
die Bevölkerung nicht kannte und verstand.

Im Jahre 1704 startete sie eine gewaltlose Kampagne für die Befreiung
und Wiederherstellung des von den Portugiesen zerstörten Königreichs
Kongo. Sie lehnte alle Formen der Sklaverei ab, von den lokalen
Praktiken bis hin zu denjenigen, die mit der europäischen Herrschaft
verbunden waren. Sie führte Tausende von Menschen zum Wiederaufbau und
zur Wiederbevölkerung der antiken Hauptstadt Mbanza Kongo, und brachte
König Pedro zurück.

An diesem Punkt nimmt ihre Geschichte beeindruckende Ähnlichkeiten mit
der von Jeanne d'Arc an. Die Portugiesen, die Kapuziner-Missionare und
der König selbst, eifersüchtig auf ihre Popularität, sahen in ihrer
Person eine große Gefahr und stellten eine Verschwörung gegen sie auf,
indem sie sie der Hexerei, Ketzerei und der Geburt eines Kindes vor
der Hochzeit beschuldigten. Am 2. Juli 1706 wurde Kimpa Vita mit ihrem
Freund und neugeborenen Sohn auf dem Scheiterhaufen in Evolulu
verbrannt. Nach der Prophezeiung ihrer Mutter würde sie Jahrhunderte
später in einem Mann namens Simon Kimbangu wiedergeboren, der ihr
wahrer Erbe sein würde.

In ganz Afrika finden katholische Messen statt, die von Kimpa Vita's
geschaffenen Kult inspiriert sind. Die von ihr gegründete Bewegung
existiert noch heute. In Angola inszenierte eine Theatergruppe, das
Elinga Teatro, die Performance "Kimpa Vita: A Profetisa Ardente"
(Kimpa Vita: Die brennende Prophetin), geschrieben und inszeniert von
José Mena Abrentes. Am 2. Juli, ihrem Todestag, wird sie an vielen
afrikanischen Orten gefeiert.


Übersetzung aus dem Italienischen von Lorenzo Molinari


Der Text steht unter der Lizenz Creative Commons 4.0

http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/
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STANDPUNKT/009: Afrika, eine Geschichte zum Wiederentdecken - Das Reich des Kongo, Königin Nzinga und der Kampf gegen Kolonialismus und Sklaverei (Pressenza)


Internationale Presseagentur Pressenza - Büro Berlin

Afrika, eine Geschichte zum Wiederentdecken, Teil 6

Das Reich des Kongo, Königin Nzinga und der Kampf gegen 
Kolonialismus und Sklaverei

Von Valentin Mufila, 2. September 2018






[image: Bild: unbekannter Zeichner, gescannt aus Stenseth, N. Chr. et al. (ed.). Afrika: Natur, samfunn og bistand. Oslo, 1995. Page 563, gemeinfrei]

Königin Nzinga verhandelt mit dem portugiesischen Gouverneur,
Illustration von 1657

Bild: unbekannter Zeichner, gescannt aus Stenseth, N. Chr. et al.
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gemeinfrei



Afrika ist ein Land der inneren Emigration, wie es auf allen
Kontinenten der Erde geschehen ist. Die Bevölkerung des Bakongo kam in
der Region des Kongo-Flusses als Teil der ersten Migration der Bantu,
die die Praxis der Landwirtschaft und Eisenverarbeitung mit sich
brachten.

Die Bakongos waren fasziniert von einer Spiritualität, die auf der
Verehrung ihrer Vorfahren und den Vermittlern zwischen ihnen und den
Menschen beruhte. Die höchste Göttlichkeit wurde von Tata Nzambi, dem
Schöpfer der Menschheit, vertreten, der sie dann ihrem Schicksal
überließ, indem er sich in den Himmel zurückzog.

Der Legende nach waren sie Nachkommen von Nkaka ya Kisina. Sie hatten
eine matriarchalische Organisation und nutzten den Dialog, um
Konflikte zu lösen. Mani Kongo oder Mwene Kongo, der von 12 Clans
gewählte König, lebte in der Hauptstadt Mbanza Kongo. Sie hatten eine
auf Muscheln basierende Währung namens Nzimbu, die im Handel verwendet
wurden. Der militärische Führer wurde Ntinu genannt, während der Mfumu
für soziale Fragen zuständig war.

Vom XIV. bis XIX. Jahrhundert beherrschte das Königreich Kongo das
Gebiet, das den heutigen Staaten Angola und der Demokratischen
Republik Kongo entspricht. Formal unabhängig, wurde es ab Ende des
XVI. Jahrhunderts zunehmend von Portugal beeinflusst, das die
territoriale Integrität bedrohte, um seine Kolonien zu erweitern.

Der erste Europäer, der das Königreich Kongo besuchte, war der
portugiesische Entdecker Diego Cão, ein Ereignis, das einen
grundlegenden Wendepunkt für ganz Afrika markierte. Er kam zwischen
1482 und 1483 auf der Suche nach Sklaven an, und war von der
Organisation des Bakongo sehr beeindruckt. Während seines Aufenthalts
im Kongo entführte Cão Mitglieder des Adels des Königreichs und
brachte sie als Gefangene nach Portugal. Im Jahre 1491, als Cão
die Geiseln zurückgab, stimmte König Nzinga in Nkuwu zu, sich zum
Christentum zu bekehren und wurde auf den Namen João I.
getauft.

Trotz der Proteste des Königs entführten die Portugiesen die
Jugendlichen, um sie als Sklaven auf die Plantagen in Brasilien zu
bringen. Sie nutzten die bereits im Königreich existierenden
Divisionen aus, um seinen Niedergang zu beschleunigen. Dazu schufen
sie viele Vasallenreiche, versorgten sie mit minderwertigen Waffen und
schlossen Allianzen mit einigen Führern, um interne Kriege anzuheizen.

Ein Wendepunkt kam mit Nzinga Mbande, Königin von Ndongo und Matamba,
zwei Königreiche, die dem heutigen Angola entsprechen. Die Tochter von
König Kiluanji Ngola und seiner zweiten Frau Kangela, kam 1581 mit der
Nabelschnur um den Hals gewickelt zur Welt. Ein weiser Mann sagte
voraus, dass sie Königin werden würde - eine absolute Neuheit für
diese Zeit. Von Anfang an sah ihr Vater in ihr die Eigenschaften einer
wahren Anführerin, und förderte ihre Ausbildung in verschiedenen
Bereichen: er brachte ihr das Reiten und Kämpfen bei, ermutigte sie
Portugiesisch und Niederländisch zu studieren und die Kunst der
Diplomatie und des Handels zu erlernen.

König Kiluanji versuchte sein ganzes Leben lang, der europäischen
Invasion zu widerstehen - damals hatten die Portugiesen schon seit
hundert Jahren Häfen für den Sklavenhandel in verschiedenen Teilen
Afrikas geöffnet. Nach seinem Tod folgte ihm sein Sohn Mbande, der
1622 Nzinga-Botschafter ernannte und sie nach Luanda, der heutigen
Hauptstadt Angolas und damals Haupthafen für die Einschiffung von
Sklaven, schickte, um Gouverneur João Correia de Sousa zu
treffen und einen Friedensvertrag zu unterzeichnen.

Nzingas eigentlicher Plan war es jedoch, die Portugiesen zu verjagen.
Als sie in Luanda ankam, empfing sie das Volk mit großer Freude. Der
Gouverneur jedoch, um sie zu beleidigen, lud sie ein, sich auf den
Boden zu setzen. Um zu beweisen, dass sie nicht von einer
minderwertigen Position aus verhandeln würde, setzte sie sich auf den
Rücken einer Magd, die sich auf Hände und Füße gestellt hatte. Sie
schaffte es, eine Einigung zu erzielen, aber die Portugiesen hielten
die Bedingungen nicht ein. In einem taktischen Schachzug konvertierte
sie zum Christentum und nahm den Namen Ana de Souza an. 1623, nach dem
Selbstmord ihres Bruders, wurde sie im Alter von 42 Jahren Königin und
gab ihren christlichen Namen wieder auf.

Von da an bis zu ihrem Tod 1663, im Alter von 82 Jahren, widmete sich
Nzinga dem Kampf gegen die Portugiesen und gegen die Sklaverei. Sie
bot flüchtigen Sklaven Zuflucht an und richtete eine Armee ein, in der
auch Frauen Platz fanden. Sie entwickelte eine neue Form der
militärischen Organisation namens Kilombo, in der junge Menschen ihren
Familien weggenommen wurden und in Gemeinde-Milizen aufwuchsen, und
Allianzen mit benachbarten Völkern wie den Imbangalas schlossen. Sie
verbündete sich auch mit den Holländern, um die Portugiesen zu
bekämpfen, entdeckte aber bald, dass auch sie bereit waren,
Versprechen und Verträge zu verraten, um die afrikanischen Völker zu
versklaven.

Mit Stärke, Würde, Stolz, Scharfsinn und Unnachgiebigkeit wurde Nzinga
zu einem Symbol des afrikanischen Widerstands gegen das Eindringen der
Europäer und zu einer Quelle der Inspiration für all jene, die gegen
Kolonialismus und Sklaverei kämpfen wollten.


Übersetzung aus dem Italienischen von Lorenzo Molinari


Der Text steht unter der Lizenz Creative Commons 4.0

http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/

 * 

Quelle:

Internationale Presseagentur Pressenza - Büro Berlin

Reto Thumiger

E-Mail: redaktion.berlin@pressenza.com

Internet: www.pressenza.com/de
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WISSENSDURST/046: Plastik - großer Nutzen, größter Schaden ... (SB)






[image: Ben und Stefan - Buntstiftzeichnung: © by Schattenblick]
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Stefan und Ben beschlossen, nachdem sie sich ausführlich mit der
Klimakatastrophe befasst hatten, sich um den weltweit entstandenen und
weiter anwachsenden Plastikmüll zu kümmern. Zunächst beschäftigte sie
die Frage, seit wann es diesen Kunststoff überhaupt gibt, wie und wann
er erfunden wurde und warum dieses Material heute nahezu überall
Verwendung findet.

Ben: "Gestern Abend berichtete ich meinem Vater, wir saßen alle am
Abendbrottisch, von unserem Vorhaben, das Problem mit dem Plastikmüll
zu ergründen. Plötzlich starrten alle, also mein Bruder, meine Mutter,
mein Vater und ich auf sämtliche Plastikteile, die sich auf dem Tisch
befanden. Meine Mutter fing dann an, sich vorzustellen, was in unserer
Wohnung noch zurückbliebe, wenn alles Plastik entfernt werden würde.
Du glaubst gar nicht, welche Gegenstände alle aus Kunststoff bestehen
oder zum Teil daraus gefertigt wurden. Am Ende blieben unsere
Lederschuhe, der Eichenschrank und die Baumwoll-Klamotten übrig, na,
und der Holzfußboden. Aber schon in die Türen sind Kunststoff-Anteile
eingefügt, man glaubt es nicht."

Stefan: "Doch, doch, meine Mutter und ich haben ähnliches
veranstaltet. Doch dann haben wir noch überlegt, wann das mit dem
Plastik überhaupt angefangen hat. Und da schlug sie mir vor, nur so
als eine Möglichkeit, die Nachforschungen zu beginnen, Oma zu fragen,
wie die Menschen damals mit ganz wenig Kunststoffen ausgekommen sind.
Was meinst du, sollten wir damit beginnen oder uns erst einmal um ein
Hintergrundwissen bemühen, ich meine so richtig in die Geschichte
einsteigen, also, wie wurde Plastik erfunden, wann und von wem und all
solche Dinge?"

Ben: "Nichts gegen deine Oma, aber ich finde, wir sollten uns erst
einmal um die Entstehungsgeschichte kümmern und sie später dann
besuchen und uns ganz gemütlich und in Ruhe von den alten Zeiten
erzählen lassen. Ich fand es schon beeindruckend, als sie uns
erzählte, wie sie und ihre Familie damals ganz selbstverständlich ohne
viel Strom zurechtgekommen sind, also, sie hatten nur elektrisches
Licht und ein Radio, für mich nur schwer vorstellbar."

Stefan: "Klar, ich erinnere mich und ich bin einverstanden, wie wollen
wir beginnen? Ah, ich habe eine Idee, wir suchen im Netz einfach nach
dem Erfinder von Kunststoff."

Ben hatte sein Tablet mitgebracht und Stefan hockte sich vor seinen
Computer. Beide stellten nach kurzer Zeit fest, dass es diesen einen
bestimmten Erfinder von Kunststoff nicht gegeben hat, sondern dass
über sehr lange Zeiträume viele Wissenschaftler und Erfinder daran
beteiligt waren und zu einer Weiterentwicklung beitrugen.

Stefan: "Hey, Ben, hör mal was ich gefunden habe. Hier wird berichtet,
dass die ersten Erfinder von Kunststoff schon die Neandertaler waren.
Das ist doch verrückt, zwar sollen das sogenannte natürliche
Kunststoffe gewesen sein, aber immerhin."

Ben: "Ja, und was haben sie denn nun erfunden?"

Stefan: "Also, durch das Erhitzen von Birkenrinde gewannen sie Pech
und nutzten das wiederum als Klebstoff für ihre Werkzeuge, also
vielleicht um Stein und Holz zusammenzukleben, ich weiß nicht, aber so
stell ich mir das vor."




[image: Eine Speerspitze aus Stein, gezeigt in Vorder- und Rückseite, mit schwarzem Birkenpech an einen Holzstab befestigt - Foto: 2018, by Ursula Wierer, Simona Arrighi, Stefano Bertola, Günther Kaufmann, Benno Baumgarten, Annaluisa Pedrotti, Patrizia Pernter, Jacques Pelegrin [CC BY 4.0 (https://creativecommons.org/licenses/by/4.0)], via Wikimedia Commons]

Speerspitze mit Birkenpech als Klebstoff

Foto: 2018, by Ursula Wierer, Simona Arrighi, Stefano Bertola, Günther
Kaufmann, Benno Baumgarten, Annaluisa Pedrotti, Patrizia Pernter,
Jacques Pelegrin [CC BY 4.0
(https://creativecommons.org/licenses/by/4.0)], via Wikimedia Commons



Ben: "Tja, da komm erst mal drauf, dass du Birkenrinde erhitzen musst?"

Stefan: "Vielleicht handelt es sich um ein zufälliges Produkt, also
dass die Neandertaler das gar nicht mit Absicht getan haben."

Ben: "Kann sein, aber warte mal, ich habe hier etwas Ähnliches
gefunden. Es heißt, dass Völker in Lateinamerika aus Kautschuk und
Pflanzensaft bereits 1500 Jahre v.Chr. Bälle zum Spielen geformt
haben. Der Saft bewirkte, dass der Kautschuk nicht mehr klebte und
elastisch, mithin formbar wurde."

Stefan: "Was bedeutet 'natürliche Kunststoffe' eigentlich? Wenn sie
natürlich sind, müssten sie dann nicht auch wieder zerfallen, ohne
dass Rückstände bleiben?"

Ben: "Stopp, nicht so schnell, du bist schon bei der Beseitigung bevor
wir überhaupt einen fertigen Kunststoff untersucht haben. Ich habe
hier noch einen Hinweis auf einen Augsburger Benediktinerpater mit
Namen Wolfgang Seidel, der schon 1531 ebenfalls einen natürlichen
Kunststoff entdeckte. Das muss man sich mal vorstellen, er hat aus
Magerkäse ein Material hergestellt, das im warmen Zustand formbar war
und nach dem Erkalten äußerst fest wurde. Es bedurfte einer langen
Prozedur von Erhitzen und abkühlen, aber schließlich wurde daraus
'Kunsthorn', wie er es benannte, oder Kasein. Jetzt lass uns mal
nachsehen, was 'Kunsthorn' ist, auf jeden Fall gehört das auch zu den
'natürlichen Kunststoffen'.




[image: Fünf weiße Knöpfe mit je 2 Knopflöchern, darauf abgebildet sind eine Krone und ein Adler - Foto: 2010, by Tyranny Sue [CC BY-SA 3.0 (https://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0), from Wikimedia Commons<]

Knöpfe aus Kunsthorn gefertigt

Foto: 2010, by Tyranny Sue [CC BY-SA 3.0
(https://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0), from Wikimedia Commons




Stefan: "Ben, ich bin hier grad' auf etwas gestoßen. Das Wort
'Plastik' stammt aus dem Griechischen und bedeutet 'das Geformte'. In
dem Sinne wäre der von dem Pater Seidel erfundene natürliche
Kunststoff eben auch schon eine Art Plastik. Klar, nicht so wie das
heute hergestellte, das wird, soweit ich weiß, aus chemischen
Substanzen produziert."

Ben: "Hmm, ja. Aber hier, jetzt hab' ich sogar ein Rezept für die
Herstellung von Kunsthorn gefunden. So wie das aussieht, könnten wir
das auch mal ausprobieren. Willst du hören, wie das geht?"

Stefan: "Nein, nicht jetzt, speicher den Artikel doch ab, dann können
wir später darauf zurückgreifen. Ich finde das zwar total spannend,
aber ich denke wir bleiben bei unserer Frage nach den Erfindern, von
denen es über die Jahrhunderte wohl eine ganze Reihe gegeben hat.
Zum Beispiel hat ein gewisser Charles Goodyear im Jahr 1839 Kautschuk
zusammen mit Schwefel erhitzt und dabei das sogenannte 'Gummi'
erfunden. Der Ausgangsstoff war Kautschuk, was ein Naturstoff ist, der
mit Schwefel vermengt wurde und dadurch die Eigenschaften von Gummi
erhält. Also, quasi handelt es sich um ein halbsynthetischen
Kunststoff, Kautschuk plus Schwefel."

Ben: "Gut, das ist schon mal ein Schritt weiter. Es gab auch gute
Anlässe nach künstlichen, also chemischen Grundstoffen Ausschau zu
halten, um die natürlichen Stoffe wie Milch, Kautschuk und so weiter
nicht total auszubeuten. Oh, stopp mal, hier wird berichtet, dass ein
amerikanischer Hersteller von Billardkugeln eine Belohnung ausgesetzt
hat, für die Erfindung eines Kunststoffes, aus dem Billardkugeln
gefertigt werden können. Denn bislang bestanden sie aus Elfenbein und
kosteten in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts jedes Jahr 12.000
Elefanten das Leben."






[image: Bunte Billardkugeln in einem Dreickeck, mit den Zahlen 1 bis 15 - Foto: 2009, by Korbi21 (www.Korbi21.de) [Attribution], via Wikimedia Commons]

Billardkugeln auch Hyatt-Kunststoffkugeln (1920)

Foto: 2009, by Korbi21 (www.Korbi21.de) [Attribution], via Wikimedia
Commons




Stefan: "Und? Hat es jemand geschafft?"

Ben: "Ein John Wesley Hyatt, dessen Kugeln bestanden aus
Schießbaumwolle, frag mich nicht was das ist, und Zelluloid. Der
unschöne Nebeneffekt im Gebrauch dieser Billardkugeln war, dass sie
sich gelegentlich beim Zusammenprallen entzündeten. Aber das war
immerhin ein Anfang und ich denke, diese Kugeln wurden sicherlich
weiterentwickelt und verbessert. Jedenfalls mussten für ihre
Herstellung keine Elefanten mehr abgeschlachtet werden.

Stefan: "Dann scheint es doch so, als sei Plastik eine tolle,
umweltschonende Erfindung. Es werden keine natürlichen Rohstoffe
verbraucht und keine Tiere getötet, um die verschiedenen
Gebrauchsgegenstände herzustellen. Wann wurde denn nun der erste
richtige, total synthetische Kunststoff erfunden, also, praktisch der
oder die Kunststoffe, die wir heute überall in Gebrauch nehmen und die
diese gewaltigen Plastikmüllberge verursachen?"

Ben: "Oh, so ein Mist, es ist schon so spät, ich hatte versprochen
heute pünktlich zum Abendessen zu Hause zu sein, es gibt
selbstgebackene Pizza! Also, lass' uns morgen weitermachen,
einverstanden?"

Stefan: "Klar, doch, eine Pizza sollte man sich nicht entgehen lassen,
zumal wenn sie hausgemacht ist. Guten Appetit."

Fortsetzung folgt ...



Diesem Artikel liegen folgende Quellen zugrunde:

http://www.deutsches-kunststoff-museum.de/rund-um-kunststoff/textilbeitraege/info/do-it-yourself/rezept-zur-herstellung-von-kunsthorn/

https://diepresse.com/home/wirtschaft/international/3821346/Vom-Kunsthorn-aus-Kaese-bis-zum-PlastikHalbleiter

http://www.technikatlas.de/~tb4/geschichte.htm

https://www.sueddeutsche.de/wirtschaft/anfaenge-des-plastiks-kunststoff-aus-dem-neandertal-1.2096041
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LESUNG/1776: Kiel - "Leseratten des Literaturhauses", nächstes Treffen am 18.09.2018


KIEL - Literaturhaus Schleswig-Holstein - Junges Literaturhaus

"Leseratten des Literaturhauses"

Literaturhaus, Dienstag, 18.09.2018, 16 Uhr

Teilnahme frei (Anmeldung erbeten)



Das Junge Literaturhaus sucht auch weiterhin neue Leseratten! Bei uns
treffen sich Kinder und Jugendliche zwischen 8 und 18 Jahren, um
Neuerscheinungen aus der Welt der Kinder- und Jugendbücher zu lesen,
Rezensionen zu schreiben und die "Lesetipps" zusammen zu stellen.

Informationen und Anmeldung zu den Veranstaltungen des Jungen
Literaturhauses unter T 0431/5796841 oder junges@literaturhaus-sh.de

 * 

Quelle:

Literaturhaus Schleswig-Holstein e.V.

Schwanenweg 13, 24105 Kiel

Telefon: 0431 / 57968-40

Fax: 0431 / 57968-42

e-mail: info@literaturhaus-sh.de

Internet: www.literaturhaus-sh.de
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LESUNG/1775: Kiel - "Geschichten für neugierige Lauscher", jeden Dienstag im Literaturhaus


KIEL - Literaturhaus Schleswig-Holstein - Junges Literaturhaus

"Geschichten für neugierige Lauscher" 

Vorlesevormittage für Kinder ab 4 Jahren und Kindergruppen

Literaturhaus, jeweils dienstags, 10-12 Uhr, Eintritt frei

(Terminvereinbarung erforderlich!)



Das Junge Literaturhaus bietet weiterhin "Geschichten für neugierige
Lauscher" für Kindergarten- und KITA Gruppen an. Angeleitet von
unseren ehrenamtlichen Vorlesepatinnen, in gemütlicher Leseatmosphäre,
entdecken die kleinen Bücherfüchse bei diesen Vorlesevormittagen die
Welt der Geschichten in guten Kinderbüchern. Im Anschluss darf gemalt,
gebastelt oder auch das mitgebrachte Frühstück verzehrt werden. Für
die Teilnahme an diesen Veranstaltungen ist eine vorherige
Terminvereinbarung erforderlich!

Informationen und Anmeldung zu den Veranstaltungen des Jungen
Literaturhauses unter T 0431/5796841 oder junges@literaturhaus-sh.de

 * 

Quelle:

Literaturhaus Schleswig-Holstein e.V.

Schwanenweg 13, 24105 Kiel

Telefon: 0431 / 57968-40

Fax: 0431 / 57968-42

e-mail: info@literaturhaus-sh.de

Internet: www.literaturhaus-sh.de
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THEATER/1363: Bremen - Die erstaunlichen Abenteuer der Maulina Schmitt, Premiere 15.09.2018


Die erstaunlichen Abenteuer der Maulina Schmitt

Finn-Ole Heinrichs gleichnamiger Roman ist die Vorlage für dieses
Stück, mit dem die Spielzeit 2018/19 im Moks eröffnet wird. 

Für alle ab 9 Jahren.

Premiere Moks am 15. September um 16 Uhr



Das alles kann nur ein riesiger Irrtum sein! Irgendwas stimmt gewaltig
nicht! Die neue sterile Wohnung mit allerlei schnödem Plastikkram
fühlt sich für die zehnjährige Paulina, alias Maulina, überhaupt nicht
wie Zuhause an. Als sie mit ihrer Mutter aus ihrem heißgeliebten
Königreich Mauldawien ausziehen muss, ändert sich ihr Leben von einem
Tag auf den anderen. "Plastikhausen" tauft sie die neue Wohnung und
die Maulplosion lässt nicht lang auf sich warten, denn wenn Maulina
der Kragen platzt, setzt das große Maulen ein. Und schuld an allem ist
der Mann, mit dem sie kein Wort mehr redet, bis die Familie wieder
zusammen ist. Dieser Plan geht nicht auf. Der Mann gründet eine neue
Familie und Maulina erfährt, dass ihre Mutter unheilbar krank ist.

Doch Maulina lässt sich nicht entmutigen. Sie will nicht ohnmächtig
alles geschehen lassen, sondern selbst Handeln. Dabei helfen ihr Paul
und ihre Freunde, mit denen sie sich in einem Geheimagentenclub
verbindet, der General für Käse mit seinen weltbesten Pfannekuchen,
sowie Ludmilla, die Expertin für Zaubertränke.

Finn-Ole Heinrich hat mit Maulina eine unbändige, starke Mädchenfigur
geschaffen, eine, die wütet, explodiert und aufbegehrt. Bei aller
Tragik entfaltet das Stück eine trotzige Leichtigkeit.

Die Regisseurin Nathalie Forstman studierte zunächst Dramaturgie an
der Ludwig-Maximilian-Universität München und schloss ihr Studium an
der Hochschule der Künste im Sozialen Ottersberg in der
Theaterpädagogik ab. Seit der Spielzeit 2011/12 leitet sie die JUNGEN
AKTEURE am Theater Bremen und inszenierte zahlreiche
Stückentwicklungen und Textadaptionen mit Kindern, Jugendlichen und
professionellen Schauspieler*innen. Im Juni 2016 wurde sie gemeinsam
mit Christiane Renziehausen für ihre Arbeit mit dem Kurt-Hübner-Preis
ausgezeichnet.

Die Ausstatterin Léa Dietrich hat ein großes Plastikhausen als
Raumbühne erschaffen und der Musiker Jan-Willem Fritsch lässt das
Agentenquartett den Maulsoundtrack dazu spielen.

Premiere am Samstag, 15. September 2018 um 16 Uhr im Brauhaus / 9+

Regie: Nathalie Forstman

Bühne und Kostüme: Léa Dietrich

Musik: Jan-Willem Fritsch

Dramaturgie: Paulina Papenfuß / Rebecca Hohmann

Mit: Fabian Eyer, Judith Goldberg, Maureen Havlena, Julian Anatol
Schneider

 * 

Quelle:

Theater Bremen

Goetheplatz 1-3, 28203 Bremen

Theaterkasse Tel. 0421/3653-333

oder online tickets.theaterbremen.de

Internet: www.theaterbremen.de
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TREFF/710: München - Monatsübersicht der Pinakotheken im September 2018


DIE PINAKOTHEKEN IM SEPTEMBER 2018



Führungen und Veranstaltungen in der Alten Pinakothek, Neuen
Pinakothek, Pinakothek der Moderne, im Museum Brandhorst und der
Sammlung Schack

 * 

VORTRAG | CONNEXIONS. Künstlergespräch mit Irma Boom

GESPRÄCHSREIHE IN DER PINAKOTHEK DER MODERNE

CONNEXIONS ist ein Veranstaltungsformat, das künstlerische Anliegen in
Vorträgen und Diskussionen vorstellt und verständlich macht.
Künstlerinnen und Künstler, die mit Projekten in der Pinakothek der
Moderne vertreten sind, diskutieren mit Kuratorinnen und Kuratoren des
Museums sowie externen Gästen und Experten anderer Disziplinen über
ihr Werk und aktuelle Fragen. Zu den innovativsten Grafikdesignern und
-designerinnen der Gegenwart gehört die Niederländerin Irma Boom, die
über zeitgenössische Buchgestaltung sprechen wird. Anlässlich der
Ausstellung "Hella Jongerius & Louise Schouwenberg - Beyond the New"
gestaltete Boom die begleitende Publikation. Sie selbst vergleicht
ihre Arbeit mit der einer Architektin. Einführung und Moderation:
Xenia Riemann-Tyroller, Kuratorin Die Neue Sammlung | Pinakothek der
Moderne CONNEXIONS wird gefördert durch EY.

DO 13. SEPTEMBER | 18.30 | Pinakothek der Moderne | Ernst von 
Siemens-Auditorium

Eintritt frei

 * 

BESONDERES | TOGETTHERE XPERIENCE - DER ZUKUNFTSTAG IN DER
PINAKOTHEK DER MODERNE MÜNCHEN

Die Pinakothek der Moderne lädt auch in diesem Jahr wieder alle
Besucherinnen und Besucher zum Zukunftstag Togetthere-Xperience ein
und befasst sich mit der Frage "Wie kann sich das Museum für alle
öffnen?". Das Museum ist an diesem Tag völlig anders zu erleben - mit
interaktiven Talks, Workshops und überraschenden neuen Formaten für
alle Altersgruppen zu Kunst, Design und Architektur. Am 16. September
2018 finden in der Rotunde, auf der großen Treppe und in den
Sammlungsräumen interaktive Performances, Mitmachangebote und Talks
statt, die zu Dialog und Auseinandersetzung mit sozialen Themen
einladen.

SO 16. SEPTEMBER | 10.00-18.00 | Pinakothek der Moderne | Eintritt
frei

 * 

WORKSHOP | Jutta Koether: Ich bin viele

Schreiben, Malen, Musikmachen und Performatives sind die
Ausdrucksmittel Jutta Koethers. Bei den ausgewählten Werken agiert sie
mit Schrift und Geometrie als Störfaktoren und packt alles zusammen in
ein Bild - in übereinander gelagerte Zeit-, Farb- und
Bedeutungsebenen. Aus vielen Einzelaspekten der Teilnehmerinnen und
Teilnehmer entsteht eine gemeinsame Arbeit aus
übereinandergeschichteten Folien.

Mit Annegret Hoch

SO 09. SEPTEMBER | 14.00-16.30 | Museum Brandhorst

15 Euro zzgl Eintritt

Begrenzte Anzahl an Teilnahmeplätzen | Anmeldung unter programm@pinakothek.de oder T 089 23805-198

 * 

FILM | "Tulpenfieber"

Begleitend zur Ausstellung VERMEER. BRIEFLESERIN IN BLAU in der Alten
Pinakothek (Laufzeit bis 30. September) zeigen wir den Film
"Tulpenfieber".

Regie: Justin Chadwick, 2017; 106 Minuten

SO 23. SEPTEMBER | 11.00 | Pinakothek der Moderne | Ernst von Siemens-Auditorium

Eintritt frei

VORTRAG | CONNEXIONS. Künstlergespräch mit Calla Henkel & Max
Pitegoff 

GESPRÄCHSREIHE IN DER PINAKOTHEK DER MODERNE

CONNEXIONS ist ein Veranstaltungsformat, das künstlerische Anliegen in
Vorträgen und Diskussionen vorstellt und verständlich macht.
Künstlerinnen und Künstler, die mit Projekten in der Pinakothek der
Moderne vertreten sind, diskutieren mit Kuratorinnen und Kuratoren des
Museums sowie externen Gästen und Experten anderer Disziplinen über
ihr Werk und aktuelle Fragen. Unter dem Titel "Private Public
Relations" untersucht die zweite Ausgabe der Ausstellungsreihe
"Fotografie heute" das Verhältnis des fotografischen Bildes zum
öffentlichen Raum im Zeitalter des Digitalen. Das in Berlin lebende
Künstlerduo, das in der Ausstellung mit der installativen Arbeit
"Machine Prototype" vertreten ist, stellt seine Arbeit vor.

Einführung und Moderation: Inka Graeve Ingelmann, Leiterin der
Sammlung Fotografie und Neue Medien |

Pinakothek der Moderne

CONNEXIONS wird gefördert durch EY.

DO 27. SEPTEMBER | 18.30 | Pinakothek der Moderne | Ernst von Siemens-Auditorium

Eintritt frei

 * 

JUGENDWORKSHOP | Freistil. Zeichenkurs für Jugendliche

Der vierteilige Kurs richtet sich an Alle, die Lust aufs Zeichnen
haben. Ob Comic, Manga, Mode oder klassische Zeichnung - alle können
mit eigenen Ausdrucksformen und Techniken vor unseren Originalen
experimentieren.

Mit Gabriele von Mallinckrodt

Vierteiliger Workshop

Teil I | MI 19. SEPTEMBER | 16.00-18.00 | Pinakothek der Moderne

Teil II | MI 26. SEPTEMBER | 16.00-18.00 | Neue Pinakothek

Teil III | MI 10. OKTOBER | 16.00-18.00 | Museum Brandhorst

Teil IV | MI 24. OKTOBER | 16.00-18.00 | Alte Pinakothek

Für Jugendliche ab 13 Jahren | Treffpunkt Museumsinformation |
Kostenbeitrag: 15 Euro

Begrenzte Anzahl an Teilnahmeplätzen | Anmeldung unter
programm@pinakothek.de oder T 089 23805-198

 * 

ÜBERSICHT ÜBER DIE AKTUELLEN AUSSTELLUNGEN | ALLE HÄUSER

Hella Jongerius & Louise Schouwenberg. Beyond the New

Pinakothek der Moderne | Design | bis 16. September 2018

Roni Horn. PI


Pinakothek der Moderne | Kunst | bis 23. September 2018

Johannes Vermeer. "Briefleserin in Blau" zu Gast in der Alten
Pinakothek

Alte Pinakothek | bis 30. September 2018

Königsklasse IV. Gegenwartskunst in Schloss Herrenchiemsee

Pinakothek der Moderne | Schloss Herrenchiemsee | bis 03. Oktober 2018
sowie von Mitte Mai 2019 bis 03. Oktober 2019

Fotografie heute: Private Public Relations


Pinakothek der Moderne | Kunst | bis 07. Oktober 2018

Jutta Koether - Tour de Madame

Museum Brandhorst | bis 21. Oktober 2018

Olaf Metzel. Reise nach Jerusalem


Pinakothek der Moderne | Kunst | bis 31. Dezember 2018

Um uns die Stadt. Sammlungspräsentation Wilde


Pinakothek der Moderne | Kunst | bis 27. Januar 2019

Cy Twombly: In the Studio

Museum Brandhorst | bis 31. Mai 2019

NEU

IM BLICK: Eine Hommage

Pinakothek der Moderne | Graphik | 15. bis 30. September 2018

Königsschlösser und Fabriken. Ludwig II. und die Architektur

Pinakothek der Moderne | Architektur | ab 26. September 2018

ÖFFNUNGSZEITEN Täglich außer MO | 10.00-18.00 | DI 10.00-20.00

Alte Pinakothek Täglich außer DI | 10.00-18.00 | MI 10.00-20.00

Neue Pinakothek Täglich außer MO | 10.00-18.00 | DO 10.00-20.00

Pinakothek der Moderne Täglich außer MO | 10.00-18.00 | DO 10.00-20.00

Museum Brandhorst MI-SO | 10.00-18.00 | Jeden 1. und 3. MI im Monat
10.00-20.00

 * 

HINWEIS

Aufgrund von Umbauarbeiten sind das Café sowie die Ausstellungsräume
im Erdgeschoss der Alten Pinakothek in der Woche von Montag, den 24.
September bis Freitag, den 28. September leider geschlossen. Wir
möchten Sie bitten, dies bei der Planung Ihres Besuchs zu
berücksichtigen.

 * 

Quelle:

Presseabteilung der Pinakotheken

Pinakothek der Moderne und Bayerische Staatsgemäldesammlungen

Kunstareal | Barer Str. 29 | 80799 München

Tel. + 49 89 23805-1320 | Fax + 49 89 23805-1304

E-Mail: presse@museum-brandhorst.de

Internet: http://www.museum-brandhorst.de
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TREFF/709: Kunsthalle Emden - Kultur und Kunst im September 2018


Kunsthalle Emden, Stiftung Henri und Eske Nannen und Schenkung Otto
van de Loo

Kunst und Kultur im September 2018



Moin, liebe Kunstfreunde,

"Meine Skulpturen erzählen keine Geschichten. In ihnen versteckt sich
etwas Geheimnisvolles. Es ist nicht meine Aufgabe, es zu enthüllen,
sondern die des Zuschauers, es zu entdecken", sagt Holzbildhauer
Stephan Balkenhol über seine Figuren. Nicht jeder Besucher kennt
seinen Namen, doch beim Rundgang hört man oft den Ausruf des
beglückten Erkennens "Ach der!", denn seine Arbeiten stehen in vielen
Städten auf der ganzen Welt. Vielleicht ist es ihre Gelassenheit und
wohltuende Unaufgeregtheit, die sie so rasch zum selbstverständlichen
Teil der Umgebung werden lassen? Oder das stille und zugleich
unauflösliche Rätsel, das sie umgibt? Noch zwei Wochen, bis zum 16.
September, können Sie bei uns dem Geheimnis von Balkenhols sinnlichen
Werken nachspüren... sehen Sie selbst!

Ihre

Kunsthalle Emden

 ...macht neugierig auf Kunst

 * 

"Deutsche Künstler im Ersten Weltkrieg" Langer Kunstabend 4.
September 

Direktor Dr. Stefan Borchardt bietet am nächsten Kunstabend am 4.
September um 19 Uhr einen Vortrag mit Rundgang zum Thema "Deutsche
Künstler im Ersten Weltkrieg" an. Der Abend ist Teil des
Rahmenprogramms zur aktuellen Sammlungs-Präsentation "Auferstehungen",
die noch bis 16. September parallel zur Ausstellung "Stephan
Balkenhol" läuft. Sie knüpft daran an, dass sich in diesem Jahr das
Ende des ersten Weltkriegs zum 100. Mal jährt. Die Künstlergeneration
der Klassischen Moderne hat diese Urkatastrophe des 20. Jahrhunderts
als zumeist junge Menschen erlebt, ebenso wie die folgenden Jahre des
Aufbruchs. In seinem Vortrag beschreibt Dr. Borchardt die persönlichen
Schicksale nicht nur anhand der bekannten Beispiele wie Marc, Macke,
Beckmann oder Dix, sondern auch weniger bekannter
Künstlerpersönlichkeiten, die dennoch eindrucksvolle Zeugnisse ihrer
Erfahrungen hinterliessen. Die Kurzführung nach dem Vortrag findet in
aufeinander folgenden Rundgängen in Kleingruppen statt,

Der Kunstabend ist die Abendöffnung der Kunsthalle bis 21 Uhr an jedem
ersten Dienstag im Monat. Ab 17 Uhr gilt der ermäßigte Eintritt von
nur noch 5 Euro, inklusive der jeweiligen Kunstabend-Veranstaltung
oder Führung ab 19 Uhr. Sie helfen uns bei der Planung der Führung,
wenn Sie sich anmelden unter Tel. +49 (0) 49 21 97 50 70 oder per
Email.

 * 

Radziwill-Eröffnung um 12 Uhr mittags

Ausstellungsseröffnung "high noon": eine ungewöhnliche Zeit, finden
Sie? Ja, stimmt. Die Kunsthalle probiert ja immer gern etwas Neues
aus... aber ist in diesem Fall der Terminkalender unserer Gastreder
die Ursache dafür, dass die Ausstellungseröffnung "Radziwill und die
Gegenwart. Landschaft, Technik, Medien" am Samstag, 22. September
ausnahmsweise mittags um 12 Uhr beginnt (Einlass ab 11 Uhr).
Eröffnungsredner ist Minister Björn Thümler, außerdem gibt es eine
Soundperformance mit Gameboy-Geräten und ein Podiumsgespräch u.a. über
technische Forschung und Entwicklung - klingt interessant, finden Sie?
Dann seien Sie dabei am Samstag, 22.9.2018 um 12 Uhr, alle
interessierten Gäste sind uns herzlich willkommen. Mehr zur
Ausstellung gibt's dann in Kürze auf unserer Homepage.

 * 

Mehr erfahren? Unsere September-Tipps

Das Thema Kunst und Krieg findet sich nicht nur in der aktuellen
Ausstellung "Auferstehungen", sondern auch als ein Schwerpunkt in der
nächsten Schau "Radziwill und die Gegenwart". Die
Menschheitsgeschichte ist ohne Kriege nicht darstellbar, und so bleibt
dieses Thema leider bis heute auf schreckliche Weise aktuell. Wir habe
zwei Empfehlungen für Sie:

Die hochgelobte TV-Serie "Krieg der Träume" des TV-Senders Arte (ab
11.9.) widmet sich Deutschland nach dem Ende des ersten Weltkriegs,
also dem Zeitgeschehen, das wir auch in unserer Ausstellung
"Auferstehungen" in den Blick nehmen.

Am 4.9.2018 lädt die VHS Emden im Rahmen der Emder Friedenstage zu
einem Vortrag und Diskussion mit Emran Feroz ein unter dem Titel "Tod
per Knopfdruck - Das wahre Ausmass des US-Drohnenterrors". Die
Abendveranstaltung im Forum der VHS Emden beginnt um 19.30 Uhr, der
Eintritt ist frei. Der Einsatz von Drohnen wird auch eines der Themen
der zeitgenössischen Kunst in "Radziwill und die Gegenwart" sein (ab
22. September).

 * 

Kompakt-Workshops für Jugendliche und Erwachsene im September

Gut erholt in den Sommerferien? Dann kann's ja mit frischen Kräften
losgehen, um Neues auszuprobieren, alte Träume zu verwirklichen oder
das Wochende einfach mal ganz anders zu verbringen. In diesen schönen
Workshops sind noch Plätze frei:

Gold- und Silberschmiede mit Goldschmiedemeister Gisbert Saal. Für
Einsteiger und Fortgeschrittene. 21.bis 23.9.2018 (Fr 18 -20 Uhr, Sa
11-18 Uhr, So 11-16.30 Uhr). Kosten: Euro 145,- zzgl. Material nach
Verbrauch.

Aquarell - die Technik Emil Noldes mit Heike Renz. Blumen-Arrangements
auf Aquarell- und Japanpapier. Zur Inspiration werden die Originale
aus der Sammlung der Kunsthalle studiert. 7. bis 9.9.2018, (Fr 17 bis
20 Uhr, Sa 10 bis 17 Uhr, So 10 bis 15 Uhr), Euro 150,-.

Information und Anmeldung: Tanja de Haan, Kunst aktiv/Malschule,
Telefon (0 49 21) 97 50 40 oder per Email.

 * 

Stipendiaten-Ausstellung ab 9. September

Wer im Sommer über den historischen Emder Stadtwall spazierte,
entdeckte in der wunderschönen Vrouw-Johanna-Mühle Ungewohntes: die
drei Künstlerstipendiaten Agnes Woijtas, Mijin Hyun und Torben Laub,
Studierende der Hochschule für Bildende Künste Braunschweig (HBK),
arbeiteten dort drei Wochen lang an interaktiven Kunstprojekten und
wohnten während dieser Zeit im Müllerhaus. Vom 9. bis zum 16.
September werden ihre Ergebnisse nun im Atrium der Kunsthalle
präsentiert. Also bei einem Besuch der "Balkenhol"- und
"Auferstehungen" unbedingt auch ins Atrium schauen!

 * 

Vorschau: Tag der Offenen Tür und Malschulfest am 3. Oktober

Weil die Kunsthalle am 3. Oktober 1986 eröffnet wurde, ist der
Eintritt jedes Jahr an diesem Tag frei. Seitdem findet an diesem
Termin nachmittags auch das jährliche Malschulfest mit vielen Aktionen
rund in und um die Malschule und Kunsthalle statt - aber in diesem
schon ab 12 Uhr mittags. Grund: kunst aktiv feiert "35 Jahre
Malschule"! Da ist es natürlich Ehrensache, dass es an diesem Tag für
die Gäste ein ganz besonders kreatives und cooles Geburtstagsprogramm
gibt. Performance-Kunst zum Mitmachen, Beatbox Konzert und vieles mehr
- seid gespannt und kommt vorbei. Genaueres zum Programm im nächsten
Newsletter.

 * 

Neu: Wochenkarte im Café & Restaurant "Henri's"

Nun ist auch die Website des unter neuer Regie der obw laufenden
Museums-Café & Restaurant "Henri's" frisch überarbeitet. Dort zu
finden ist jetzt eine wechselnde Wochenkarte, die für jeden Tag ein
spezielles Gericht neben der regulären Karte anbietet. Auch auf der
Facebook-Seite des Henri's wird die Wochenkarte regelmäßig
veröffentlicht. Wie's schmeckt, wollen Sie wissen? Wir haben's
probiert: sehr, sehr lecker!

 * 

Quelle:

Newsletter vom 31. August 2018

Herausgeber: Kunsthalle in Emden

Stiftung Henri und Eske Nannen

und Schenkung Otto van de Loo

Hinter dem Rahmen 13, D-26721 Emden

Tel. +49 (0) 4921 97 50 13, Fax: +49 (0) 4921 97 50 55

E-Mail: kunsthalle@kunsthalle-emden.de

Internet: www.kunsthalle-emden.de
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DAS BLÄTTCHEN/1829: Vor 40 Jahren waren wir plötzlich "ooch dabei"


Das Blättchen - Zeitschrift für Politik, Kunst und Wirtschaft

21. Jahrgang | Nummer 18 | 27. August 2018

Vor 40 Jahren waren wir plötzlich "ooch dabei"

von Dieter B. Herrmann



Kosmonauten, Astronauten, Taikonauten, Spacionauten oder wie immer man sie
künftig noch nennen wird, sind eine auf der ganzen Welt beliebte
Berufsgruppe. Sie sind wagemutig, hoch gebildet, hartnäckig, diszipliniert
und - sehr selten. Letzteres macht sie nur noch interessanter. Kein
Historiker kann die Frage beantworten, wie der erste Bäcker, der erste
Maler oder der erste Koch der Menschheit hieß. Den Namen des ersten
Kosmonauten kennt jeder: es war der Sowjetbürger Juri Gagarin, der am 12.
April 1961 zum ersten Mal in der engen Raumkapsel von Wostok um die Erde
flog. Die Zahl der Weltall-Bezwinger beträgt nach fast 60 Jahren bemannter
Raumfahrt gerade mal 558 Personen.

Gagarins Flug von rund 108 Minuten Dauer war in jeder Hinsicht ein
Paukenschlag. Mit ihm wurde die Ära der bemannten Raumfahrt eröffnet, von
der nicht nur Science Fiction Autoren, sondern auch schon die
wissenschaftlichen Vordenker Konstantin Ziolkowski und Hermann Oberth
geträumt hatten. Politisch bedeutete der Gagarin-Flug inmitten des Kalten
Krieges für die Sowjetunion (nach dem Start von Sputnik 1 im Oktober 1957)
zum zweiten Mal eine Demonstration ihrer Überlegenheit im All, was in den
USA nach dem Sputnik-Schock nun den Gagarin-Schock auslöste. Das
anschließende weltweite Auftreten des jungen sympathischen Gagarin
verstärkte zweifellos noch den propagandistischen Effekt seines Raumfluges.

Dass beide Seiten dabei auch ihre militärische Überlegenheit im Hinterkopf
hatten, versteht sich von selbst. Der amerikanische Präsident John F.
Kennedy hatte es 1961 nach eigenem Bekunden satt, die USA hinter der
Sowjetunion nun schon seit vier Jahren als Zweitplatzierten in Sachen
Raumfahrt zu sehen und verkündete bereits sechs Wochen nach dem Gagarin-
Flug das US-amerikanische Apollo-Mondlandeprogramm mit dem noch im
laufenden Jahrzehnt Amerikaner auf den Mond und unversehrt wieder zurück
gebracht werden sollten. Doch noch ehe dieses Mammutunternehmen gelang und
Neil Armstrong sowie Buzz Aldrin am 21. Juli 1969 ihre Füße auf die
Oberfläche des Erdtrabanten setzten, hatte die Sowjetunion auf vielen
Gebieten der Raumfahrt die Nase vorn. Sie realisierte die ersten Doppel-
und Dreifachflüge (1962/1964), brachte mit Valentina Tereschkowa die erste
Frau ins All (1963), Alexej Leonov stieg als erster Mensch in den freien
Weltraum aus (1965), und auch die erste weiche Mondlandung (1966) sowie das
sensationelle Aufsetzen einer Sonde auf der Gluthöllenoberfläche des
Planeten Venus mit Datenübermittlung zur Erde (1965) gingen auf das Konto
der UdSSR. Das begeisterte die Menschen in aller Welt und wirkte so ohne
Parolen und Holzhammer ganz von selbst propagandistisch. Das trifft
natürlich ebenso auch auf die technische Glanzleistung der USA mit ihrem
Apollo-Programm zu, in dessen Verlauf insgesamt 12 Astronauten den Mond
betraten und dort wissenschaftliche Untersuchungen vornahmen.

Noch während der laufenden Apollo-Flüge stieß die Sowjetunion ein ganz
neues Tor für die Forschung auf, indem sie mit dem Bau von Raumstationen
begann, so etwas wie Forschungslabore in der Erdumlaufbahn, die für den
längeren Aufenthalt von mehreren Kosmonauten geeignet waren. Der Weg zum
Erfolg erwies sich als schwierig. Von den insgesamt zwischen 1971 und 1982
gestarteten Raumstationen Saljut 1 bis Saljut 7 scheiterten viele Projekte
und es kam sogar zu Menschenopfern. Doch die Station Saljut 6 (Start: 29.
September 1977) wurde als erste wiederauftankbare modulare Raumstation zu
einem großen Erfolg und blieb insgesamt fünf Jahre im Einsatz. Später
folgte die sowjetische MIR-Raumstation, die von 1986 bis 2001 das größte
von Menschenhand geschaffene Objekt im Erdorbit darstellte und zu den
bedeutendsten Leistungen der sowjetischen und russischen Raumfahrt zählt.

Einen wichtigen Schritt in Richtung Internationalsierung der bemannten
Raumfahrt unternahm die UdSSR mit ihrem Interkosmos-Programm, das schon
bald nach dem Start von Sputnik 1 aufgelegt wurde. Im Rahmen dieses
Programms erfolgten auch erstmals die Starts von Kosmonauten, die weder aus
den USA noch aus der UdSSR stammten - ein erfreuliches Novum nach 17 Jahren
bemannter Raumfahrt. So kam auch Sigmund Jähn, der Jagdflieger der
Nationalen Volksarmee der DDR, als 90. Raumfahrer überhaupt, mit seinem
Kommandanten Valerij Bykowskij in die Erdumlaufbahn. Zuvor hatte die
sowjetische Seite den Tschechen Vladimir Remek und den Polen Miroslaw
Hermaszewski zur Station Saljut 6 und zurückgebracht.

In der Archenhold-Sternwarte hatten wir damals eine Vorabmeldung erhalten,
dass mit dem Start eines Kosmonauten aus der DDR am 26. August 1978 zu
rechnen sei. Vorsorglich hatte ich ein Tonbandgerät zum Mitschnitt einer
entsprechenden Rundfunkmeldung bereitgestellt. Als die Meldung tatsächlich
kam, lief in unserem Kleinplanetarium gerade eine gut besuchte
Veranstaltung mit ahnungslosen Interessenten. Ich unterbrach die
"Himmelsschau" und spielte die Meldung vor. Das Publikum brach spontan in
Beifall aus. Ein Berliner meinte: "Donnerwetter, jetzt sind wir ooch
dabei!". Dass von einem westdeutschen Astronauten in absehbarer Zeit keine
Rede war, wurde von vielen wieder als ein Zeichen der Überlegenheit des
eigenen politischen Systems gewertet.

Für die DDR-Bürger brachte der Start von Jähn aber noch eine weitere
Überraschung. Die Tageszeitung "Neues Deutschland" titelte am folgenden
Tag: "Der erste Deutsche im All - ein Bürger der DDR". Wir waren also
plötzlich ganz offiziell Deutsche, eine nationale Zuweisung, die zuvor im
Allgemeinen nur die Westdeutschen für sich in Anspruch genommen hatten. Als
erster Westdeutscher startete Ulf Merbold übrigens erst fünf Jahre später
1983 an Bord des Space Shuttles Columbia.

Jähn hatte während seines knapp achttägigen Fluges bis zum 3. September mit
125 Erdumrundungen ein umfangreiches Forschungsprogramm zu bewältigen,
dessen inhaltliche Vorgaben von zahlreichen wissenschaftlichen
Institutionen der DDR unter Federführung der Akademie der Wissenschaften
entwickelt worden waren. Besonders die vom VEB Carl Zeiss Jena entwickelte
Multispektralkamera (MKF-6) brachte für die Fernerkundung der Erde wichtige
Resultate und lieferte später auch die Datenbasis für Jähns Dissertation.

Als Jähn gemeinsam mit Bykowskij am 21. September 1978 in Begleitung von
Erich Honecker und weiteren ranghohen Vertretern aus Politik und
Wissenschaft vom Flughafen Schönefeld durch (Ost-)Berlin fuhr, war auch die
Archenhold-Sternwarte als einer der "Haltepunkte" ausgewählt worden. Hier
war eine eilfertig von dem Bildhauer Gerhard Rommel geschaffene Jähn-Büste
aufgestellt, als erstes Objekt des späteren "Hains der Kosmonauten", die
feierlich enthüllt werden sollte. Jähn war es aber offenbar peinlich, als
lebender Mensch der Enthüllung seiner eigenen Büste beizuwohnen. Viele
haben den sich anschließenden "Rummel" um Sigmund Jähn und seine
Raumfahrtmission damals als stark überzogen betrachtet. Ihn selbst - die
Bescheidenheit in Person bis heute - hat dies alles vermutlich sehr
belastet.

Nach der Wende bereitete es den westdeutschen Medien zunächst erhebliche
Mühe, die Erstleistung von Jähn anzuerkennen. In einem damals gerade
erschienenen Lexikon kam der Name Jähn überhaupt nicht vor, während Ulf
Merbold als der "erste Deutsche im All" notiert war. Doch das änderte sich
allmählich unter dem Druck der Tatsachen und heute gilt Jähn ebenso
selbstverständlich als der erste Deutsche im All, wie der seinerzeit
verkannte und im Westen lange Zeit ignorierte Russe Ziolkowski als "Vater
der Raumfahrt". Der Jahrestag von Gagarins Start wird heutzutage sogar
weltweit als "Yuri's Night" mit zahlreichen Veranstaltungen begangen.

Sigmund Jähn ist bis heute eine populäre Persönlichkeit, um die sich
Journale, Rundfunk- und Fernsehsender bemühen. Er weiß dies alles mit der
Disziplin und Gelassenheit eines echten Raumfahrers hinzunehmen. Nach der
Wende wirkte er als gefragter Berater der Gruppe von Raumfahrer-Kandidaten
des "Deutschen Zentrums für Luft- und Raumfahrt" (DLR) und ebenso für die
Europäische Weltraumagentur ESA. Er betreute im Sternenstädtchen bei Moskau
die deutschen Astronauten Klaus-Dietrich Flade, Ulf Merbold, Thomas Reiter
und Reinhold Ewald, die allesamt zur Mir-Station flogen. Sie sind voller
Hochachtung für seine Leistung. Wenn man Sigmund Jähn mit einem von ihnen
trifft, spürt man die freundschaftliche Sympathie, die sie verbindet. So
ist es auch kein Wunder, dass Sigmund Jähn unlängst die weite Reise nach
Baikonur auf sich genommen hat, um auf Einladung von Alexander Gerst dessen
Start zur Internationalen Raumstation ISS beizuwohnen.

 * 

Quelle:

Das Blättchen Nr. 18/2018 vom 27. August 2018, Online-Ausgabe

E-Mail: redaktion@das-blaettchen.de

Internet: https://das-blaettchen.de
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GLEICHHEIT/6718: "Man kann über alles diskutieren - nicht über Seenotrettung"


World Socialist Web Site

Herausgegeben vom Internationalen Komitee der Vierten Internationale

"Man kann über alles diskutieren - nicht über Seenotrettung"

Von unseren Reportern

3. September 2018



Über tausend Menschen haben am Samstag in Duisburg an der Demonstration des
Aktionsbündnisses "Seebrücke" teilgenommen. Sie wandten sich gegen die
europäische und deutsche Flüchtlingspolitik.

Die EU hat die Abweisung von Flüchtlingen zum obersten Prinzip erhoben und
beschlossen, die Grenzschutzorganisation Frontex von 1300 auf 10.000 Beamte
aufzustocken. Gleichzeitig werden NGO-Schiffe daran gehindert,
Menschenleben zu retten. Die "Festung Europa" schottet sich ab und geht
dabei über Leichen [1].

"Seebrücke" ist nach eigenen Angaben eine internationale Bewegung
überwiegend von Flüchtlingshilfeorganisationen. "Wir solidarisieren uns mit
allen Menschen auf der Flucht und fordern von der deutschen und
europäischen Politik sichere Fluchtwege, eine Entkriminalisierung der
Seenotrettung und eine menschenwürdige Aufnahme der Menschen, die fliehen
mussten oder noch auf der Flucht sind", heißt es auf ihrer 
Facebook-Seite.

Die Demonstration in Duisburg war eine von vielen, die das Bündnis in den
letzten und kommenden Wochen europaweit organisiert. Allein am gestrigen
Sonntag protestierten Menschen gegen die europäische Flüchtlingspolitik
unter anderem in Berlin, Hamburg, Köln, Mainz, in der französischen
Hauptstadt Paris und in den polnischen Städten Katowice, Poznań (Posen),
Szczecin (Stettin) und der Hauptstadt Warschau.

Die Demonstrationsteilnehmer, die meisten in orange gekleidet, der Farbe
der Rettungswesten, starteten in Duisburg in der Nähe des Hauptbahnhofs und
zogen durch die Innenstadt zum Duisburger Innenhafen. Die Demo führte die
Protestierenden auch an der größten Duisburger Flüchtlingsunterkunft
vorbei, in der zurzeit fast 200 Menschen leben. Ihnen wurde "Refugees are
welcome" zugerufen. Auf ihrem Demonstrationszug riefen die Teilnehmer
mehrmals "Seenotrettung ist kein Verbrechen."

In der Duisburger Innenstadt hielt der Protestzug an. Flüchtlinge und ihre
Helfer verlasen dort Erlebnisberichte von Flüchtlingen aus Duisburg.

Bei Teilnehmern der Demonstration, mit denen wir sprachen, war die tiefe
Betroffenheit über die aktuelle Flüchtlingspolitik zu spüren. "Wenn jemand
in ein Boot steigt und Gefahr läuft zu ertrinken, dann muss man ihn doch
retten", sagte uns Daniela. Sie sprach sich vehement gegen die
Kriminalisierung von Seenotrettern aus. "In jedem Schwimmbad gibt es
Rettungsschwimmer, aber im Mittelmeer sind Retter verboten, die NGOs dürfen
keine Menschenleben retten."

Daniela ging auch auf die Fluchtgründe ein: "Die Menschen fliehen vor
Kriegen und wirtschaftlicher Not, die wir hier in Europa mitverantworten."
Sie kritisierte auch die Zusammenarbeit der europäischen Regierungen mit
der Libyschen Küstenwache [2]. "Die Videos, wie die Boote der Küstenwache
gegen Flüchtlingsboote und NGO-Schiffe vorgeht, sind ja alle im Internet."
Wütend schloss sie: "Man kann über alles diskutieren - nicht über
Seenotrettung."

Britta Söntgerath, Sprecherin des Duisburger Flüchtlingsrats und für die
Piraten im Duisburger Stadtrat, berichtete: "Wir ehrenamtlichen
Flüchtlingshelfer sind bestürzt. Wir haben in den letzten zwei bis drei
Jahren so viel getan, um die Menschen, die zu uns gekommen sind, zu
unterstützen. Wir haben ja auch die Geschichten der Geflüchteten gehört,
worauf sie sich eingelassen haben, was sie erlebt haben." Die Außen- und
Wirtschaftspolitik der EU und vor allem Deutschlands sei schuld daran, dass
es diese Fluchtwellen überhaupt erst gebe.

Britta ging auch auf die Hetze gegen Flüchtlinge ein. "Am allerschlimmsten
ist, dass die rechtspopulistischen Behauptungen ständig von Medien und auch
Politikern weiterverbreitet werden, als seien es Fakten. Die AfD-Politik
ist dort inzwischen gesellschaftlicher Konsens."

Auch Helen, wissenschaftliche Mitarbeiterin an der Universität Duisburg-
Essen, nahm Bezug auf den Rechtsruck. Sie sei aus zwei Gründen zur
Demonstration gekommen. Erstens, weil sie zeigen möchte, "dass
Seenotrettung kein Verbrechen ist". "Die Leute, die das machen und dabei
ihr Leben riskieren für Menschen, die aus Not ihre Heimat verlassen, diese
Leute sind keine Verbrecher, man muss sie unterstützen."

Sie würden ja nur das machen, wozu eigentlich die EU verpflichtet sei. "Die
EU hat ihr Seenotrettungsprogramm eingestellt, und in diese Lücke sind dann
private Hilfsorganisationen gesprungen. Und die werden jetzt mittlerweile
seit Monaten torpediert, indem deren Schiffe festgesetzt werden, indem
Leute angezeigt werden, indem deren Arbeit kriminalisiert wird."

Zweitens sei sie nach Duisburg gekommen, "weil ich heute nicht nach
Chemnitz fahren konnte, aber auf jeden Fall an anderer Stelle meine
Solidarität mit Leuten zeigen wollte, die sich gegen rechte Hetze
engagieren".

"Chemnitz ist ja praktisch nur ein Ausbruch von etwas, was ja schon seit
längerer Zeit sichtbar ist: Dass sich ziemlich schnell mittlerweile die
extreme Rechte als auch Leute, die sich wahrscheinlich selbst eher der
'bürgerlichen Mitte' zurechnen würden, mobilisieren lassen, um Stimmung
gegen Geflüchtete zu machen - und zwar nicht nur mit Worten, sondern auch
mit körperlichen Übergriffen."

Zu den Verharmlosungen des rechten Mobs durch Bundes- und Landespolitiker
oder auch die Chemnitzer SPD-Bürgermeisterin Barbara Ludwig, die
Verständnis für die "Wut und Bestürzung in Chemnitz" geäußert hatte, sagte
Helen: "Das ist Schwachsinn. Sowas wie die Kommentare von Seehofer, dass es
irgendwie normal ist, auszurasten nach einem Mord... das ist genau der
Grund für das, was in Chemnitz passiert ist. Also genau diese Art von
Äußerungen und der Umgang mit dem, was passiert ist, sind der Grund dafür,
dass das jetzt passiert."

"Ich glaube, das ist kein Problem, das sich auf Deutschland beschränkt",
fuhr sie fort, "sondern auch in der EU und genauso in den USA zu sehen ist.
In Deutschland ist es durch Parteien wie die AfD salonfähig geworden."

Helen glaubt, dass man "eine breite Gegenmobilisierung braucht, die in Form
von solchen Demos wie dieser hier stattfindet, aber eigentlich auch in Form
von ausdrücklichen Solidaritäts-Demos für Chemnitz stattfinden müsste".
Aber "weil es im Ruhrgebiet keine gab, die sich explizit als Soli-Demo für
Chemnitz versteht, deswegen bin ich auch hier".


Anmerkungen:

[1] https://www.wsws.org/de/articles/2018/07/12/medi-j12.html

[2] https://www.wsws.org/de/articles/2018/08/04/flue-a04.html
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In Deutschland sind 4,4 Millionen Kinder arm

Von Anna Rombach

1. September 2018



In Deutschland sind 4,4 Millionen Kinder von Armut betroffen. Das erklärte
der Vorsitzende des Deutschen Kinderschutzbundes (DKSB), Heinz Hilgers, am
22. August. Die Bundesregierung hatte offiziell eine Zahl von 3 Millionen
armen Kindern mitgeteilt. Im Jahr 2017 lebten in Deutschland ungefähr 13,4
Millionen Kinder und Minderjährige unter 18 Jahren.

Wie Hilger erläuterte, haben "konservative Berechnungen" seiner
Organisation die deutlich höhere Zahl ergeben. Er sagte: "Die
Verschleierungsmethoden der Ministerien funktionieren gut." Hilger
kritisierte Regierung und Behörden scharf und warf ihnen indirekt vor, die
Menschen durch abschreckende Bürokratie davon abzuhalten, Leistungen zu
nutzen, auf die sie Anspruch haben.

Die vom DKSB beschriebenen Verhältnisse sind gravierend. Sie betreffen die
Kinder von mittellosen Familien, die durch Lohnkürzungen, Sozialabbau und
öffentliche Sparmaßnahmen immer tiefer in Not und Perspektivlosigkeit
getrieben werden. Auf seiner Website erklärt der Kinderschutzbund, wie
seine Schätzung einer zusätzlichen Dunkelziffer von 1,4 Millionen zustande
kam:

Die Zahl von drei Millionen, die die Regierung zugrunde legt, entspricht
der Zahl der Kinder, denen der Staat Sozialleistungen zahlt, um ihr
Existenzminimum zu sichern. Allerdings gibt es zehntausende Familien, die
zwar Anspruch auf Hartz IV, Kinderzuschlag oder Wohngeld haben, dies alles
aber nicht oder nur teilweise in Anspruch nehmen. Berücksichtigt man auch
diese, dann ist die Zahl der in Armut lebenden Kinder deutlich höher.

Auf eine Kleine Anfrage der Grünen vom 18. Juni 2018 im Bundestag gab die
Regierung bekannt, dass nur etwa 50 Prozent der Berechtigten ergänzende
Leistungen nach Hartz IV in Anspruch nehmen, um bei einer schlecht
bezahlten Erwerbstätigkeit "aufzustocken". Das allein wirkt sich auf etwa
850.000 Kinder unter 18 Jahren aus, die bisher in keiner Armutsstatistik
auftauchen. Hinzu kommen nach Berechnungen des Kinderschutzbundes
zusätzlich 190.000 Kinder, deren Eltern nicht erwerbstätig sind und
ebenfalls keine Leistungen beanspruchen.

Hinzu kommt, dass außerdem bis zu 70 Prozent derjenigen, die Anspruch auf
Kinderzuschläge haben, auch diese nicht in Anspruch nehmen. Der DKSB
zitiert den Familienreport 2017 des Bundesfamilienministeriums, demzufolge
nur 30 bis 40 Prozent der Berechtigten den ihnen zustehenden Kinderzuschlag
abrufen, was weitere 350.000 Kinder unter 18 Jahren betrifft.

Nach Hilgers' Ansicht wirken sich auch nicht abgerufenes Wohngeld und nicht
beantragte weitere Sozialleistungen auf die Armut der Kinder aus. "Zählen
wir alles zusammen, kommen wir konservativ gerechnet auf eine Dunkelziffer
von 1,4 Millionen Kindern"; heißt es auf der DKSB-Website. "Alle diese
Kinder sind offiziell nicht arm, doch sie fallen durch das Raster unseres
Sozialstaates, weil der Dschungel der Leistungen für viele Eltern
undurchdringlich ist."

Diese Situation und die damit verbundenen Zahlen sind der Bundesregierung
zweifellos bekannt. Hilger weist darauf hin, dass Methode dahinter stecken
könnte. Er fordert die Regierung auf, "energisch" Abhilfe zu schaffen,
"wenn sie sich nicht dem Verdacht aussetzen will, die nicht in Anspruch
genommenen Leistungen schon im nächsten Haushaltsplan fest einzukalkulieren
- auf der Habenseite".

Die rasch wachsende Armut von Kindern und Jugendlichen hat potentiell
revolutionäre Konsequenzen. In den USA ergab die jüngste Gallup-Umfrage
[1], dass mehr als die Hälfte der Jugendlichen den Sozialismus dem
Kapitalismus vorziehen. In Europa ergab 2017 eine Befragung von fast einer
Million jungen Erwachsenen, dass die allermeisten Jugendlichen kein
Vertrauen mehr in die bestehenden Institutionen haben, und dass sich eine
Mehrheit von etwa 60 Prozent an einem "großen Aufstand" beteiligen würde.

Die Bertelsmann-Stiftung, die bei deutschen Studien zur Kinderarmut
tonangebend ist, warnt die Politiker in einer aktuellen Studie vor den
Gefahren, die daraus erwachsen könnten, dass jeder dritte Jugendliche arm
aufwächst. In ihrer diesjährigen Studie, "Aufwachsen in Armutslagen" [2],
schreiben die Autoren: "Dies birgt die Gefahr, dass sie sich aufgrund ihrer
Perspektivlosigkeit von der Gesellschaft abkoppeln - mit weitreichenden
Folgen (...) Je niedriger der sozioökonomische Hintergrund, desto geringer
die Wahlbeteiligung. Gerade in Zeiten einer zunehmenden Polarisierung der
Gesellschaft sollte dies ein Warnsignal sein."

Die Bertelsmann-Stiftung arbeitet bei ihren Studien eng mit dem staatlichen
Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB) zusammen und verwendet
dessen statistisches Material. Das IAB berät sowohl die Bundesagentur für
Arbeit als auch Regierungsstellen, darunter das Bundesministerium für
Arbeit und Soziales. Zu seinen Aufgaben gehört es, frühzeitig vor sozialen
Verwerfungen zu warnen und Strategien zu entwickeln, um Konflikte
ideologisch zu entschärfen.

Die Bertelsmann-Stiftung tritt im Gewande eines Anwalts der in Armut
lebenden Kinder auf. Beispielsweise beschreibt die Stiftung in der Studie
"Aufwachsen in Armutslagen", wie arme Kinder auf vielfältige Weise
benachteiligt sind. Während die Autoren dabei betonten, dass ein zentraler
Einflussfaktor die Frage sei, ob die Mütter Arbeit haben, erwähnen sie
jedoch mit keinem Wort die Lohnsenkungen der vergangenen Jahre. Dabei hat
diese allgemeine Zerstörung der Lohnstruktur dazu geführt, dass heute
vierzig Prozent der abhängig Beschäftigten weniger als vor zwanzig Jahren
verdienen.

Seit Jahrzehnten haben wechselnde Regierungen aller etablierten Parteien
die Lohnstruktur und den Lebensstandard der Arbeiterklasse systematisch
unterhöhlt. Das begann schon mit der Wiedereinführung des Kapitalismus im
Osten, als die SED, die Vorläuferin der PDS und der heutigen Linkspartei,
mit dem Aufbau der Treuhandanstalt die Zerschlagung und Privatisierung
tausender volkseigener Industriebetriebe einleitete.

Auf dieser Grundlage organisierte die CDU-geführte Regierung unter Helmut
Kohl, gestützt auf SPD, Gewerkschaften und SED-Nachfolgepartei PDS (später
Die Linke) die massivste Lohnsenkung der Nachkriegszeit. Auf die
schändlichen Tarifabschlüsse der IG Metall und der ÖTV folgten die
Einführung der Pflegeversicherung, das Gesetz zur Änderung der
Arbeitszeitordnung und weitere Gesetze zur Abschaffung sozialer
Errungenschaften der Arbeiterklasse.

In einem Artikel der Neuen Arbeiterpresse vom 18. März 1994 hieß es dazu:
"Dem Ziel, die Arbeiter politisch zu lähmen und Regierung und Unternehmen
Schützenhilfe bei ihren Angriffen zu leisten, dient auch das systematische
Spalten der Arbeiter in Ost und West, von Betrieb zu Betrieb, von
Industriezweig zu Industriezweig und von Land zu Land." Die Neue
Arbeiterpresse war die Zeitung des damaligen Bunds Sozialistischer
Arbeiter (BSA), des Vorläufers der Sozialistischen Gleichheitspartei.

Als der Widerstand gegen die CDU-FDP-Koalition 1998 zum Regierungswechsel
führte, übernahm die rot-grüne Regierung unter Gerhard Schröder (SPD) und
Joschka Fischer (Grüne) das Ruder. Sie führte mit der Agenda 2010 und den
Hartz IV-Gesetzen eine besonders skrupellose Attacke gegen die
Arbeiterklasse aus. Parallel dazu ermöglichte sie den ersten
Auslandseinsatz der Bundeswehr.

Darauf konnte die Koalition aus CDU/CSU und SPD aufbauen, die seit fünf
Jahren eine massive außen- und sicherheitspolitische Wende vollzieht. Um
ihr militaristisches Großmachtprogramm durchzuführen, setzt sie
innenpolitisch die schärfsten Angriffe auf die Arbeiterklasse seit den
1930er Jahren durch.

Wie der Deutsche Kinderschutzbund festgestellt hat, ist den
Bundespolitikern das wahre Ausmaß und die rasche Ausbreitung von
Kinderarbeit sehr wohl bekannt. Die Regierung hat sie selbst gezielt
herbeigeführt. Hilger schreibt: "Diese Zahlen könnte die Bundesregierung
auch klar nennen, aber das will sie offenbar nicht."

Weshalb beschönigt die Bundesregierung die tatsächlichen Verhältnisse? Es
geht ihr um eine bewusste Verschleierungspolitik, um die Arbeiterklasse
einzulullen und vom Kampf abzuhalten. Gleichzeitig beweist die enge
Zusammenarbeit von Politik und Staat mit der AfD, dass sie im Hintergrund
fieberhaft diktatorische Herrschaftsformen vorbereiten.

Keine der im Bundestag vertretenen Oppositionsparteien ist bereit, dagegen
offen aufzutreten. Bezeichnend für die Haltung der Grünen zur Kinderarmut
ist ein Kommentar ihrer Heinrich-Böll-Stiftung zum
CDU/SPD-Koalitionsvertrag, in dem lapidar festgestellt wird: "Die fehlenden
Ambitionen beim Kampf gegen Kinderarmut lassen befürchten, dass auch in den
kommenden vier Jahren die Situation armutsbetroffener Kinder und Familien
nicht verbessert werden kann."

Die Linke hat, wie auch die Grünen, die Einführung einer
Kindergrundsicherung über 328 Euro vorgeschlagen. Das sind halbherzige
Reformen, die nicht von den Forderungen derselben Parteien nach massiver
Polizeiaufrüstung zu trennen sind. Darauf zu hoffen, dass der Kapitalismus,
dieses auf privaten Profit ausgerichtete Wirtschaftssystem, eine 
180-Grad-Wende vollziehen und der jüngsten Generation eine sichere Zukunft bieten
werde, ist eine gefährliche Illusion.

Sowohl das Kinderhilfswerk als auch der Kinderschutzbund haben eine
politische Gesamtstrategie gefordert und argumentieren, dass
Einzelmaßnahmen wie eine Erhöhung des Kindergelds, ein Kindergeldzuschlag
oder andere Leistungen nicht mehr zielführend seien. Eine grundlegende
Lösung kann allerdings nur eine Arbeiterregierung herbeiführen, die die
Gesellschaft nach den Bedürfnissen der arbeitenden Menschen organisiert und
sozialistische Verhältnisse schafft.


Anmerkungen:

[1] https://www.wsws.org/de/articles/2018/08/15/sozi-a15.html

[2] https://www.wsws.org/de/articles/2018/07/03/kind-j03.html
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IMI/885: Kämpfe in Tripolis


IMI - Informationsstelle Militarisierung e.V.

IMI-Aktuell 2018/501 vom 3. September 2018

Kämpfe in Tripolis



Auch sieben Jahre nach der NATO-Intervention in Libyen kommt das Land nicht
zur Ruhe. Die von UN, NATO und EU anerkannte Regierung, deren Küstenwache
u.a. im Rahmen der EU-Marinemission EUNAVFOR MED ausgebildet wird (genau
genommen untersteht die Küstenwache nicht der Regierung, dies wird jedoch
behauptet, weil sonst ihre Ausbildung und Ausstattung gegen die
UN-Sanktionen verstoßen würde), wird in der Hauptstadt seit Tagen von
konkurrierenden Milizen angegriffen. Wie u.a. die Deutsche Welle (online
[1]) berichtet, beziffert das Gesundheitsministerium "die Zahl der bei den
Angriffen Getöteten zuletzt mit 39, die meisten seien Zivilisten". Im Zuge
der Kämpfe seien 400 Häftlinge aus einem Gefängnis geflohen. Mittlerweile
habe die Regierung den Not- bzw. Ausnahmezustand verhängt, so u.a. der
Deutschlandfunk [2].


Anmerkungen:

[1] https://www.dw.com/de/aufruf-an-libysche-milizen-zum-gewaltverzicht/a-45322434

[2] https://www.deutschlandfunk.de/kaempfe-zwischen-libyschen-milizen-chaotische-zustaende-in.2932.de.html?drn:news_id=920769
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MELDUNG/934: Grütters fördert neues "fragFINN"-Projekt (BPA)


Presse- und Informationsamt der Bundesregierung

Pressemitteilung vom 31. August 2018

Grütters fördert neues "fragFINN"-Projekt - frühzeitige Medien - und
Nachrichtenkompetenz unabdingbar für demokratische Meinungsbildung



Die Kinderreporterinnen und -reporter des fragFINN e.V. berichten bereits
seit 2012 speziell fürihre Altersgruppe über tagesaktuelle Themen. Die
Staatsministerin für Kultur und Medien, Monika Grütters, stellt in den
Jahren 2018 bis 2020 bis zu 240.000 Euro zur Verfügung, damit dieses
erfolgreiche Konzept - von Kindern für Kinder und für gesellschaftliche
Teilhabe - zu einem eigenständigen bundesweiten Modellprojekt mit einem
Schwerpunkt im Bereich Bildung, Kultur und
Medien ausgebaut werden kann.

Grütters betonte: "fragFINN leistet seit vielen Jahren einen wertvollen und
substanziellen Beitrag zum Jugendmedienschutz. Die Idee, die
FINNreporterinnen und -reporter als Botschafter für den
Qualitätsjournalismus einzusetzen, hat mich sofort überzeugt. So ist
sichergestellt, dass diese Inhalte bei der jungen Zielgruppe auch ankommen.
Das Projekt leistet einen wichtigen Beitrag zur Stärkung der Medien- und
Nachrichtenkompetenz und damit insbesondere auch zum demokratischen
Meinungsbildungsprozess, wenn junge Menschen sich schon so früh im Leben
engagiert einbringen. Es bietet Kindern zudem ganz im Sinne der
UN-Kinderrechtskonvention die Möglichkeit, aktiv am
kulturellen Leben und gesellschaftlichen Diskurs teilzuhaben. Ich freue
mich daher sehr, den fragFINN e.V. hierbei zu unterstützen."

Mit dem Modellprojekt erhalten die FINNreporterinnen und -reporter - wie
sie offiziell heißen - eine professionelle journalistische Ausbildung, vor
und hinter der Kamera. Ihre Reportagen werden online unter anderem auf
www.fragFINN.de verfügbar sein.

Der gemeinnützige Verein fragFINN e.V. engagiert sich für einen positiven
Jugendmedienschutz sowie für die Stärkung der Medienkompetenz von Kindern.
Er wird von namhaften Unternehmen und Verbänden der Telekommunikations-,
Internet- und Medienbranche getragen. fragFINN startete 2007 und ist Teil
der Initiative "Ein Netz für Kinder" der Beauftragten der Bundesregierung
für Kultur und Medien.

Das Hauptprojekt des Vereins, die Suchmaschine für Kinder www.fragFINN.de,
mit mittlerweile rund 5.000 geprüften Online-Angeboten bietet einen
beständig aktualisierten geschützten Surfraum für Kinder von sechs bis
zwölf Jahren und die Möglichkeit zur barrierefreien Text- und Bildersuche.
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DOKUMENTATION/1529: WDR - Delfine hautnah. Freundschaften, 4.9.2018 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Programmtip

Abenteuer Erde:

Delfine hautnah - 2. Freundschaften

Ein Film von John Downer

Dienstag, 04.09.2018, 20.15 - 21.00 Uhr, WDR Fernsehen



Nach bewährtem Muster setzt der britische Filmproduzent John Downer
ferngesteuerte Kameraroboter ein, die täuschend echt Tieren
nachempfunden sind: Kugelfische, Schildkröten, Thunfische und
Babydelfine. Sie kommen den Delfinen so nah wie nie zuvor und sehen
sie aus bislang völlig ungewohntem Blickwinkel.

Während einige Kameraroboter einem jungen Tümmler an der Schwanzflosse
bleiben und ihn auf seiner Suche nach Freunden verfolgen, mischen sich
weitere Kameraspione unter andere Delfinarten. Sie beobachten etwa,
wie eine große Gruppe Gemeiner Delfine vor Südafrika in die größte
Fischwanderung der Welt gerät, und wie genau die Tiere ihre Jagd auf
die Sardinen koordinieren.

Andere zeigen, wie Orcas, die größten Delfine der Welt, zusammenleben.
Einige leben sesshaft, bleiben ihr Leben lang zusammen und
spezialisieren sich auf Fisch. Andere sind Nomaden, wechseln innerhalb
der Gruppen und jagen ausschließlich Säugetiere. Auch dabei entwickeln
sie unterschiedlichste Strategien: Vor British Columbia schleichen
sich manche stumm von unten an kleinere Delfine heran und nutzen das
Überraschungsmoment. Vor Patagonien treiben Orcas dagegen
Seelöwenjungen an den Strand, stets dem Risiko ausgesetzt, mit ihren
über sechs Tonnen schweren Körpern zu stranden.

Nicht zu stranden, darauf müssen auch die Großen Tümmler in einer
Flussmündung von South Carolina achten. Sie haben sich darauf
spezialisiert, Fische ans Ufer zu treiben, um sie dann dort
aufzusammeln.

Mit seiner zweiteiligen Dokumentation wird John Downer erneut seinem
Anspruch gerecht: Durch den Einsatz seiner schon legendären
Spionagekameras im Tiergewand führt er den Zuschauer in die Welt der
Delfine, wie der sie so noch nicht gesehen hat.

Dramatische Tiergeschichten, beschauliche Naturbeobachtungen und
Expeditionsberichte - die Themen von natur exclusiv sind alle
Naturerscheinungen: Pflanzen und Tiere genauso wie Landschaften und
Ökosysteme sowie die Dynamik unseres Planeten Erde. Umfassende Reihen
vermitteln Überblicke und ermöglichen Orientierung.

 * 
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Programmtip vom 30. August 2018

Herausgeber:

Westdeutscher Rundfunk Köln (Anstalt des öffentlichen Rechts)

Appellhofplatz 1, 50667 Köln

Postanschrift: 50600 Köln

Pressestelle - Telefon: 0221/220-7100

E-Mail: wdrpressedesk@wdr.de

Internet: www.wdr.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 4. September 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / MEDIEN / FERNSEHEN





SERIE/928: ONE - Doctor Who, 4.9.2018 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Programmtip

September-Serien-Premieren in ONE

Doctor Who

Folge 1: Flucht durchs Universum

04.09.2018, 20.15 - 21.05 Uhr | ONE

Folge 2: Der lächelnde Tod

04.09.2018, 21.05 - 21.50 Uhr | ONE



Am Dienstag, den 4. September startet bei ONE als Free-TV-Premiere die
10. Staffel der Science-Fiction-Kultserie Doctor Who. Die 10. Staffel
ist gleichzeitig die letzte für Hauptdarsteller Peter Capaldi.

Die ONE-Ausstrahlung beginnt am 4. September mit einem
Christmas-Special-Doppelpack der 9. und 10. Staffel. Letzteres leitet
die 12 je 50-minütigen Folgen der 10. Staffel ein, die dann
fortlaufend immer dienstags um 20.15 Uhr bei ONE in Doppelfolgen
ausgestrahlt werden.

Doctor Who dreht sich um die Abenteuer des titelgebenden Doctors, der
als Timelord mit seiner TARDIS (Time And Relative Dimensions In Space)
durch Raum und Zeit reist und die Fähigkeit besitzt, sich kurz vor
seinem Tod zu regenerieren. Immer mit dabei sind dabei wechselnde
Begleiter, die dem quasi unsterblichen Doctor ein wenig Humanität
verleihen. In der 10. Staffel wird als neue Begleiterin nach Clara
Oswald (Jenna Coleman) nun Bill (Pearl Mackie) mit dabei sein, die
bereits mit dem Weihnachtsspecial von 2016 eingeführt wurde und
gleichzeitig der erste lesbische Companion des Doctors sein wird. Bei
den Gegnern können wir uns derweil wieder auf Daleks, Cybermen, und
eine dabbende Missy (Michelle Gomez) freuen, der Trailer teasert zudem
noch weitere bislang unbekannte Monster, Roboter und Herausforderungen
an.


Folge 1: Flucht durchs Universum (Staffel 10, Folge 1)

04.09.2018, 20.15 - 21.05 Uhr | ONE

Der Doktor ist Dozent in Cambridge und für seine interessanten, aber
auch thematisch stets überraschenden Vorlesungen bekannt. Die
Küchenhilfe Bill schleicht sich heimlich in seine Stunden und wird
daraufhin zu ihm in die Sprechstunde zitiert. Zu ihrer Verblüffung
erhält sie keinen Tadel sondern eine regelmäßige Sprechstunde. Als
ihre neue Freundin Heather beginnt herumzugeistern, geht es gleich auf
die erste große Reise.


Folge 2: Der lächelnde Tod (Staffel 10, Folge 2)
04.09.2018, 21.05 - 21.50 Uhr | ONE

Der Doktor und Bill machen sich auf ihre erste Reise und treffen auf
einem Planeten ein, auf dem sich eine menschliche Kolonie befinden
soll. Doch alles, was sie vorfinden, ist eine gigantische Stadt und
ein paar kleine lächelnde Roboter. Nach und nach finden sie das
schreckliche Geheimnis des Ortes heraus und nach ein paar
Planänderungen findet der Doktor die perfekte Lösung.

 * 

Quelle:
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FEATURE/1090: Deutschlandfunk Kultur - I Love Dick, 5.9.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

I Love Dick

Die Autofiktion der Chris Kraus

Von Jean-Claude Kuner

WDR/Deutschlandfunk Kultur 2018/ca. 50'

(Ursendung)

Feature

Mittwoch, 5. September 2018, 0.05 - 1.00 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



1997 schreibt die erfolglose Künstlerin Chris Kraus in 'I Love Dick'
über ihre Liebe zu einem ahnungslosen Kollegen ihres Mannes. Als sie
sich ihrem Ehemann offenbart, beschließt das Paar, ein Kunstprojekt
daraus zu machen. Sie schreiben Briefe an Dick, die aber nicht
abgeschickt werden. Kraus seziert schonungslos und offen ihre
Begehren, aber auch ihr Scheitern. Zehn Jahre nach Erscheinen wird das
Buch zum Kultbuch des Feminismus. Chris Kraus reflektiert diese
ungewöhnliche Entwicklung.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 28. August 2018

Raderberggürtel 40, 50968 Köln
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MUSIK/2684: Deutschlandfunk Kultur - Die Taschenoper, Musiktheater in Miniaturform, 4.9.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Von 'Sirenen' bis zum 'Engel des Herrn'

Die Taschenoper - Musiktheater in Miniaturform

Von Egbert Hiller

Neue Musik

Dienstag, 4. September 2018, 0.05 - 1.00 Uhr, Deutschlandfunk Kultur



Von 'Endlich Opfer' bis 'Zeig mir Dein Fleisch!', vom 'Engel des
Herrn' bis zu 'Sirenen' - das Format Taschenoper zeigt viele
Gesichter. Diese Miniaturform des Musiktheaters knüpft zwar an die
Tradition der Kurzoper an, die Macher des 2005 ins Leben gerufenen
Salzburger Taschenopernfestivals suchen aber nach eigenen Wegen. Alle
zwei Jahre werden neue Werke beauftragt, die in künstlerischer
Abstraktion auch gesellschaftliche Phänomene reflektieren (sollen).
Künstlerischer Leiter ist der Regisseur Thierry Bruehl, der aus
verschiedensten Perspektiven die produktive Frage aufwirft, wie viel
Realität das Musiktheater braucht und verträgt.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 28. August 2018
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MUSIK/2683: WDR 3 - Die Eröffnung vom Musikfest Bremen, 4.9.2018 (WDR)


Westdeutscher Rundfunk Köln (WDR) - Programmtip

Die Eröffnung vom Musikfest Bremen

MusicAeterna

Theodor Currentzis, Leitung

Concerto Romano

Anima Eterna Brügge

Omer Klein Trio

Richard Bona Group

Aufzeichnung vom 25. August 2018, Die Glocke / Kirche Unser Lieben
Frauen / Innenhof Atlantic Grand Hotel, Bremen

ARD Radiofestival. Konzert 

Dienstag, 04.09.2018, 20.04 - 22.30 Uhr, WDR 3



Das Musikfest Bremen geht in die 29. Runde. Bei dem festlichen
Eröffnungsabend, der "Großen Nachtmusik", wird die Bremer Innenstadt
rund fünf Stunden lang unter Licht und Klang gesetzt. Bremen Zwei war
live an verschiedenen Aufführungsorten dabei, zum Beispiel in der
Bremer Glocke, in der Oberen Halle des Rathauses und im Innenhof des
Landgerichts.

Zu Gast in Bremen waren international bekannte Musiker und Ensembles
wie MusicAeterna unter der Leitung von Teodor Currentzis (Werke von
Ludwig van Beethoven), Anima Eterna Brugge (Werke von Francis Poulenc,
Camille Saint-Saëns u.a.) und die Richard Bona Group mit eigenem
Programm. Eine musikalische Reise durch verschiedene Zeiten und
Kulturen, hier präsentiert in einem bunten Zusammenschnitt.

 * 

Quelle:

Programmtip vom 30. August 2018
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TALK/1592: Deutschlandfunk - Alzheimer und Demenz, 4.9.2018 (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Programmtip

Alzheimer und Demenz

Gesprächsgäste: Sabine Jansen, Geschäftsführerin Deutsche Alzheimer
Gesellschaft e.V.

Prof. Dr. Frank Jessen, Direktor der Klinik und Poliklinik für
Psychiatrie und Psychotherapie und Zentrum für Gedächtnisstörungen,
Uniklinik Köln

Hörertel.: 0 08 00-44 64 64

sprechstunde@deutschlandfunk.de

Sprechstunde

Dienstag, 4. September 2018, 10.10 - 11.30 Uhr, Deutschlandfunk



Etwa 1,5 Millionen Menschen leiden in Deutschland an einer Demenz.
Hinter dem Begriff verbergen sich rund 50 unterschiedliche
Erkrankungen. Die häufigste davon ist Alzheimer. Demenzen können als
Folge einer anderen Krankheit auftreten. Bei vielen Formen ist aber
immer noch unklar, wie sie entstehen. Die Medizin hat in den
vergangenen Jahren Fortschritte in der Früherkennung und Diagnostik
von Demenzerkrankungen gemacht. Doch viele sind nach wie vor nicht
heilbar.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Programmtip vom 28. August 2018
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KURSUS/1805: Unna - "Fit für das Büro - Word-Grundlagen" vom 13.9.-11.10.2018


VHS-Aktuell: Fit für das Büro: Word-Grundlagen



Kreisstadt Unna. Word ist ein leistungsfähiges
Textverarbeitungsprogramm von Microsoft. Ein neuer VHS-Kurs zu Word
vermittelt Grundlagenwissen, um das Programm für die professionelle
Texterstellung und -bearbeitung zu nutzen. Neben Texteingabe und
-korrektur sowie dem Speichern und Drucken von Texten beschäftigen
sich die Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Kurses auch mit der
individuellen Textgestaltung und der Einbindung von grafischen
Elementen wie Rahmen und Schattierungen. In dem Kurs wird viel Raum
für Übungen gegeben.

Das Seminar "Fit für das Büro: Word - Grundlagen" mit der Kursnummer
182-4264 findet vom 13. September 2018 bis zum 11. Oktober 2018
jeweils zwischen 18 Uhr und 20.15 Uhr im Raum 003 im zib statt. Die
Gebühr inklusive Lehrmittelgebühr in Höhe von 13,10 Euro beträgt 64
Euro, ermäßigt 50 Euro. Voraussetzung: Grundlegende
Windows-Kenntnisse.

Detaillierte Kursbeschreibungen zum Angebot sind im aktuellen
VHS-Programmheft auf der Seite 55 zu finden. Der Kurs ist auch im
Online-Katalog unter www.vhs-zib.de in der Rubrik "Beruf, EDV, IT" im
Unterbereich "EDV und IT - Office" zu finden. Und natürlich berät auch
der Studienbereichsleiter für EDV Andreas Barre gerne Interessierte
zum Kursangebot. Kontakt: Andreas Barre, Tel.: 02303/103-735,
andreas.barre@stadt-unna.de.

Anmeldungen zu allen Kursen nimmt die VHS unter Tel.: 02303/103-713
oder -714 entgegen. Auf der Internetseite www.vhs-zib.de kann die
Anmeldung auch online vorgenommen werden.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 31. August 2018
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ORTHOPÄDIE/380: Weltpremiere für mehr Fingerspitzengefühl - Roboterhand im Test (idw)


Medizinische Hochschule Hannover - 30.08.2018

Weltpremiere für mehr Fingerspitzengefühl: Roboterhand wird an der MHH getestet

Robotermechanische Greifintelligenz: Experten der Orthopädie stellten
gemeinsam mit Patienten die Funktionsweise des in Italien hergestellten
Prototyps vor



In der Regel sind Armprothesen entweder nur kosmetische Ebenbilder der
verlorenen Extremität oder sie bieten im Vergleich zur menschlichen Hand
nur stark vereinfachte Funktionen. Seit Anfang Juni wird im Institut für
Orthopädische Bewegungsdiagnostik der Orthopädischen Klinik der
Medizinischen Hochschule Hannover (MHH) im Annastift weltweit zum ersten
Mal der Prototyp einer neuen Roboterhand mit armamputierten Patienten
getestet. "Im Vergleich zu den bisher verfügbaren Prothesenhänden besitzt
die in Italien entwickelte Hand eine 'robotermechanische
Greifintelligenz', die durch ein ausgeklügeltes System aus künstlichen
Sehnen, Umlenkrollen und Differentialgetrieben erzielt wird", erläutert
Professor Dr. Henning Windhagen, Direktor der MHH-Klinik für Orthopädie.

Intuitive Bewegung aller Finger gleichzeitig mit nur einem Motor

Dank des neuen Systems können erstmals die Bewegungen aller Finger
gleichzeitig und intuitiv mit nur einem Motor gesteuert werden. Durch die
Fingerkonstruktion passt sich die Hand an die unterschiedlichsten Formen
wie rund, eckig oder flach an, so dass das mühsame Erlernen verschiedener
Greifmuster - wie es bei herkömmlichen Prothesen notwendig war - wegfällt.

In die Entwicklung dieser Greifintelligenz sind Forschungsergebnisse des
Instituts für Orthopädische Bewegungsdiagnostik aus besonders aufwändigen,
zweijährigen Bewegungsstudien mit gesunden Probanden und betroffenen
Patienten eingeflossen. "In den vergangenen Monaten haben wir uns auf eine
erste Testreihe mit einem vorläufigen Prototyp der Roboterhand
konzentriert", erklärt Dr. Eike Jakubowitz, Leiter des Instituts und
Leiter der Studie. "Unsere Patienten sind integraler Bestandteil der
Entwicklung in dem von der EU geförderten Forschungsprojekt SoftPro",
ergänzt Professor Dr. Windhagen. Die Ergebnisse dieser ersten
Versuchsreihe seien dazu genutzt worden, die Greifintelligenz zu
verfeinern, so dass der finale Prototyp mit den jetzt anstehenden
Patiententests unter simulierten Alltagsbedingungen im Labor geprüft
werden kann.

Patienten können Nähnadel greifen

Die beiden Patienten aus der Region Hannover, Roswitha M. und Ludwig L.,
haben bereits an der Testreihe bereits teilgenommen Der neue Prototyp
erlaubt es ihnen, einen Pappbecher zu greifen, ohne ihn zu zerdrücken.
Zudem können sie mit einem filigranen Spitzgriff eine Nähnadel aufnehmen
und halten.

Ziel des multizentrischen Projekts mit einem Gesamtvolumen von 7,4
Millionen Euro ist es, die Technologie innerhalb der nächsten zwei Jahre
in eine prothetische Anwendung zu überführen. "Es ist schon erstaunlich,
wie nah wir diesem Ziel mit der Roboterhand schon gekommen sind", erklärt
Jakubowitz. "Weil der Motorstrom je nach Greifkraft unterschiedlich groß
ausfällt, wird diese Information beispielsweise dazu genutzt, dem
Armamputierten eine Rückmeldung zu geben. So kann er auch ein Ei aus dem
Supermarktregal nehmen, ohne es mit der Prothesenhand zu zerdrücken." Das
Konsortium sieht für das Jahr 2020 vor, das mittlerweile sehr gut
funktionierende Konzept der robotermechanischen Greifintelligenz in einen
vorvermarktbaren Zustand zu bringen. Das entspricht einer Entwicklung vom
Technologie-Reifegrad TRL5 auf TLR8.


Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution121

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Medizinische Hochschule Hannover - 30.08.2018
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BILDUNG/1123: Reform des Studiengangs Medizin - Profil des Faches Pathologie muss sichtbar bleiben (idw)


Deutsche Gesellschaft für Pathologie e.V. - 30.08.2018

Reform des Studiengangs Medizin: Profil des Faches Pathologie muss sichtbar bleiben



Der Masterplan 2020 zur Reform des Studienganges Medizin wurde Ende März
2017 verabschiedet. Eine Expertenkommission klärt nun die Umsetzung. Das
Fachgebiet Pathologie begrüßt die Neuausrichtung und Modernisierung der
Methoden. Ihr Plädoyer: Die Konturen der einzelnen Disziplinen dürfen
dabei aber nicht verloren gehen.

Der Masterplan 2020 sieht Veränderungen bei der Studienstruktur und den
Ausbildungsinhalten vor. Zukünftig sollen Studierende frühzeitig lernen,
sich am Patienten und dessen Bedürfnissen zu orientieren. Das Studium und
auch die Zulassung werden stärker auf die verschiedenen Rollen des
ärztlichen Alltags ausgerichtet und entsprechende soziale und
kommunikative Fähigkeiten gefördert.

Ein zweiter Schwerpunkt der Reform sieht die Aufwertung der
Allgemeinmedizin vor. Alle Studierenden sollen nach der Reform im
Staatsexamen in diesem Fach geprüft werden.

Als dritter wichtiger Aspekt ist in diesem Zusammenhang auch die
sogenannte Landarztquote zu nennen. Verschiedene Bundesländer diskutieren,
diese Quote einzuführen oder haben schon mit der Umsetzung begonnen. Zehn
Prozent der Studienplätze könnten bald deutschlandweit an Bewerber gehen,
die sich verpflichten, nach der Ausbildung zehn Jahre als Hausarzt auf dem
Land zu arbeiten.

Bedeutung der Reform für die Lehre

Welche Bedeutung die Reform des Studiengangs für die Lehre hat, erläutert
Prof. Dr. Phillipp Ströbel, Direktor des Instituts für Pathologie der
Universität Göttingen und Mitglied der Expertenkommission: "Die
Ausbildungsreform wird zu einer Überarbeitung und vermutlich einer
Straffung der Ausbildungsinhalte und auch der Staatsexamensprüfungen
führen. Im vorklinischen Studienabschnitt werden theoretische Inhalte und
klinisch-praktische Aspekte noch stärker verknüpft."

Kritisch sieht Prof. Ströbel, dass sich das Studium immer mehr auf rein
prüfungsrelevante Inhalte verengt, die momentan schematisch abgefragt
werden: "Dies halte ich für ein Unglück. Meines Erachtens muss zukünftig
unbedingt an innovativen Prüfungsformen gearbeitet werden, um die
kompetenzorientierten Ziele des Masterplans auch im Lehralltag zu
verankern."

Studierende sollen klinische Bezüge sehen

Die Notwendigkeit, dass Studierende Zusammenhänge erkennen können und
wissen, warum sie etwas lernen, betont auch Prof. Dr. Christoph
Brochhausen-Delius, stellvertretender Direktor und Leitender Oberarzt am
Institut für Pathologie der Universität Regenburg, und ebenfalls Mitglied
der Expertenkommission: "Ein Problem ist, dass die Prüfungen im
Multiple-Choice-Verfahren erfolgen. Dabei geht es immer um Details. Im Unterricht
wollen wir dagegen den Blick der Studierenden weiten und fordern sie auf,
sich mit dem klinischen Bezug eines Befundes zu beschäftigen."

Der Experte aus dem Fachbereich Pathologie sieht gerade in der kritischen
Auseinandersetzung mit den anatomisch-pathologischen Veränderungen und den
klinischen, bildgebenden und laborchemischen Untersuchungsbefunden eine
elementare Aufgabe der Pathologie in der medizinischen Lehre. Prof.
Brochhausen-Delius: "Damit werden die Studierenden an die Einordnung von
Befunden für die Entscheidungsfindung in Diagnostik und Therapie
herangeführt. Nur so kann trainiert werden, welche diagnostischen
Verfahren in welcher Reihenfolge zur korrekten Diagnose führen und eine
zielgerichtete Therapie ermöglichen."

Orientierungslosigkeit vermeiden

Eine Gefahr sehen die Experten bei der Neuausrichtung des Studiums darin,
dass die fachspezifischen Inhalte mehr und mehr mit Blick auf das
übergreifende System von Kompetenzen aufgelöst werden. Prof. Ströbel und
Prof. Brochhausen-Delius: "Letztendlich weiß dann kein Student mehr, für
welches Fach er oder sie sich beruflich entscheiden soll. Was bleibt, wäre
dann nur eine große Orientierungslosigkeit. Schon allein deshalb müssen
die Konturen der einzelnen Disziplinen erhalten bleiben."

Auch wenn beide Pathologen den Masterplan als Chance für Optimierungen
begreifen, betonen sie die Bedeutung der Pathologie als Brückenfach
zwischen den vorklinisch-theoretischen Fächern und den klinischen Fächern:
"Die Pathologie hat mit ihrer Betonung auf Nomenklaturen und Systematiken
eine wichtige propädeutische Funktion, die sich im Curriculum abbilden
sollte."

Die ausführliche Version des Interviews finden Interessierte auf der
Website der Deutschen Gesellschaft für Pathologie (DGP) unter

https://www.pathologie-dgp.de/die-dgp/aktuelles/meldung/reform-des-studiengangs-medizin-profil-des-faches-pathologie-muss-sichtbar-bleiben/

Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.pathologie-dgp.de/die-dgp/aktuelles/meldung/reform-des-studiengangs-medizin-profil-des-faches-pathologie-muss-sichtbar-bleiben/

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1942

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Deutsche Gesellschaft für Pathologie e.V. - 30.08.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 4. September 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / MEDIZIN / FAKTEN





GIFT/234: Tödliche Doppelgänger - Deutsche Leberstiftung warnt vor dem Verzehr von Giftpilzen (idw)


Deutsche Leberstiftung - 30.08.2018

Tödliche Doppelgänger: Deutsche Leberstiftung warnt vor dem Verzehr von Giftpilzen



Der trockene Hitze-Sommer 2018 hat auch das Pilzwachstum eingeschränkt. In
vielen Gebieten Deutschlands wachsen Pilze bislang nur an Bachläufen und
dauerbeschatteten Plätzen. Doch Pilzexperten sind optimistisch und
prophezeien, dass trotz der Dürre der vergangenen Monate die Herbstpilze
zwischen September und November noch gute Wachstumschancen haben. Viele
Pilzsorten reagieren auch nach längeren Trockenperioden auf Niederschläge
und beginnen zu wachsen: Speisepilze und auch Giftpilze, die sich häufig
in der Optik kaum von essbaren Varianten unterscheiden. Um
lebensgefährliche Vergiftungen zu verhindern, rät die Deutsche
Leberstiftung zur Vorsicht beim Pilzesammeln.

"Im schlimmsten Fall kommt es nach dem Verzehr von Giftpilzen zu einem
Organversagen. Wenn die Toxine aus dem Magen- und Darmtrakt aufgenommen
sind und über die Blutbahn in die Leber kommen, kann das zu einem
Leberversagen führen", warnt Professor Dr. Michael P. Manns,
Vorstandsvorsitzender der Deutschen Leberstiftung. Im Jahr 2017, in dem
durch das feuchtwarme Klima bereits im Juni und Juli die
Wachstumsbedingungen für Pilze gut waren, stieg die Zahl der
Pilzvergiftungen extrem an. Auch schwere Vergiftungen, die zum
Leberversagen führten, gab es 2017 vermehrt.

Neben kleinen Kindern, die beim Spielen Giftpilze pflücken und verzehren
sowie Erwachsenen, die Giftpilze mit essbaren heimischen Pilzen
verwechseln, gibt es eine weitere gefährdete Gruppe: Geflüchtete und
Spätaussiedler. Diese Menschen verwechseln meistens den hochgiftigen
Knollenblätterpilz mit Speisepilzen aus den jeweiligen Heimatländern.

Als Präventionsmaßnahme informiert die Medizinische Hochschule Hannover
gemeinsam mit dem Giftinformationszentrum-Nord und dem Niedersächsischen
Ministerium für Soziales, Gesundheit und Gleichstellung mit
Knollenblätterpilz-Warn-Plakaten in neun verschiedenen Sprachen.

Der Knollenblätterpilz ist einer der giftigsten Pilze in Deutschland und
für rund 90 Prozent aller tödlichen Pilzvergiftungen in Europa
verantwortlich. Wenn der Knollenblätterpilz verzehrt wurde (er schmeckt
nach Aussagen Betroffener ausgesprochen gut), treten Symptome erst nach
einer beschwerdefreien Zeit von sechs bis 24 Stunden auf. Der
Knollenblätterpilz ist genau deshalb so gefährlich, weil in den ersten
Stunden nach dem Verzehr noch keine wesentlichen Beschwerden auftreten.
Wenn das Gift Wirkung zeigt, hat es sich bereits im ganzen Körper
verteilt.

Es kommt dann zu schweren sechs bis neun Stunden anhaltenden
choleraartigen Durchfällen und Erbrechen. Die Gifte des
Knollenblätterpilzes, die sogenannten Amatoxine, beginnen bereits etwa 24
Stunden nach dem Verzehr die Leber zu zerstören.

Eine frühe Diagnose ist extrem wichtig, denn die Vergiftung kann behandelt
werden. Bei günstigem Verlauf zeigt sich nach sieben bis zehn Tagen ein
kompletter Rückgang der Symptome. Es liegt dann eine vollständige Heilung
vor. Im schlimmsten Fall kann eine Knollenblätterpilz-Vergiftung aber zum
Leberversagen führen, sodass nur noch eine Lebertransplantation das Leben
des Patienten retten kann.

Professor Manns rät zur Vorsicht: "Besteht auch nur der Verdacht einer
Pilzvergiftung, sollte dringend der Notarzt gerufen werden. Je früher
diagnostiziert und behandelt wird, umso größer sind die Heilungschancen.
Eine Erhöhung der Leber- und Nierenwerte sind Zeichen einer systemischen
Vergiftung. Zum Nachweis des Pilzgiftes und somit zur leichteren Diagnose
sollten die Pilzreste und das Erbrochene aufgehoben und an den Notarzt
weitergegeben werden."

Professor Manns appelliert an alle Pilzsammler, gefundene Pilze nur dann
zu verspeisen, wenn sie sich nach langjähriger Erfahrung und mit
fundiertem Wissen absolut sicher sind, dass es sich um essbare Pilze
handelt. Unerfahrene Pilzsammler sollten in jedem Fall vor dem Verzehr
einen Pilzsachverständigen zu Rate ziehen.

Angebliche Merkmale für die Ungiftigkeit von Pilzen wie Maden- oder
Schneckenbefall sind irreführend, betont Professor Manns: "Schnecken
beispielsweise bekommen keine Leberschädigung durch Amatoxine, weil sie
keine 'richtige' Leber haben, ihr zentrales Stoffwechsel-Organ ist die
Mitteldarmdrüse."


Deutsche Leberstiftung

Die Deutsche Leberstiftung befasst sich mit der Leber, Lebererkrankungen
und ihren Behandlungen. Sie hat das Ziel, die Patientenversorgung durch
Forschungsförderung und eigene wissenschaftliche Projekte zu verbessern.
Durch intensive Öffentlichkeitsarbeit steigert die Stiftung die
öffentliche Wahrnehmung für Lebererkrankungen, damit diese früher erkannt
und geheilt werden können. Die Deutsche Leberstiftung bietet außerdem
Information und Beratung für Betroffene und Angehörige sowie für Ärzte und
Apotheker in medizinischen Fragen. Diese Aufgaben erfüllt die Stiftung
sehr erfolgreich.

Weitere Informationen: http://www.deutsche-leberstiftung.de

BUCHTIPP: 

"Das Leber-Buch" der Deutschen Leberstiftung informiert
umfassend und allgemeinverständlich über die Leber, Lebererkrankungen,
ihre Diagnosen und Therapien - jetzt in dritter, aktualisierter und
erweiterter Auflage! "Das Leber-Buch" ist im Buchhandel erhältlich: 

ISBN 978-3-89993-899-9, 16,99 Euro.

Weitere Informationen: http://www.deutsche-leberstiftung.de/Leber-Buch

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.deutsche-leberstiftung.de

http://www.deutsche-leberstiftung.de/aktuelles/presseportal

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1419
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STATISTIK/107: Unstatistik des Monats - 0,5 Prozent erhöhtes Gesundheits-Risiko bei einem Drink pro Tag (idw)


RWI - Leibniz-Institut für Wirtschaftsforschung - 30.08.2018

Unstatistik des Monats: 0,5 Prozent erhöhtes Gesundheits-Risiko bei einem Drink pro Tag



Die Unstatistik des Monats August ist eine Analyse der Fachzeitschrift
"Lancet" von 83 Studien mit fast 600.000 Menschen über die Auswirkung von
Alkohol. Ein Ergebnis dieser Studie wurde in den Medien, unter anderem im
Deutschlandfunk und bei stern.de, besonders hervorgehoben: Ein einziger
"Drink" pro Tag erhöht das Risiko, eines von 23 alkohol-bezogenen
Gesundheitsproblemen zu bekommen, um 0,5 Prozent. Ein Drink sind 10 Gramm
Alkohol, also etwa ein Viertelliter Bier oder ein Achtel Wein. In den
Medien wurde davon gesprochen, dass der Satz "Ein Gläschen in Ehren kann
niemand verwehren" nun endgültig widerlegt sei und man jetzt über absolute
Abstinenz und höhere Besteuerung reden müsse.

Die Unstatistik des Monats August ist eine Analyse der Fachzeitschrift
"Lancet"

(https://www.thelancet.com/journals/lancet/article/PIIS0140-6736%2818%2930134-X/fulltext)

von 83 Studien mit insgesamt etwa 600.000 Menschen über die Auswirkung von
Alkohol. Ein Ergebnis dieser Studie wurde in den Medien, unter anderem im
Deutschlandfunk 

(https://www.deutschlandfunk.de/gesundheit-schon-ein-bisschen-alkohol-ist-schaedlich.2850.de.html?drn:news_id=917825) 

und bei
stern.de 

(https://www.stern.de/panorama/weltweite-studie-gesundheitsrisiken-schon-bei-geringen-mengen-alkohol-8225962.html),

besonders hervorgehoben: Ein einziger "Drink" pro Tag erhöht das Risiko,
eines von 23 alkohol-bezogenen Gesundheitsproblemen zu bekommen, um 0,5
Prozent. Ein Drink sind 10 Gramm Alkohol, also etwa ein Viertelliter Bier
oder ein Achtel Wein. In den Medien wurde davon gesprochen, dass der Satz
"Ein Gläschen in Ehren kann niemand verwehren" nun endgültig widerlegt sei
und man jetzt über absolute Abstinenz und höhere Besteuerung reden müsse.

Zu viel Alkohol kann der Gesundheit schwer schaden - das steht außer
Zweifel. Bei geringen Mengen aber berichteten frühere Studien, dass der
Konsum von einem oder zwei Drinks pro Tag das Auftreten von
Herzkrankheiten verringern kann. Gemäß der neuen "Lancet" Studie, sind
jedoch selbst kleine Mengen von Alkohol gesundheitsschädlich, wenn man auf
eine breite Palette von 23 alkohol-bezogenen Gesundheitsproblemen blickt.

Aber wie hoch ist das Risiko? Wie viel mehr ist 0,5 Prozent? Auf Facebook
erklärte ein promovierter Chemiker, es bedeutet, dass ein Mensch von 200
krank wird. Das ist jedoch ein Irrtum, denn die Prozentzahl ist ein
relativer Risikoanstieg. Wir haben in mehreren Unstatistiken gezeigt, dass
relative Risiken leicht missverstanden werden und Studien daher immer die
absoluten Risiken ausweisen sollten. Auch die Richtlinien des "Lancet"
schreiben genau dies vor. Doch die Autoren der Studie berichten in dem
veröffentlichten Artikel nur den relativen Risikoanstieg, was die
Gutachter anscheinend nicht bemerkten. Glücklicherweise hat die
Presseabteilung von "Lancet" aufgepasst und für die Pressemitteilung von
den Verfassern nachträglich die absoluten Zahlen eingefordert. Ein Bravo
den Journalisten von "Lancet"!

Die absoluten Zahlen zeigen folgendes: Von je 100.000 Personen, welche
keinerlei Drinks konsumierten, hatten 914 im folgenden Jahr ein
Gesundheitsproblem. Bei Personen mit einem Drink pro Tag stieg diese Zahl
auf 918. Das heißt, der absolute Risikoanstieg war 4 Personen von 100.000
oder 0,004 Prozent. (Bei zwei Drinks pro Tag war es dann schon mehr, 63
von 100.000 oder 0,063 Prozent.)

Jetzt kann man zweierlei Dinge verstehen. Erstens, ein Drink pro Tag ist
wohl ein eher kleines Gesundheitsrisiko, auch weil frühere Studien ein
solches nicht immer fanden. Zweitens, die Autoren der "Lancet"-Studie
haben ein Grundprinzip transparenter Risikokommunikation nicht beachtet.
Und dieser Fall ist im Gesundheitsbereich leider immer noch keine
Ausnahme. Mit relativen Risiken kann man eben mehr Angst erzeugen als mit
absoluten Risiken.


Mit der "Unstatistik des Monats" hinterfragen der Berliner Psychologe Gerd
Gigerenzer, der Dortmunder Statistiker Walter Krämer und RWI-Vizepräsident
Thomas K. Bauer jeden Monat sowohl jüngst publizierte Zahlen als auch
deren Interpretationen. In diesem Monat hat die Gastautorin Katharina
Schüller, Geschäftsleiterin und Gründerin von STAT-UP, an der
"Unstatistik" mitgearbeitet.

Weitere Informationen finden Sie unter

http://www.unstatistik.de (Alle "Unstatistiken" im Internet)

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution145
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MELDUNG/939: Warnung vor Einfluss der Pharmalobby bei der Unabhängigen Patientenberatung (Paritätischer Wohlfahrtsverband)


Deutscher Paritätischer Wohlfahrtsverband - Pressemeldung vom 29. August 2018

Paritätischer warnt vor Einfluss der Pharmalobby bei der Unabhängigen
Patientenberatung



Der Paritätische Wohlfahrtsverband ist alarmiert durch die Medienberichte
vom drohenden erneuten Verkaufs der ehemals gemeinnützigen "Unabhängigen
Patientenberatung Deutschland" (UPD) an die der Pharmaindustrie
nahestehenden Careforce GmbH. Aus Sicht des Wohlfahrtsverbandes erweist man
damit den Patientinnen und Patienten, einen Bärendienst.

Bereits 2016 wechselte die UPD an die privatwirtschaftliche Sanvartis GmbH.
Der Paritätische kritisierte dies damals bereits deutlich. Prof. Dr. Rolf
Rosenbrock, Vorsitzender des Paritätischen Gesamtverbandes erklärte zu den
jüngsten Entwicklungen: "Dieses Rundgeschiebe und Tricksen bei dubiosen
Zahlungsströmen bei gleichzeitigen Mängeln in der Beratung zeigt: eine
wirkliche Unabhängige Patientenberatung gehört nicht in die Hand der
Gewinnwirtschaft, sondern unter die Regie der Zivilgesellschaft."

Die Unabhängigkeit der Beratung müsse inzwischen stark bezweifelt werden,
so der Verband. Auch Eignung und Gemeinnützigkeit der Careforce GmbH, die
ausschließlich Dienstleistungen für die Pharmaindustrie macht, seien
fragwürdig. Inwiefern öffentliche Mittel geflossen sind, müsse nun
lückenlos aufgeklärt werden.

Die beschriebenen Ereignisse erfordern nach Ansicht des Paritätische
Wohlfahrtsverbandes eine umgehende öffentliche sowie parlamentarische
Aufklärung, eine Kontrolle durch Aufsichtsorgane, Finanzamt und
Bundesrechnungshof. Danach sollte der Gesetzgeber eine Neuregelung
vornehmen, die eine zuverlässige und vertrauenswürdige unabhängige
Patientenberatung in Regie der maßgeblichen Patientenorganisationen
vorsieht.

 * 

Quelle:

Deutscher Paritätischer Wohlfahrtsverband - Gesamtverband e. V.

Pressemitteilung vom 29. August 2018

Oranienburger Str. 13-14, 10178 Berlin

Telefon +49(0)30|24636-0, Telefax +49(0)30|24636-110

Internet: www.paritaet.org, www.der-paritaetische.de
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DIABETES/2031: Neue Studie zu Diabetes Typ 2 - Gute Blutwerte senken Risiko für frühen Tod und Herzinfarkt (idw)


Deutsche Diabetes Gesellschaft - 30.08.2018

Neue Studie zu Diabetes Typ 2: Gute Blutwerte senken Risiko für frühen Tod und Herzinfarkt



Menschen mit Typ-2-Diabetes haben ein erhöhtes Risiko für
Herzkreislauferkrankungen sowie einen frühzeitigen Tod im Vergleich zur
Gesamtbevölkerung. Nun zeigt eine Kohortenstudie aus Daten des
Diabetesregisters in Schweden: Halten Diabetespatienten Blutdruck-,
Blutfett-, Blutzucker- und Nierenwerte im Zielbereich und verzichten auf
das Rauchen, liegt ihre Lebenserwartung auf nahezu demselben Niveau wie
bei Menschen ohne Diabetes. Auch das Risiko für Herzinfarkt oder
Schlaganfall ist dann ähnlich. Die Deutsche Diabetes Gesellschaft (DDG)
rät daher Menschen mit Typ-2-Diabetes, ihre Gesundheit und Lebenserwartung
durch einen bewussten Lebensstil positiv zu beeinflussen.

Diabetes Typ 2 kann zu vielen Begleit- und Folgeerkrankungen führen und in
Folge das Sterberisiko erhöhen. Beispielsweise erleiden Betroffene etwa
bis zu vier Mal häufiger Herzkreislauferkrankungen. "Diabetes Typ 2
bedeutet jedoch nicht zwangsläufig, dass man einen frühen Tod stirbt und
mit etlichen Folgeerkrankungen zu kämpfen hat", betont DDG Präsident
Professor Dr. med. Dirk Müller-Wieland. "Diese repräsentative Studie aus
Schweden zeigt sehr deutlich, dass man mit einer chronischen Erkrankung
gut und lange leben kann, wenn man sie im Griff hat und sich ihren
Anforderungen stellt." Hier sollten Ärzte und Patienten die Therapieziele
streng verfolgen. Aber auch die Rahmenbedingungen, wie ein gesundes
Lebensumfeld, sollten persönlich wie auch gesellschaftlich geschaffen
werden.

Ziel der Kohortenstudie - die im New England Journal of Medicine
erschienen ist - war es, einen Weg zu finden, das erhöhte Risiko für
Menschen mit Diabetes Typ 2 für Herzkreislauferkrankungen und frühen Tod
zu reduzieren oder gar zu beseitigen. Hierzu werteten die Autoren die
Daten von 271.174 Menschen mit Typ-2-Diabetes aus dem Schwedischen
Nationalen Diabetes Register über mehr als fünf Jahre aus und verglichen
sie mit einer Kontrollgruppe von 1.355.870 Patienten ohne Diabetes. In
ihrer Untersuchung fokussierten sie die fünf klassischen Risikofaktoren,
die bei Typ-2-Diabetes bekanntermaßen zu kardiovaskulären Risiken und
einem frühzeitigen Tod führen: erhöhte Blutzucker-, Blutfett- und
Blutdruckwerte sowie schlechte Nierenwerte und Rauchen. Sie kamen zu der
Erkenntnis, dass Menschen mit Diabetes Typ 2, die alle Werte im
Zielbereich hielten, ein nahezu identisches Sterberisiko und ein etwa
gleiches kardiovaskuläres Risiko aufwiesen wie die Kontrollgruppe. "Mit
jedem weiteren von den fünf untersuchten Werten, der sich im Zielbereich
befand, reduzierte sich das Risiko für schweren Folgeerkrankungen und
frühzeitigen Tod", erklärt Müller-Wieland die Studienergebnisse.
"Interessant ist, dass ein dauerhaft erhöhter Blutzuckerspiegel der
höchste Risikofaktor für Schlaganfall und Herzinfarkt war", kommentiert
Professor Dr. med. Baptist Gallwitz, Past-Präsident und Presse-Sprecher
der DDG.

"Diese Studie zeigt einmal mehr, dass ein gesunder Lebensstil
ausschlaggebend für die erfolgreiche Behandlung des Typ-2-Diabetes ist",
so Frau Professor Dr. med. Monika Kellerer, Vize-Präsidentin der DDG. Um
bei Patienten die fünf Werte konstant im Zielbereich zu halten, sind nicht
nur Schulungen und die Compliance der Betroffenen wichtig. Untersuchungen
offenbaren, dass der Appell an den Einzelnen nicht ausreicht. "Wir
brauchen ein gesellschaftliches Umdenken, dass es diesen Betroffenen durch
ein insgesamt gesünderes Umfeld erleichtert, ihre Therapieziele zu
verwirklichen. Darüber hinaus muss unbedingt durch bevölkerungsweite
Maßnahmen verhindert werden, dass immer mehr Menschen an Diabetes Typ 2
erkranken", fordert Barbara Bitzer, Geschäftsführerin der DDG. Hier hält
die DDG gesundheitsfördernde Steueranpassungen, also eine erhöhte Steuer
auf hochkalorische Produkte bei gleichzeitiger Steuerentlastung gesunder
Lebensmittel, für die effektivste Maßnahme. Zudem sollte ein Verbot von
Lebensmittelwerbung, die sich an Kinder richtet, verbindliche Standards
für die Verpflegung in Kitas und Schulen sowie eine tägliche
verpflichtende Stunde Schulsport/-Bewegung etabliert werden. Die Studie
zeigt auch, welchen Nutzen ein nationales Diabetesregister hat, das die
DDG auch für Deutschland fordert.


Quellenangabe:

Rawshani A et al., Risk Factors, Mortality, and Cardiovascular Outcomes in
Patients with Type 2 Diabetes, N Engl J Med 2018;379:633-44. 

DOI: 10.1056/NEJMoa1800256

https://www.nejm.org/doi/full/10.1056/NEJMoa1800256

Originalpublikation:

www.nejm.org/doi/full/10.1056/NEJMoa1800256

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1246
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FORSCHUNG/752: Mehr als ein DNS-Reparatur-Defizienz-Syndrom - gestörte Acetylierung beim Cockayne Syndrom B (idw)


IUF - Leibniz-Institut für umweltmedizinische Forschung - 30.08.2018

Mehr als ein DNS-Reparatur-Defizienz-Syndrom - gestörte Acetylierung beim Cockayne Syndrom B



Forscher am IUF und der HHU Düsseldorf haben den Hautphänotyp der
Erbkrankheit Cockayne-Syndrom untersucht und dabei einen Mechanismus
entdeckt, der im Mausmodell den krankheitstypischen Abbau des
Unterhaut-Fettgewebes verhindern kann. Die Studie wurde jetzt in der Fachzeitschrift
"Science Translational Medicine" veröffentlicht.

Düsseldorf, 30.08.2018. Das Cockayne-Syndrom ist eine sehr seltene
Erbkrankheit, die u.a. zu Minderwuchs, neurologischer Beeinträchtigung,
vorzeitiger Alterung und einer verkürzten Lebenspanne führt. In der Haut
kommt es zu einer ausgeprägten Sonnenempfindlichkeit und zum Abbau von
darunterliegendem Fettgewebe. Die Krankheit wird zu 80 % durch eine
Mutation des CSB-Gens verursacht und kann bisher nicht ursächlich
behandelt werden. Das CSB-Protein ist für seine Rolle in der DNS-Reparatur
bekannt und entsprechend wird das Cockayne-Syndrom als ein
DNS-Reparatur-Defizienz-Syndrom beschrieben. Diese Sicht erklärt aber nicht die
vielfältige Symptomatik der Patienten und es wird daher vermutet, dass das
CSB-Protein auch jenseits der DNS-Reparatur wichtige biologische
Funktionen hat.

Arbeiten des IUF - Leibniz-Institut für umweltmedizinische Forschung und
der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf (HHU) zeigen jetzt erstmals,
dass sich das CSB-Protein nicht nur im Zellkern, sondern auch am Centrosom
der Zelle befindet. Dort verstärkt es die Acetylierung (eine bestimmte
Modifikation) von α-Tubulin (einem Protein, das Transportwege in der Zelle
bildet) und reguliert so die Autophagie (den Abbau von zelleigenem
Material in der Zellflüssigkeit). Kann das Protein diese Aufgabe nicht
mehr übernehmen, so kommt es zu einem Ungleichgewicht bei der
Proteinacetylierung in der Zelle. Mit der Gabe des Histon-Deacetylase
(HDAC)-Inhibitors SAHA, der eine bestimmte Proteinfamilie daran hindert,
Acetylierungen rückgängig zu machen, konnte das Gleichgewicht wieder
hergestellt werden. Im Mausmodell wurde dadurch auch der
krankheitstypische Abbau des Unterhaut-Fettgewebes verhindert. Diese
Ergebnisse, die Spezies-übergreifend beim Fadenwurm, Mäusen und
menschlichen Hautzellen erhoben wurden, wurden jetzt in der
Fachzeitschrift "Science Translational Medicine" veröffentlicht. In
weiteren Studien soll geklärt werden, ob sich der HDAC-Inhibitor SAHA, der
von der FDA (Food and Drug Administration) in den USA zur Behandlung von
bestimmten Formen des kutanen T-Zelllymphoms zugelassen ist, auch für eine
Behandlung des Cockayne-Syndroms beim Menschen eignet.

"Es zeichnen sich immer mehr Funktionen jenseits der DNS-Reparatur für
ursprünglich als DNS-Reparatur-Enzym beschriebene Proteine ab. Dies gilt
nicht nur für das CSB-Protein, sondern auch für das XPA-Protein, das bei
bestimmten Formen der Mondscheinkrankheit Xeroderma pigmentosum eine Rolle
spielt", so Prof. Jean Krutmann, Direktor des IUF. "Dieser
Paradigmenwechsel könnte für die Behandlung dieser Krankheiten ganz neue
Wege eröffnen".

Die Untersuchungen mit dem Fadenwurm wurden in einer Liaisongruppe
zwischen dem IUF und dem Institut für Klinische Chemie der Medizinischen
Fakultät der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf durchgeführt, die von
Dr. Dr. med. Natascia Ventura geleitet wird; das IUF ist ein An-Institut
der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf.


Über das IUF

Das IUF - Leibniz-Institut für umweltmedizinische Forschung gehört der
Leibniz-Gemeinschaft an und ist ein An-Institut der
Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf. Seine Mitarbeiter untersuchen, durch welche
molekularen Mechanismen Partikel, Strahlung und ausgewählte
Umweltchemikalien die menschliche Gesundheit schädigen. Die vier
Hauptarbeitsrichtungen sind umweltinduzierte kardiopulmonale Alterung,
Hautalterung, Störungen des Nerven- und Immunsystems. Durch die
Entwicklung neuartiger Modellsysteme arbeitet das IUF daran, die
Risikoabschätzung zu verbessern und neue Strategien zur Prävention /
Therapie umweltinduzierter Gesundheitsschädigungen zu identifizieren.

Weitere Informationen erhalten Sie unter:

http://www.iuf-duesseldorf.de

http://www.uni-duesseldorf.de

http://www.leibniz-gemeinschaft.de

Originalpublikation:

Majora M, Sondenheimer K, Knechten M, Uthe I, Esser C, Schiavi A, Ventura
N, Krutmann J: HDAC inhibition improves autophagic and lysosomal function
to prevent loss of subcutaneous fat in a mouse model of Cockayne syndrome.
Sci Transl Med 10: eaam7510, 2018. 

doi: 10.1126/scitranslmed.aam7510

https://www.doi.org/10.1126/scitranslmed.aam7510

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution1721

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

IUF - Leibniz-Institut für umweltmedizinische Forschung - 30.08.2018
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HERZ/1094: Koronare Herzkrankheit - Operation oft bessere Behandlungsvariante (idw)


Deutsches Herzzentrum Berlin - 30.08.2018

Koronare Herzkrankheit: Operation oft bessere Behandlungsvariante



Bypass-OP oder Herzkatheter-Stent? Beim weltgrößten Kardiologenkongress in
München wurden jetzt neue Leitlinien in Bezug auf diese Entscheidung
veröffentlicht. Der ärztliche Direktor des Deutschen Herzzentrums Berlin,
Prof. Dr. Volkmar Falk, gehört zu den Autoren.

Die Blutgefäße, die den Herzmuskel mit sauerstoffreichem Blut versorgen,
werden Herzkranzarterien oder auch Koronararterien genannt. Eine koronare
Herzkrankheit (KHK) liegt vor, wenn diese Arterien durch Kalkablagerungen
oder Entzündungen verengt werden.

Erste Symptome treten meist auf, wenn die Herzkranzgefäße um mehr als die
Hälfte verengt sind und der Herzmuskel dadurch nicht mehr genügend
Sauerstoff bekommt.

Hierzu zählen vor allem der Brustschmerz, aber auch Atembeschwerden, die
häufig zunächst bei Belastung auftreten. Mit zunehmendem Fortschreiten der
Erkrankung und insbesondere, wenn die Herzkranzarterien fast verschlossen
sind, kann es mit zunehmender Wahrscheinlichkeit zu Herzrhythmusstörungen,
einem Herzinfarkt oder einem plötzlichen Herztod kommen. Ein Herzinfarkt
führt durch die Schädigung des Herzens oft auch zu einer dauerhaften
Herzschwäche (Herzinsuffizienz).

Hinter dem Fachbegriff "Myokardrevaskularisation" verbirgt sich die
Möglichkeit, den durch verengte oder verstopfte Koronargefäße gestörten
Blutfluss zum Herzen wieder zu verbessern. Grundsätzlich kann dies auf
zwei Arten geschehen:

- Bei einer Bypass-Operation werden die Brustwandarterien auf die
betroffenen Herzkranzarterien "umgeleitet" oder ein aus dem Arm oder dem
Bein des Patienten entnommenes Gefäßstück wird zwischen Hauptschlagader
betroffener Kranzarterie eingesetzt.

- Bei einer "perkutanen koronaren Intervention (PCI)" wird ein dünner
Schlauch (Katheter) über eine Punktion in der Leiste oder am Handgelenk
durch die Blutgefäße bis in die Herzkranzgefäße vorgeschoben. An der
verengten Stelle wird dann ein röhrenförmiges Drahtgeflecht - der
sogenannte Stent - eingesetzt, um sie möglichst dauerhaft offen zu halten.

Auf dem Jahreskongress der Europäischen Gesellschaft für Kardiologie (ESC)
haben die ESC und die Europäische Vereinigung für Herz-Thorax-Chirurgie
(EACTS) jetzt neue gemeinsame Leitlinien dazu vorgelegt, welches der
beiden Verfahren für welche Patienten empfohlen wird.

"Die Leitlinien wurden unter Berücksichtigung und nach sorgfältiger
Abwägung der aktuellsten Studiendaten formuliert", sagt Prof. Dr. Volkmar
Falk, Facharzt für Herzchirurgie und ärztlicher Direktor des Deutschen
Herzzentrums Berlin, "sie sollen Ärzten und Patienten als wissenschaftlich
fundierte Grundlage bei der gemeinsamen bestmöglichen Entscheidung über
die Art der Revaskularisation dienen."

Prof. Falk gehört zum internationalen und fachübergreifenden Autorenteam
der Leitlinien, die nicht nur von Ärzten, sondern auch von Behörden und
Krankenversicherern als Standard für die Behandlung von
Koronararterienerkrankungen herangezogen werden.

Wesentliche Punkte der neuen Leitlinien:

- Bei Patienten mit einfacherer Erkrankung, bei denen nur ein oder zwei
der drei Hauptäste betroffen sind oder das Ausmaß der Verkalkungen und
Engstellen in allen drei Gefäßen gering ist, bieten die Bypassoperation
und die PCI ähnliche langfristige Erfolge.

- Beim akuten schweren Herzinfarkt kommt aufgrund der sehr schnellen
Verfügbarkeit meistens die PCI zum Einsatz.

- Bei Patienten mit komplexen Erkrankungen wird dagegen zur Bypass-OP
geraten. "Eine 'komplexe Erkrankung' liegt vereinfacht gesehen dann vor,
wenn das Ausmaß der Verkalkung in allen drei Herzkranzgefäßen sehr hoch
ist", erläutert Prof. Falk, "hier zeigen uns die vorliegenden Studien,
dass die Bypass-Operation langfristig einen Überlebensvorteil bietet."

- Auch Patienten mit Diabetes haben bessere langfristige Ergebnisse mit
einer Bypassoperation, dies auch bereits bei weniger komplexen
Erkrankungen.

- Unabhängig von der Methode sollten bei Vorliegen einer stabilen
koronaren Herzkrankheit (Beschwerden treten regelmäßig, aber nur unter
Belastung auf) und Befall mehrerer Gefäße alle schweren Engstellen
behandelt werden können.

"Bei Patienten mit chronischer Koronararterienerkrankung und einer
komplexen Koronaranatomie sollte stets ein interdisziplinäres Team aus
Kardiologen, Herzchirurgen und Anästhesisten gemeinsam mit dem Patienten
über die beste Art der Behandlung entscheiden", so Prof. Falk, "in jedem
Fall sollte der Patient laienverständlich, unvoreingenommen und
ausführlich über Risiken und Vorteile der einzelnen Verfahren aufgeklärt
werden".

Auch das Recht der Patienten auf Informationen über die Erfahrung von Arzt
und Krankenhaus wurde in den Leitlinien festgehalten.

Die Leitlinien sind im "European Heart Journal" veröffentlicht und können
auch auf der ESC-Website abgerufen werden:

https://www.escardio.org/Guidelines/Clinical-Practice-Guidelines.

Anmerkung: Zur besseren Lesbarkeit wurde in einigen Textstellen nur die
männliche Form verwendet. Die weibliche Form ist selbstverständlich immer
miteingeschlossen.

Originalpublikation:

https://www.escardio.org/Guidelines/Clinical-Practice-Guidelines

Weitere Informationen finden Sie unter

https://www.dhzb.de/de/presse/news/detailansicht_meldungen/ansicht/pressedetail/koronare_herzkrankheit_operation_oft_bessere_behandlungsvariante/

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution772
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Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Deutsches Herzzentrum Berlin - 30.08.2018
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HERZ/1093: Kongress der Europäischen Gesellschaft für Kardiologie (ESC) in München (4) (idw)


Deutsche Gesellschaft für Kardiologie - Herz- und Kreislaufforschung

Pressemitteilungen vom 28.-29. August 2018

Kongress der Europäischen Gesellschaft für Kardiologie (ESC) in München 

vom 25. bis 29. August 2018

1. Vorbehandlung mit Aspirin und Statinen schwächt Herzinfarkt ab

2. Meditations-Musik vor dem Schlafengehen ist gesund für das Herz

3. Neue internationale Studie empfiehlt Umdenken bei herzgesunder Ernährung: Fleisch und Milchprodukte
4. Herzschwäche Patienten mit Eisenmangel: Nur jeder 10. bekommt Eisen-Supplementierung

5. Mehr Herzinfarkte bei starken Temperaturschwankungen



1. Vorbehandlung mit Aspirin und Statinen schwächt Herzinfarkt ab

Eine Vorbehandlung mit Blutplättchen-hemmender Azetylsalizylsäure oder
Blutfettsenkern vom Typ der Statine, ganz besonders aber deren
Kombination, hat einen positiven Einfluss auf Krankheitszeichen und
-symptome, die Infarktgröße, die Herzfunktion und das Ausmaß der
Entzündung bei Patienten, die erstmals einen Herzinfarkt oder eine
instabile Angina pectoris erleiden. Das berichten Schweizer Kardiologen
auf dem Europäischen Kardiologiekongress in München.

Eine Vorbehandlung mit Blutplättchen-hemmender Azetylsalizylsäure (ASS,
"Aspirin") oder Blutfettsenkern vom Typ der Statine, ganz besonders aber
deren Kombination, hat einen positiven Einfluss auf Krankheitszeichen und
-symptome, die Infarktgröße, die Herzfunktion und das Ausmaß der
Entzündung bei Patienten, die erstmals einen Herzinfarkt oder eine
instabile Angina pectoris ("Akutes Koronarsyndrom", ACS) erleiden. Das
berichten Schweizer Kardiologen auf dem Kongress der Europäischen
Gesellschaft für Kardiologie (ESC). In München werden von 25. bis 29.
August 31.000 Teilnehmer aus 150 Ländern zusammen kommen.

Das Forscherteam (Universitäten Bern, Genf, Lausanne, Zürich) untersuchte
1.639 Patienten mit erstem akuten Koronarsyndrom, die in vier Gruppen
eingeteilt wurden: 1. Patienten ohne Plättchen-hemmende oder
Cholesterin-senkende Behandlung vor dem ACS; 2. Nur mit ASS vorbehandelte Patienten;
3. Nur mit Statinen vorbehandelte Patienten; 4. Mit Statinen und ASS
vorbehandelte Patienten. Die Studienteilnehmer wurden mittels Laborwerten,
EKG und Bildgebung umfassend untersucht.

Fazit: Die Häufigkeit eines ST-Streckenhebungsinfarkt (STEMI) - der
vergleichsweise schwereren Form des Herzinfarkts - betrug 64 Prozent in
der Gruppe ohne jedes Medikament, 45 Prozent in der ASS-Gruppe, 52 Prozent
in der Statin-Gruppe und 40 Prozent in der ASS/Statin-Gruppe. Mit ASS und
Statin vorbehandelte Patienten zeigten bei der ersten Untersuchung nach
dem Ereignis die besseren (niedrigeren) Blutwerte (Kreatinkinase,
Troponin) sowie die höchste Linksherz-Auswurf-Fraktion und damit bessere
Herzfunktion im Vergleich zu den anderen Gruppen.


Quellen:

ESC Abstract Nr. 81688, Weidmann et al.: Influence of pretreatment with
aspirin or statins or both on clinical presentation as well as infarct
size and inflammation in patients with de novo acute coronary syndromes

Poster Session 3: Coronary artery disease - Epidemiology and outcomes 2

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution737

 * 

2. Meditations-Musik vor dem Schlafengehen ist gesund für das Herz

Meditative Yoga-Musik vor dem Schlafengehen ist gut für die
Herzgesundheit, sie steigert die Anpassungsfähigkeit des Herzens auf
Veränderungen, reduziert Ängste und fördert positive Gefühle - bei
Popmusik mit regelmäßigen Beats war das Ergebnis umgekehrt. Das berichten
indische Forscher auf dem Europäischen Kardiologiekongress in München.

Meditative Yoga-Musik vor dem Schlafengehen ist gut für die
Herzgesundheit. "Wir setzen in unserem Krankenhaus Musiktherapie ein und
unsere Studie zeigt, dass Yoga-Musik einen günstigen Einfluss auf die
Herzfrequenzvariabilität vor dem Schlaf hat", außerdem reduziert sie das
Angstniveau und die Teilnehmer fühlen sich positiver, berichtet Dr. Naresh
Sen (Jaipur, Indien) auf einer Pressekonferenz auf dem Europäischen
Kardiologenkongress. Die Herzfrequenzvariabilität ist die Fähigkeit des
Organismus, die Frequenz des Herzrhythmus zu verändern. Eine hohe
Variabilität zeigt, dass das Herz imstande ist, sich Veränderungen
anzupassen. Eine niedrige weist auf eine weniger ausgeprägte
Anpassungsfähigkeit hin und steht in einem Zusammenhang mit einem um 32
bis 45 Prozent erhöhten Risiko eines ersten Herz-Kreislauf-Events.

Die indische Studie untersuchte den Einfluss von Yoga Musik, Popmusik mit
regelmäßigen Beats sowie von keinerlei Musik vor dem Schlafengehen. Bei
jeder Sitzung wurde die Herzfrequenzvariabilität fünf Minuten lang vor dem
Beginn der Musik oder der Stille gemessen, zehn Minuten lang während
dessen sowie fünf Minuten lang nach Beendigung der Musik oder Stille.
Zusätzlich wurde das Ausmaß der Angst vor und nach der Sitzung mit der
Goldberg Anxiety Scale gemessen, und mit einer speziellen Skala wurde nach
jeder Sitzung das Ausmaß positiver Gefühle erfasst. 149 gesunde Menschen
in einem Alter von durchschnittlich 26 Jahren nahmen daran teil.

Fazit: Die Herzfrequenzvariabilität stieg in der Gruppe mit Yoga-Musik-,
reduzierte sich in der Popmusik-Gruppe und blieb in der Gruppe ohne Musik
konstant. Das Angstniveau verringerte sich signifikant in der Yoga-Musik-Gruppe,
erhöhte sich signifikant in der Popmusik-Gruppe und erhöhte sich
in der Gruppe ohne Musik. Die Teilnehmer fühlten sich signifikant
positiver nach der Yogamusik als nach der Popmusik.

"Es ist eine kleine Studie, und es bedarf weiterer Forschungsaktivitäten
über die kardiovaskulären Effekte von Musikinterventionen durch einen
ausgebildeten Musiktherapeuten", so Dr. Sen. "Aber sich Yoga-Musik vor dem
Schlafengehen anzuhören, ist eine preiswerte und leicht zugängliche
Therapie, die keinerlei Schaden anrichten kann."


Quelle:

ESC-Abstract Nr. 89064; Sen et al.: Evaluation of heart rate variability
and cardiac autonomic control on exposure to Indian music and slow music
yoga asana before sleep at night.

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution737
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3. Neue internationale Studie empfiehlt Umdenken bei herzgesunder Ernährung: Fleisch und Milchprodukte

Eine Studie mit mehr als 218.000 Teilnehmern aus über 50 Ländern zeigt:
Nicht nur Obst, Gemüse und Nüsse sind herzgesund und verlängern das Leben,
sondern auch nicht-verarbeitetes Fleisch und Milchprodukte. Die
konsumierte Menge raffinierter Kohlenhydrate sollte begrenzt werden. Diese
Studienergebnisse dürfen allerdings nicht als Freibrief für exzessiven
Konsum für Fleisch und fetten Käse gesehen werden, sondern als Plädoyer
für eine ausgewogene Ernährung, sagen deutsche Kardiologen.

Was herzgesunde Ernährung wirklich ist, unterscheidet sich häufig von dem,
was viele dafür halten, sagt Prof. Dr. Salim Yusuf (McMaster University,
Hamilton, Canada) auf dem Europäischen Kongress für Kardiologie bei der
Präsentation der PURE-Studie, die zeitgleich in The Lancet publiziert
wird: "Zum Beispiel zeigen unsere Ergebnisse, dass Milchprodukte und
Fleisch herzgesund sind und zur Langlebigkeit beitragen. Das weicht von
herkömmlichen Ernährungsempfehlungen ab."

Allerdings sei nur nicht-verarbeitetes Fleisch Teil einer herzgesunden
Ernährung, so Prof. Yusuf. Außerdem sollte die konsumierte Menge
raffinierter Kohlenhydrate begrenzt werden. Raffinierte Kohlenhydrate
wurden industriell verarbeitet, wobei zumeist die Ballaststoffanteile
entfernt werden. Derart wird Vollkornmehl zu Weißmehl und Zuckerrohr bzw.
Zuckerrüben zu Haushaltszucker.

Das sind die Ergebnisse einer Gesamtanalyse von fünf Studien mit mehr als
218.000 Teilnehmern, die aus über 50 Ländern in fünf Kontinenten kamen.
Diese Ergebnisse, so Prof. Yusuf, treffen auf Menschen aus
unterschiedlichen Gegenden der Welt zu und seien global gültig. Ziel der
PURE-Studie sei, Bestandteile einer modernen und internationalen Diät zu
identifizieren, die Herzgesundheit und Langlebigkeit fördert. Fazit:
Menschen mit einer Diät, die Obst, Gemüse, Nüsse, Fisch, Milchprodukte und
Fleisch betont, hatten das niedrigste Risiko einer
Herz-Kreislauf-Erkrankung oder daran zu versterben.

Prof. Landmesser: Kein Freibrief für exzessiven Fleischkonsum - viel
fetter Käse nicht ideal

"Diese Ergebnisse dürfen aus kardiologischer Sicht nicht als Freibrief für
einen exzessiven Fleischkonsum interpretiert werden - von übermäßigen
Fleisch- und Wurstwaren wird ohnehin ausdrücklich abgeraten - sondern als
Plädoyer für eine ausgewogene Ernährung", kommentiert Prof. Dr. Ulf
Landmesser (Charité, Berlin) diese Ergebnisse. "Bei dieser international
angelegten Studie müssen jedenfalls auch regionale Unterschiede bei der
Ernährung und bei der Verfügbarkeit von Nahrungsmitteln berücksichtigt
werden. In den wohlhabenden Ländern ist insgesamt aus herzmedizinischer
Sicht der Fleischkonsum tendenziell viel zu hoch, hier sollte ein höherer
Anteil der in der Studie von Prof. Yusuf genannten Bestandteile einer
herzgesunden Diät abgestrebt werden: Also Obst, Gemüse, Nüsse, Fisch und
Milchprodukte, wobei bei letzteren der Fettanteil nicht zu hoch sein
sollte. Zuviel fetter Käse zum Beispiel ist nicht ideal."

Jedenfalls sollten die Ergebnisse nicht überinterpretiert werden, so Prof.
Landmesser: "Es handelt sich hier um eine Beobachtungsstudie. Diese haben
eine geringere Aussagekraft als Interventionsstudien, in denen die
Effektivität einer bestimmten Intervention - etwa einer
Ernährungsintervention - untersucht und zum Beispiel mit einer
Kontrollgruppe ohne diese Intervention verglichen wird."

Hohe Qualität der Ernährungsform - niedrige Rate an kardiovaskulären Events und Tod

Von Prof. Yusuf und seinem Team wurde für die Studie ein spezieller
Ernährungsqualitäts-Score entwickelt und die Teilnehmer von insgesamt fünf
internationalen Studien wurden, je nach der Qualität ihrer Ernährung, in
fünf Gruppen aufgeteilt. Verglichen wurde schließlich das Risiko der
einzelnen Gruppen, an einer Herz-Kreislauf-Krankheit zu erkranken oder
daran zu versterben. Die Zusammenhänge zwischen Nahrungsqualität,
Herz-Kreislauf-Krankheiten und Tod wurden zunächst bei 138.527 Menschen
zwischen 35 und 70 Jahren ohne Herz-Kreislauf-Krankheit in der PURE-Studie
untersucht. Anschließend wurden die Ergebnisse überprüft bei 31.546
Patienten mit einer Herz-Kreislauf-Krankheit aus der ONTARGET und der
TRANSCEND-Studie, 27.098 Patienten mit einem ersten Herzinfarkt aus der
INTERHEART-Studie, und 20.834 Patienten mit einem ersten Schlaganfall aus
der INTERSTROKE Studie.

Nach einer durchschnittlichen Beobachtungszeit von 9,1 Jahren gab es 6.821
Todesfälle und 5.466 kardiovaskuläre Ereignisse wie Tod durch eine
Herz-Kreislauf-Erkrankung, nicht tödliche Herzinfarkte, Schlaganfälle und
Herzschwäche. Fazit: Die Ernährungsform mit der höchsten Qualität war
assoziiert mit der niedrigsten Rate an kardiovaskulären Events, Tod durch
Herz-Kreislauf-Erkrankungen und nicht-kardiovaskulärem Tod. Die anderen
Studien zeigten vergleichbare Ergebnisse.

"Empfehlungen für eine qualitätsvolle Diät zur Vorbeugung von
kardiovaskulären Krankheiten basieren häufig auf Studien, die vor
Jahrzehnten in Ländern mit hohem Einkommen durchgeführt wurden, sagt Prof.
Yusuf. Es gab bisher wenige Informationen darüber, was die Menschen heute
weltweit essen und wie sich das auf die Herzgesundheit auswirkt.


Quellen:

Presskonferenz - Hot Line - Late Breaking Clinical Trials 4, Dienstag, 28.
August, 08:00

Hot Line Session 4, Dienstag, 28. August, von 11:15 bis 12:45 im München
Auditorium

Meet the Trialist - PURE, Dienstag, 28. August, von 14:00 bis 14:25, ESC
TV Stage in der ESC Plaza.

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution737
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4. Herzschwäche Patienten mit Eisenmangel: Nur jeder 10. bekommt Eisen-Supplementierung

Herzschwäche-Patienten mit reduzierter Auswurf-Fraktion - ein Maß für die
Herzfunktion - und Eisenmangel haben eine höhere Langzeit-Sterblichkeit
als Patienten ohne Eisenmangel und eine schlechtere Lebensqualität.

Herzschwäche-Patienten mit reduzierter Auswurf-Fraktion - ein Maß für die
Herzfunktion - und Eisenmangel haben eine höhere Langzeit-Sterblichkeit
als Patienten ohne Eisenmangel (19,5% vs. 13,7%) und eine schlechtere
Lebensqualität. Allerdings erhielt nur eine Minderheit von 9,3 Prozent
dieser Patienten mit Eisenmangel im Beobachtungszeitraum von einem Jahr
Eisen-Supplementierung, nur 4,7 Prozent intravenös. Diese Ergebnisse einer
Studie von Experten aus Deutschland und der Schweiz berichtet Prof. Dr.
Harm Wienbergen (Klinikum Links der Weser, Bremer) auf dem Europäischen
Kardiologenkongress (ESC): "Es zeigt sich eine Unterversorgung mit
Eisen-Supplementierung in der gegenwärtigen Praxis."

Eisenmangel wurde für diese Patientengruppe als bedeutsame
Begleiterkrankung (Komorbidität) anerkannt, allerdings zeigen
Studiendaten, dass sich die diagnostischen und therapeutischen Bemühungen
in erster Linie an Patienten mit Anämie richten, und nicht an Patienten
mit Eisenmangel. "Speziell bei Patienten ohne Anämie ist die Diagnose
Eisenmangel von hoher Bedeutung, um Patienten mit erhöhtem
Sterblichkeitsrisiko zu identifizieren", sagt Wienbergen.

Die RAID-HF-Studie untersucht das Management und die Prognose von
Patienten mit Eisenmangel und Herzschwäche mit reduzierter
Auswurf-Fraktion in 11 Zentren in Deutschland und der Schweiz. Die jetzt in
München präsentierte Studie konzentriert sich auf
Einjahres-Follow-up-Daten bei 505 Patienten mit und 418 Patienten ohne Anämie.


Quelle: 

ESC Abstract Nr. 81308; Wienbergen et al.: Long-term effects of
iron deficiency in patients with heart failure with or without anemia: the
RAIDHF follow-up study

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution737

 * 

5. Mehr Herzinfarkte bei starken Temperaturschwankungen

Starke Temperaturschwankungen von mehr als 17,7 ° C innerhalb von 24
Stunden führen zu einer signifikanten Zunahme von Herzinfarkten und
instabiler Angina pectoris, zeigt eine neue Studie. Entgegen der Annahme
des Forscherteams zeigte sich in Bezug auf die Häufigkeit von akuten
Koronarsyndromen kein signifikanter Unterschied zwischen Tagen mit oder
ohne Schneefall.

Starke Temperaturschwankungen von mehr als 17,7 ° C innerhalb von 24
Stunden führen zu einer signifikanten Zunahme von Herzinfarkten und
instabiler Angina pectoris (akutes Koronarsyndrom). Am häufigsten sind
Männer betroffen, berichten Prof. Dr. Dirk von Lewinski und Dr. Klemens
Ablasser (Graz, A) auf dem Europäischen Kardiologiekongress.

Entgegen der ursprünglichen Annahme des Forscherteams zeigte sich in Bezug
auf die Häufigkeit von akuten Koronarsyndromen kein signifikanter
Unterschied zwischen Tagen mit oder ohne Schneefall. Selbst an den Tagen
nach Schneefall, an denen am ehesten von körperlicher Anstrengung beim
Schneeschaufeln ausgegangen werden muss, steigt das Risiko für einen
Herzinfarkt nicht. Auch Temperaturen unter dem Gefrierpunkt beeinflussen
das Auftreten von akuten Koronarsyndromen nicht signifikant, so Dr.
Ablasser.

Die Forscher hatten für ihre Studie im Großraum Graz über einen Zeitraum
von acht Jahren 18.075 Patienten mit akutem Koronarsyndromen
eingeschlossen, die zur Behandlung in ein Herzkatheter-Labor kamen.
Wetterdaten wurden ausgewertet, einschließlich stündlicher Aufzeichnungen
von Schneefall, Niederschlag und Temperatur. Die in die Studie
eingeschlossenen Personen waren im Durchschnitt 67 Jahre alt und zu 74
Prozent Männer.

Schnee und Kälte in den Wintermonaten machen nicht nur für viele das Leben
beschwerlicher, sondern können für Menschen mit Herzkreislauferkrankungen
lebensbedrohlich werden. Als Auslöser für einen Herzinfarkt wurden
Schneefall und niedrige Temperaturen besonders in Zusammen mit
körperlicher Belastung im Freien, wie zum Beispiel Schneeschaufeln,
vermutet. In der neuen Studie konnte das, mit Ausnahme von starken
Temperaturschwankungen, nicht bestätigt werden.


Quellen:

ESC Abstract Nr. 86035; Ablasser et al.: Effects of snowfall and
temperature on the incidence of over 18000 acute coronary syndrome cases
Postersession 7: Coronary artery disease miscellaneous

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution737


Über die Europäische Gesellschaft für Kardiologie

Die Europäische Gesellschaft für Kardiologie (ESC) vereinigt
Medizinerinnen, Mediziner und Angehörige anderer Gesundheitsberufe aus
mehr als 150 Ländern. Sie setzt sich dafür ein, die Herz-Kreislauf-Medizin
weiter zu entwickeln und unterstützt die Menschen dabei, länger und
gesünder zu leben.

Über den ESC-Kongress 2018

Der ESC-Kongress ist weltweit die größte und einflussreichste
wissenschaftliche Veranstaltung im Bereich der Herz-Kreislauf-Medizin. Der
ESC-Kongress 2018 findet vom 25. bis 29. August in der Messe München satt.
Das wissenschaftliche Programm ist hier zu finden.


Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution737

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Deutsche Gesellschaft für Kardiologie - Herz- und Kreislaufforschung e.V.

Prof. Dr. Eckart Fleck, 28.-29. August 2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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LUNGE/273: Joggen in der Stadt. Ist das gesund? (idw)


Deutsche Atemwegsliga e.V. - 30.08.2018

Joggen in der Stadt. Ist das gesund?



Bewegung ist wichtig - Bewegung ist gesund. Stimmt das wirklich? Fast
täglich erfahren wir, dass Städte über Fahrverbote diskutieren, dass
schlechte Luft gesundheitsschädlich ist. Dieselfahrzeuge sollen aus
Städten verbannt werden. Sollten wir deshalb in der Stadt besser keinen
Sport treiben, um uns nicht zu gefährden? Das Thema des diesjährigen
Deutschen Lungentages lautet deshalb "Dicke Luft - Gefahr für die Lunge".
Im Rahmen des Deutschen Lungentages finden im September bundesweit viele
Informationsveranstaltungen statt.

Die Luftqualität wird belastet durch den Straßenverkehr, die Industrie,
die Landwirtschaft und Kleinfeuerungsanlagen. Der Autoverkehr und
insbesondere Dieselmotoren tragen maßgeblich zur Belastung mit Stickoxiden
(NOx) bei. Feinstaub wird eher durch ältere Dieselfahrzeuge freigesetzt.
Die Konzentrationen von Feinstaub, NOx und Ozon in der Außenluft werden
landesweit gemessen. Es gibt Grenzwerte, die der Gesetzgeber festgelegt
hat. Werden diese nicht eingehalten, müssen zum Schutz der Bevölkerung
Gegenmaßnahmen ergriffen werden. Dies kann u.U. auch Fahrverbote bedeuten.

Wie schädlich sind die Emission durch den Verkehr wirklich und ist der
Zusammenhang zwischen Gesundheitsschädigung und Verkehr tatsächlich
nachgewiesen?

Die schädlichen Wirkungen von Feinstaub, NOx und Ozon sind ausreichend
belegt. Der spezielle Zusammenhang mit den Emissionen des Autoverkehrs
kann jedoch lediglich abgeleitet werden, da die eingeatmete Luft ein
Gemisch von Schadstoffen aus unterschiedlichen Quellen ist. Personen, die
an verkehrsreichen Straßen wohnen, haben ein höheres Erkrankungsrisiko,
und Kraftfahrzeugabgase enthalten Schadstoffe. Dies wird als
Indizienbeweis gewertet.

Das ESCAPE-Projekt (European Study of Cohorts) untersucht derzeit die
Langzeitwirkung von Luftschadstoffen in Europa. Das Besondere ist, dass
die individuelle Schadstoffexposition errechnet werden kann, um so einen
genaueren Zusammenhang zwischen Exposition und Risiko herzustellen.

Erste Daten wurden bereits analysiert: Feinstaub der Partikelgröße von 10
µm (PM10) erhöhte signifikant das Risiko für Lungenkrebs. Der Zusammenhang
zwischen Schadstoffexposition und COPD wurde tendenziell gezeigt. Niedrige
Werte der Lungenfunktion ließen sich auf Exposition mit PM10 und NOx
zurückführen. Für Kinder erhöhte sich das Risiko für Asthma, wenn auch
nicht signifikant. Luftschadstoffe begünstigten das Auftreten von
Lungenentzündung, ein Einfluss auf Pseudokrupp wurde nicht beobachtet.

Eine Studie aus England zeigte, dass die Lungenfunktion beim Laufen in
hoch belasteten Gegenden schlechter wurde. Dennoch haben diese Studie und
weitere Studien zeigen können, dass die positiven Effekte der körperlichen
Aktivität, die Nachteile, die mit einer höheren Luftschadstoffexposition
verbunden sind, überwiegen. Es gibt also gute Gründe, sich körperlich zu
betätigen, und das auch in Gegenden, die durch Straßenverkehr belastet
sind, wenn es keine anderen Möglichkeiten in unbelasteten Gebieten gibt.

Jeder ist auf Luft zum Atmen angewiesen. Ziel muss es deshalb sein,
saubere Luft für Alle und überall sicher zu stellen.

Grenzwerte sind dabei häufig nur ein vernünftiger Kompromiss, das
Wünschenswerte mit dem Machbaren zu vereinen. Vieles kann getan werden, um
die Luftqualität zu verbessern. Zu den Maßnahmen gehören neben sauberen
Motoren und verkehrsorganisatorischen Maßnahmen ein attraktiver Nahverkehr
und Umweltzonen. Eine Verlagerung des Verkehrs an den Messstationen
vorbei, verlagert das Problem lediglich. Erste Analysen belegen, dass z.B.
ausreichend große Umweltzonen tatsächlich die Luftqualität verbessern.
Wir alle können dazu beitragen, dass unsere Luft besser wir, z.B. indem
wir das Auto einmal stehen lassen.

"Dicke Luft - Gefahr für die Lunge" ist das Thema des diesjährigen
Lungentages. Im Rahmen des Deutschen Lungentages finden bundesweit viele
Informationsveranstaltungen statt.

https://www.lungentag.de/veranstaltungen/page/1.html

Die diesjährige Zentralveranstaltung des Lungentags findet in Berlin
statt:

Samstag, 29. September 2018, 10 bis 14 Uhr

Charité Berlin, CCO Auditorium und Foyer, Virchowweg 6


Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung stehen unter:

http://idw-online.de/de/institution446

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft - idw - Pressemitteilung

Deutsche Atemwegsliga e.V. - 30.08.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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PARKINSON/167: So könnte ein körpereigenes Protein als Medikament infrage kommen (Uni Bochum)


Ruhr-Universität Bochum - 31. August 2018

Parkinson-Krankheit

So könnte ein körpereigenes Protein als Medikament infrage kommen



Das Protein Nurr1 galt lange als vielversprechender Ansatzpunkt bei
der Therapie der Parkinson-Krankheit. Bislang war es aber
aussichtslos, es als Medikament einzusetzen.

Forscher haben das Protein Nurr1 so modifiziert, dass es von außen in
Zellen eindringen kann. Eine Fehlfunktion des Proteins kann unter
anderem eine Ursache der Parkinson-Krankheit sein. Nurr1 wird schon
länger als möglicher Ansatzpunkt für die Parkinson-Therapie
diskutiert, ist in seiner normalen Form aber nicht brauchbar, da es
nicht in Zellen gelangen kann. Ein Team der Ruhr-Universität Bochum
und der US-amerikanischen National Institutes of Health (NIH) nutzte
ein Importsignal aus Bakterien, um Nurr1 in Zellen einzuschleusen. Die
Wissenschaftler zeigten auch, dass sich das modifizierte Protein
positiv auf das Überleben von Dopamin-produzierenden Nervenzellen
auswirken kann. In der Zeitschrift Molecular Neurobiology vom 18.
August 2018 beschreiben sie ihre Ergebnisse.

Für die Studie kooperierten Dennis Paliga, Fabian Raudzus, Dr.
Sebastian Neumann und Prof. Dr. Rolf Heumann von der Bochumer
Arbeitsgruppe Molekulare Neurobiochemie mit Prof. Stephen Leppla von
den NIH.

Bakterieller Proteinbaustein als Importsignal

Nurr1 ist ein Transkriptionsfaktor; das Protein bindet also im
Zellkern an die DNA und kontrolliert, welche Gene abgelesen und in
Proteine übersetzt werden sollen. Es steuert dabei viele Vorgänge in
Zellen, die den Botenstoff Dopamin produzieren, welche von der
Parkinson-Krankheit betroffen sind. Der dadurch bedingte
Dopamin-Entzug in bestimmten Hirnbereichen ist für die Bewegungsarmut
verantwortlich, die mit der Krankheit einhergeht.

Da das Nurr1-Protein normalerweise nicht in Zellen gelangen kann und
somit auch keine Wirkung im Zellkern entfalten könnte, suchten die
Forscher nach Wegen, das Protein mit einem Importsignal zu versehen.
Fündig wurden sie im Bereich der Bakterien. Sie hefteten ein Fragment
eines Proteins aus Bacillus anthracis an Nurr1 an. Dieses sorgt im
Bakterium dafür, dass der Erreger in tierische Zellen eingeschleust
wird. "Das verwendete Fragment des bakteriellen Proteins ist nicht
krankheitsauslösend, es beinhaltet nur den Befehl, etwas in die Zelle
zu transportieren", erklärt Rolf Heumann. Ist das modifizierte Protein
von der Zelle aufgenommen, wird der bakterielle Proteinbaustein
abgespalten, und das Nurr1-Protein kann in den Zellkern wandern.

Nurr1 wirkt positiv auf das Schlüsselenzym der Dopamin-Synthese

Die Wirkung des so zugeführten Nurr1 maßen die Forscher, indem sie die
Produktion des Enzyms Tyrosinhydroxylase verfolgten. Das Enzym ist
eine Vorstufe in der Dopamin-Synthese, die bei der Parkinson-Krankheit
gestört ist. Kultivierte Zellen, die mit modifiziertem Nurr1 behandelt
wurden, produzierten mehr Tyrosinhydroxylase als unbehandelte Zellen.
Zugleich stellten sie weniger Nur77-Protein her, welches an der
Regulation des programmierten Zelltods beteiligt ist.

Protein schützt vor Wirkungen von Nervengift

Außerdem testeten die Forscher die Wirkung von modifiziertem Nurr1 an
kultivierten Zellen, die sie mit dem Nervengift 6-Hydroxydopamin
behandelten. Dieses lässt Dopamin-produzierende Zellen absterben und
ist daher ein Modell für die Parkinson-Krankheit. Nurr1 konnte die
Degeneration der Zellen durch das Nervengift verhindern.

"Wir hoffen, damit einen neuen Weg der Parkinson-Therapie einleiten zu
können", resümiert Sebastian Neumann. "Allerdings ist unser
Nurr1-Fusionsprotein lediglich ein erster Anstoß für eine neue
Entwicklung. Viele weitere Schritte sind nötig, um zu klären, ob das
modifizierte Protein spezifisch die richtigen Zellen im Gehirn
erreicht und wie man es applizieren könnte."


Förderung

Die Arbeiten wurden im Rahmen des EU-Programms Horizon 2020 unter der
Fördernummer 686841 (MAGNEURON) gefördert.


Originalveröffentlichung

Dennis Paliga, Fabian Raudzus, Stephen H. Leppla, Rolf Heumann,
Sebastian Neumann: Lethal factor domain-mediated delivery of Nurr1
Transcription Factor enhances Tyrosine Hydroxylase activity and
protects from neurotoxin-induced degeneration of dopaminergic cell,
in: Molecular Neurobiology, 2018, 

DOI: 10.1007/s12035-018-1311-6

 * 

Ruhr-Universität Bochum

Pressemitteilung vom 31. August 2018

Pressestelle

Telefon: 0234 / 32-201, Fax: 0234 / 32-14 214

Universitätsstraße 150, 44801 Bochum

E-Mail: presseinfo@ruhr-uni-bochum.de

Internet: www.ruhr-uni-bochum.de
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AKTION/945: Hamburg - Kostenfreie Schulung zur Patin für Alleinstehende, ab 15.10.2018


Alzheimer Gesellschaft Hamburg e.V. - 30. August 2018

Alleinstehende ältere Menschen / Angehörigengruppen begleiten

Neue Schulung ab 15. Oktober 2018



Einem alleinstehenden, unterstützungsbedürftigen Menschen Zeit zu
schenken, bedeutet etwas zu geben, was man nicht mit Geld bezahlen
kann. Einen Menschen zu besuchen, kleinere Besorgungen zu übernehmen
oder bei Aktivitäten zu begleiten, das sind die Aufgaben, die Sie
erwarten. Die Alzheimer Gesellschaft Hamburg e.V. sucht für die
Begleitung alleinstehender älterer oder behinderter Menschen weitere
engagierte Personen. Alle Ehrenamtlichen erhalten eine feste
Ansprechperson, kontinuierliche Begleitung und Schulung. Zur
Unterstützung von Angehörigengruppen in Wohngemeinschaften für
Menschen mit Demenz werden ebenfalls Engagierte gesucht. Hier geht es
um organisatorische und moderierende Tätigkeiten.

Ein kostenfreier Informationsabend dazu findet am 02.10.2018 in
Wandsbek statt.

Die nächste kostenfreie Schulung zur Patin für Alleinstehende beginnt
am 15.10.2018 von 18:00 Uhr bis 20:00 Uhr in Altona.

 * 

Alzheimer-Telefon (Beratung)

Telefon: 040 - 47 25 38

Die Alzheimer Gesellschaft Hamburg e.V. wurde 1994 als
Selbsthilfeorganisation von Angehörigen, Fachleuten sowie engagierten
Bürgerinnen und Bürgern gegründet; die Arbeit wird überwiegend
ehrenamtlich geleistet. Wir wenden uns an Demenzerkrankte, Angehörige,
ehrenamtlich und beruflich Interessierte. Wir bieten Information,
Unterstützung und Entlastung durch:


	Alzheimer-Telefon

	Persönliche Beratung

	Angehörigengruppen

	Angebote für Menschen mit beginnender Demenz

	Betreuung für Erkrankte

	Klöncafé mit Musik und Tanz

	WG-Begleitung

	Kurse und Veranstaltungen

	Infothek



 * 

Quelle:

Alzheimer Gesellschaft Hamburg e.V.

Presseinformation 30. August 2018

Wandsbeker Allee 68, 22041 Hamburg

Telefon: 040 - 68 91 36 25, Fax: 040 - 68 26 80 87

E-Mail: info@alzheimer-hamburg.de

Internet: www.alzheimer-hamburg.de
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MELDUNG/269: Bariton Äneas Humm mit dem Förderpreis Deutschlandfunk ausgezeichnet (Deutschlandradio)


Deutschlandradio - Pressemitteilung vom 3.9.2018

Musikfest Bremen: Bariton Äneas Humm mit dem Förderpreis
Deutschlandfunk ausgezeichnet



Der 1995 geborene Schweizer Bariton Äneas Humm ist auf dem Musikfest
Bremen mit dem Förderpreis Deutschlandfunk ausgezeichnet worden. 

Als "Artist in Residence 2018" erhält er unter anderem die
Möglichkeit, im Deutschlandfunk Kammermusiksaal eine eigene CD
aufzunehmen. Die Verleihung des Preises erfolgte am 2. September durch
Matthias Gierth, Hauptabteilungsleiter Kultur Deutschlandfunk.

Gierth würdigte in seiner Rede Humms "jugendliche Natürlichkeit und
Frische, gepaart mit Selbstbewusstsein, Selbstvertrauen aber auch mit
Selbstbescheidenheit." Der Künstler sei mit "gerade einmal 23 Jahren
bereits in einer Klasse angekommen, die so außergewöhnlich ist, dass
man länger nach Vergleichen suchen muss." In der Jury-Begründung heißt
es: "Äneas Humm gehört mit seinem ausdrucksstarken Gesang und seiner
Bühnenpräsenz zu den vielversprechendsten Nachwuchssängern unserer
Zeit. Egal ob Oper, Oratorium oder Lied, mit seiner bruchlos geführten
Stimme besticht der erst 23-Jährige durch erstaunlich reife und
bemerkenswert durchgestaltete Interpretationen, in denen sich
Wortnuancierung und Textdurchdringung vortrefflich verbinden. Mit
diesen besonderen Qualitäten überzeugt er bereits auf seiner Debüt-CD
'Awakening' mit Liedern von Richard Strauss, Hugo Wolf, Alban Berg und
Viktor Ullmann, die ihn für eine große internationale Karriere
empfiehlt."

Der Förderpreis Deutschlandfunk wird jährlich seit 1998 verliehen.
Neben der CD-Einspielung umfasst er ein Engagement beim Musikfest
Bremen. Der Preis ist Teil der Kulturförderung von Deutschlandradio
und geht an hochbegabte Nachwuchskünstler, die am Beginn ihrer
Laufbahn durch ihr Wirken bereits beeindruckende Akzente gesetzt und
sich für eine bedeutende internationale Karriere empfohlen haben. Zu
den Preisträger der vergangenen Jahre gehörten unter anderem Julia
Fischer, Patricia Kopatchinskaja, Sophie Pacini, Leonard
Elschenbroich, Jean Rondeau und Aaron Pilsan.

 * 

Quelle:

Deutschlandradio

Raderberggürtel 40, 50968 Köln

Tel 0221.345-2160

Fax 0221.345-4803

Hörer-/Nutzerservice: info@deutschlandradio.de

Internet: http://www.deutschlandradio.de
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KLASSIK/10120: Hannover - Sinfoniekonzert, Tschaikowsky und Beethoven, 14. und 15.10.2018


Staatsoper Hannover

2. SINFONIEKONZERT

PETER I. TSCHAIKOWSKY Konzert für Violine und Orchester D-Dur op. 35 (1878)

LUDWIG VAN BEETHOVEN Sinfonie Nr. 7 A-Dur op. 92 (1812)



Mit seiner 7. Sinfonie und dem Sog ihrer rhythmischen Kraft hat
Beethoven die Hörer seiner Zeit ebenso begeistert wie verblüfft. Ihr
großer Erfolg ist dabei auch dem Umstand geschuldet, dass sie kurz
nach der Völkerschlacht bei Leipzig zusammen mit der programmatischen
Schlachten-Ouvertüre "Wellingtons Sieg" gespielt und so ebenfalls als
anti-napoleonisches Manifest gefeiert wurde. Auch heute noch lässt
sich trotz anderer Hörgewohnheiten die Schockwirkung erahnen, die
speziell der wilde letzte Satz bei den Zeitgenossen ausgelöst haben
mag.

Tschaikowskys Violinkonzert gehört zu den bedeutendsten Beiträgen zur
Gattung in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts. Extreme emotionale
Kontraste und unerhörte Virtuosität kennzeichnen das Werk, was aber
nach der Uraufführung nicht nur auf Anerkennung stieß. Ablehnende
Kritiken über seine Kompositionen, unter denen Eduard Hanslicks
Schmähkritik über "stinkende Musik" traurige Berühmtheit erlangte,
waren für Tschaikowsky freilich nichts Neues. Dem Konzert merkt man
die zeitliche Nähe zur Oper "Eugen Onegin" an, deren melancholische
Grundstimmung es anklingen lässt, aus der sich schließlich der
folkloristisch gefärbte Finalsatz losreißt.

Niedersächsisches Staatsorchester Hannover

DIRIGENT UND SOLIST Julian Rachlin (Violine)

SO, 14.10.18, 17:00 Uhr

MO, 15.10.18, 19:30 Uhr

Kurzeinführung jeweils 45 Minuten vor Konzertbeginn

 * 

Quelle:

Staatsoper Hannover - Monatspresse Oktober 2018

Niedersächsische Staatstheater Hannover GmbH

Opernplatz 1, D-30159 Hannover

Tel. 0511/9999-1080, Fax: 511/9999-1980

Internet: www.staatstheater-hannover.de
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KLASSIK/10119: Hannover - Kammerkonzert, Klaviertrio "� la russe", 21.10.2018


Staatsoper Hannover

1. KAMMERKONZERT: KLAVIERTRIO "� LA RUSSE"

PETER I. TSCHAIKOWSKY Die Jahreszeiten op. 37a (1876), arrangiert für
Klaviertrio von Alexander F. Goedicke (Auswahl)

GEORGI CATOIRE Klaviertrio f-Moll op. 14 (1900)

SERGEI RACHMANINOW Trio élégiaque Nr. 2 d-Moll op. 9 (1893)



Zum Auftakt der Kammermusik-Saison im Landesmuseum spielt das
Klaviertrio Hannover um Konzertmeisterin Lucja Madziar russische
Werke. Nach einer Auswahl der zwölf Sätze aus Tschaikowskys
Klavierzyklus "Die Jahreszeiten" (arrangiert für Klaviertrio) stehen
zwei große Werke der Trio-Literatur auf dem Programm. Georgi Catoire,
Sohn einer aus Frankreich eingewanderten Familie, ist in Westeuropa
weitgehend unbekannt, war aber als Kompositionsprofessor am Moskauer
Konservatorium von 1917 bis zu seinem Tod 1926 höchst einflussreich
und anerkannt.

Sein Klaviertrio op. 14 ist das erste einer Reihe gewichtiger
Kammermusikwerke. Das "elegische" Trio Nr. 2 des jungen Sergei
Rachmaninow entstand unter dem schockierten Eindruck des völlig
unerwarteten Todes von Peter I. Tschaikowsky. Mit drei Sätzen und etwa
45 Minuten Spieldauer gehört es zu den Schwergewichten der Gattung.

MIT dem Klaviertrio Hannover: Lucja Madziar (Violine), Johannes Krebs
(Violoncello) und Katharina Sellheim (Klavier)

SO, 21.10.2018, 11:00 UHR, NIEDERSÄCHSISCHES LANDESMUSEUM HANNOVER

 * 

Quelle:

Staatsoper Hannover - Monatspresse Oktober 2018

Niedersächsische Staatstheater Hannover GmbH

Opernplatz 1, D-30159 Hannover

Tel. 0511/9999-1080, Fax: 511/9999-1980

Internet: www.staatstheater-hannover.de
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AUSLAND/8814: Aus aller Welt - 03.09.2018 (SB)




MELDUNGEN



Chinesische Milliardenhilfen für afrikanische Länder

China hat den Ländern Afrikas weitere Investitionen in Höhe von 60
Milliarden Dollar in Aussicht gestellt. Auf dem zweitägigen Forum für
chinesisch-afrikanische Zusammenarbeit in Peking teilte Staatschef Xi
Jinping den 53 afrikanischen Staats- und Regierungschefs mit, daß die
Milliardenhilfen nicht an politische Bedingungen geknüpft seien.
Außerdem sollen die am wenigsten entwickelten und am höchsten
verschuldeten afrikanischen Staaten von ausstehenden Schulden an
China befreit werden. Beim Afrika-China-Gipfel 2015 in Johannesburg
hatte Peking bereits 60 Milliarden Dollar für einen Zeitraum von drei
Jahren zugesagt. Kritiker verurteilen Chinas Engagement in Afrika als
Kreditimperialismus und warnen vor einer Schuldenfallen-Diplomatie.

3. September 2018
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JUSTIZ/8814: Kriminalität und Rechtsprechung - 03.09.2018 (SB)




MELDUNGEN



Zwei Leichen in Darmstadt gefunden

Nach Schüssen in Darmstadt hat die Polizei am Montagmorgen die Leiche
einer 37jährigen Frau auf einer Straße in der südhessischen Großstadt
gefunden. Laut Behördenangaben kam die dreifache Mutter durch Schüsse
ums Leben. Nach Zeugenhinweisen suchten die Beamten einen
dunkelhäutigen Mann in einem weißen Pkw. Wie sich herausstellte,
handelte sich dabei um den 39jährigen Lebensgefährten des Opfers. Die
Leiche des US-Amerikaners wurde kurze Zeit später nicht weit vom
Tatort entfernt in einer Gartenlaube entdeckt. Die Ermittler gehen
von einer Beziehungstat aus.

3. September 2018
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MILITÄR/8811: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 03.09.2018 (SB)




MELDUNGEN



Chef der US-Spezialstreitkräfte übernimmt Oberbefehl in Afghanistan

Vor dem Hintergrund zunehmender Kämpfe übernahm der amerikanische
General Austin Scott Miller den Oberbefehl über die NATO-Mission
Resolute Support und die US-Streitkräfte in Afghanistan. Er löst
seinen Landsmann John Nicholson ab, der den Posten vor zwei Jahren
übernommen hatte. Miller war bis zu seiner Ernennung Oberbefehlshaber
des Joint Special Operations Command (JSOC), eine auf
Terrorismusbekämpfung, Geiselbefreiung und Close Quarters Battle
ausgerichtete Spezialeinheit der US-Streitkräfte.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





POLITIK/8813: Aus Parlament und Gesellschaft - 03.09.2018 (SB)




MELDUNGEN



Wenig Freude über linke Sammlungsbewegung

Führende Politiker der Linkspartei sind gegen die neue
Sammlungsbewegung von Fraktionschefin Sarah Wagenknecht. Sie
befürchten eine Spaltung der Partei. Auch Parteichefin Katja Kipping
steht dem Projekt ablehnend gegenüber. Sie werde kein Mitglied der
linken Bewegung "Aufstehen", sagte Kipping am Sonntag im
ARD-Sommerinterview. Ihre politische Heimat sei die Linke, erklärte
die Politikerin. Wagenknecht will ihre Bewegung morgen offiziell in
Berlin vorstellen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





SONSTIGES/8812: Tragisches und Kurioses - 03.09.2018 (SB)




MELDUNGEN



Nationalmuseum in Rio de Janeiro niedergebrannt

Das brasilianische Nationalmuseum in Rio de Janeiro ist nahezu
vollständig von einem Brand zerstört worden. Ein großer Teil der 20
Millionen Exponate wurden durch das Feuer zerstört oder beschädigt.
200 Jahre Arbeit und Forschung und Wissen sind verloren, erklärte
Staatschef Michel Temer. Der König von Portugal und Brasilien, João
VI., hatte das Museu Nacional do Brasil 1818 zur Förderung von
Wissenschaft und Forschung gegründet.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / MELDUNGEN





WISSENSCHAFT/7897: Aus Forschung und Technik - 03.09.2018 (SB)




MELDUNGEN



Leck in der Sojus-Kapsel entstand durch Herstellungsfehler

Das zwei Millimeter große Loch im oberen Teil des angedockten
Sojus-Raumschiffs MS-09, das zwei Tage lang einen leichten
Druckabfall in der Internationalen Raumstation ISS verursachte, ist
offenbar durch einen unsachgemäßen Reparaturversuch eines
Raumfahrtmitarbeiters auf der Erde entstanden. Das berichtete die
Nachrichtenagentur RIA Novosti unter Berufung auf eine Quelle aus der
Raumfahrtbranche. Sojus-Kommandant Sergej Prokopjew hatte das Leck am
Donnerstag mit Bordmitteln schließen können.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





AUSLAND/7909: Aus aller Welt - 03.09.2018 (SB)




VOM TAGE



Peking kündigt Investitionsplan für Afrika an

Zum zweitägigen China-Afrika-Forum sind zahlreiche Regierungschefs
und Präsidenten Afrikas nach Peking gereist. Ihr Gastgeber, der
chinesische Staatspräsident Xi Jinping, kündigte zum Auftakt der
Veranstaltung Investitionen der Volksrepublik in Afrika von
umgerechnet 51,7 Milliarden Euro für die kommenden drei Jahre an. Bei
einem Viertel des Betrags geht es um finanzielle Hilfen und zinslose
Kredite. Außerdem wird China lau Xi verstärkt Waren aus afrikanischen
Ländern importieren. Zur Zeit beläuft sich das Handelsvolumen auf gut
146 Milliarden Euro. Damit ist China der wichtigste Handelspartner
Afrikas. Bereits im Vorfeld der Konferenz hatte es geheißen, für die
chinesischen Investitionen gebe es keine politischen Bedingungen. Vor
fünf Jahren hatte China mit dem Aufbau neuer Wirtschaftskorridore,
Neue Seidenstraße genannt, nach Südostasien, Europa und Afrika
begonnen. Die angekündigten Investitionen sollen im Rahmen der Neuen
Seidenstraße erfolgen und Gewinn für alle Beteiligten bringen, sagte
Xi.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





GESUNDHEIT/7869: Medizin und Gesundheitswesen - 03.09.2018 (SB)




VOM TAGE



Gezüchteter Knorpel verdrängt künstliche Prothesen

Die Ersatzteilmedizin eilt zwar gerade von Erfolg zu Erfolg, doch
auch sie ist mancherorts schon wieder veraltet. So beklagen die
Deutsche Gesellschaft für Rheumatologie (DGRh) und die Deutsche
Gesellschaft für Orthopädische Rheumatologie (DGORh) laut Deutschem
Ärzteblatt, daß zunehmend versucht wird, patienteneigene
Knorpelzellen im Labor zu transplantierbarem Ersatzknorpel
heranzuzüchten und so den Einsatz eines künstlichen Gelenks
hinauszuzögern oder gar zu umgehen. Dabei sind die beiden
Fachgesellschaften überzeugt, daß dieses Verfahren dem Gelenkersatz
durch künstlichen Prothesen unterlegen ist. Der Knorpelersatz ist 
nach Ansicht der beiden Fachgesellschaften bislang nur
dann aussichtsreich, wenn es um die Reparatur eng umgrenzter, von
gesundem Knorpelgewebe umgebener Defekte geht. Das ist bei
chronisch-entzündlichen Krankheiten wie Rheuma meist nicht gegeben,
so DGRh und DGORh.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





JUSTIZ/7897: Kriminalität und Rechtsprechung - 03.09.2018 (SB)




VOM TAGE



Polizei im Vorfeld von Rodungsarbeiten im Hambacher-Forst aktiv

Der Energiekonzern RWE wird im Oktober im Hambacher Forst massive
Rodungsarbeiten starten. Wald- und Umweltschützer sammeln sich im
Vorfeld, um die Abbaggerung des Waldes für den benachbarten
RWE-Braunkohletagebau zu verhindern. Mit dabei sind starke
Polizeikräfte, die wiederholt von Aktivisten angegriffen wurden. Seit
Freitag gelten deswegen der Hambacher Forst und seine unmittelbare
Umgebung als gefährlicher Ort. Die Einstufung erlaubt der Polizei
unter anderem verdachtslose Personenkontrollen. Als Beamte in diesem
Sinne auf der Trasse der alten Autobahn A4 am Samstag tätig wurden,
wurden sie von von mehreren Personen mit Steinen beworfen und mit
Zwillen beschossen. Die Täter flüchteten unerkannt in den Wald.
Polizisten löschten nach eigenen Angaben eine brennende Barrikade.
Laut Aachener Polizei wurde ein Wagen, der Paletten geladen hatte,
angehalten. Die Personalien der Fahrerin wurden ermittelt. Die
Paletten wurden als potentielles Barrikadenbaumaterial konfisziert.
In Kerpen-Buir ging in der Nacht auf Sonntag ein Kleinlastwagen in
Flammen auf. In dem Fahrzeug wurden zwei Gasflaschen und eine Zwille
mit Metallkügelchen gefunden. Polizeiangaben vom Montag zufolge
untersucht die Ermittlungskommission Hambach unter dem Verdacht
vorsätzlicher Brandstiftung den Vorfall.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





KULTUR/7821: Sprache, Kunst und Medium - 03.09.2018 (SB)




VOM TAGE



Nach zähen Verhandlungen richtet Düsseldorf ein Schumann-Haus ein

In Düsseldorf steht das einzige noch erhaltene Haus, in dem die
Komponisten Robert und Clara Schumann sowie deren sieben Kinder Mitte
des 19. Jahrhunderts gelebt haben - wenn auch nur für rund anderthalb
Jahre. Kein Wunder, daß die Stadt das äußerst repräsentative
historische Gebäude unbedingt in ein Schumann-Museum verwandeln
möchte.

Doch zuvor gab es jahrelange, teils unschöne juristische
Auseinandersetzungen mit dem bekannten Cellisten Thomas Beckmann, der
das Haus seit vielen Jahren bewohnt und nicht zu einem Auszug oder
Tausch zu bewegen war.

Ohne auf Einzelheiten einzugehen, teilte die Stadt jetzt mit, daß der
58jährige Musiker das zweite Stockwerk behalten wird, während das
übrige Gebäude unter der Regie des Heinrich-Heine-Instituts saniert
und bis zum Herbst 2020 zum Museum umgebaut wird.

Laut WDR1 werden die Umbaukosten für die etwa 650 Quadratmeter
umfassenden Ausstellungsflächen mit rund 3,2 Millionen Euro
veranschlagt.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





MILITÄR/7887: Sicherheitspolitik, Rüstung und Konflikte - 03.09.2018 (SB)




VOM TAGE



Tripolis im Ausnahmezustand

In Libyens nomineller Hauptstadt Tripolis liefern sich rivalisierende
Milizen seit mehreren Tagen Gefechte, bei denen rund 40 Menschen
getötet wurden. Bei den meisten Opfern handele es sich um Zivilisten,
berichtete das Gesundheitsministerium. In dem Ain-Sara-Gefängnis fand
während Kämpfen in der Nähe eine Meuterei statt. Anschließend flohen
mehr als 400 gewöhnliche Strafgefangene und Anhänger des 2011
gewaltsam gestürzten Machthabers Gaddafi, wie die Polizei am Sonntag
meldete. Am selben Tag rief die von den Vereinten Nationen
unterstützte Regierung für Tripolis den Ausnahmezustand aus.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





POLITIK/7901: Aus Parlament und Gesellschaft - 03.09.2018 (SB)




VOM TAGE



Sozialdemokraten unterstützen Wagenknechts Aufstehbewegung

Die vor rund einem Monat von Sahra Wagenknecht ins Leben gerufene
linke Sammlungsbewegung Aufstehen wird am Dienstag offiziell
vorgestellt. Zehntausende Menschen haben bereits ihr Interesse an der
Bewegung bekundet. Eine Partei soll Aufstehen nicht werden. Mehrere
SPD-Politiker haben eine Erklärung herausgegeben, wonach sie die
Sammlungsbewegung anders als der Parteivorstand unterstützen wollen.
Die Unterzeichner bemängeln eine Entwicklung in ihrer Partei hin zur
Ausgrenzung kritischer Stimmen und fordern den Einsatz für eine
gerechtere Gesellschaft über Parteigrenzen hinweg. Außerdem wenden
sich diese SPD-Politiker gegen rechts, gegen die absolute
Alternativlosigkeit der Merkel-Politik und gegen den vorherrschenden
Neoliberalismus. Zu den Unterzeichnern gehören unter anderem der
Dortmunder Bundestagsabgeordnete Marco Bülow, die Flensburger
Oberbürgermeisterin Simone Lange und der Historiker Peter Brandt.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SONSTIGES/7871: Tragisches und Kurioses - 03.09.2018 (SB)




VOM TAGE



Ansturm auf Tankstelle sorgt für Verkehrschaos

Eine Tankstelle im westpfälzischen Städtchen Kusel hat am
Sonntagmorgen mit einem einmaligen Preisangebot für ein nie
dagewesenes Verkehrschaos gesorgt.

Wie die Polizei mitteilte, bildete sich in der Innenstadt eine mehrere
hundert Meter lange Fahrzeugschlange. Es seien Autofahrer aus der
ganzen Region gekommen. Selbst für Rettungsfahrzeuge sei ein
Durchkommen kaum möglich gewesen, so SWR Aktuell.

Weil der Tankstellenbetreiber wegen eines Besitzerwechsels Umbauten
plant, mußten die unterirdischen Diesel- und Super-Tanks zwecks
Reinigung völlig geleert werden. Deshalb bot er den Sprit für knapp
einen Euro den Liter an. Am Nachmittag war der Spuk dann verflogen.

Nach einem Umbau soll die Tankstelle unter neuer Regie und den
gewohnten Preisen wieder öffnen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





SOZIALES/7898: Arbeit, Soziales und Familie - 03.09.2018 (SB)




VOM TAGE



Verzweifelte Überfahrten

Die Zahl der Migranten und Flüchtlinge, die die Überfahrt über das
Mittelmeer riskieren, um nach Europa zu kommen, ist gegenüber
früheren Jahren deutlich zurückgegangen. Dennoch sterben mehr
Menschen auf der Flucht, wie das UN-Flüchtlingshochkommissariat UNHCR
meldete. Demnach fängt die libysche Küstenwache immer mehr
Flüchtlingsboote in Küstennähe ab. In der Folge gehen Schlepper
größere Risiken bei den Überfahrten ein. Bereits das Ablegen kann für
die Bootsflüchtlinge lebensgefährlich sein. Außerdem nehmen die Fälle
von Sklaverei, Zwangsarbeit und Prostitution zu. Laut UNHCR starb
2017 von 42 Menschen bei der Überfahrt einer. Inzwischen liegt das
Verhältnis bei 18 zu eins. Seit Jahresanfang sind 1100 Menschen im
Mittelmeer ertrunken. NGOs, die in den ersten sieben Monaten 2017
noch 39.000 Menschen retteten, werden in diesem Jahr vor Libyen von
der Küstenwache stark behindert. Die Libyer selbst halten weniger
Rettungskapazitäten vor. Der UNHCR-Sondergesandte Cochetel
veröffentlichte zu der Entwicklung am Montag den Bericht
"Verzweifelte Überfahrten". Cochetel forderte die Europäer auf, sich
in den Ländern stärker zu engagieren, aus denen die Hilfesuchenden
kommen.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





UMWELT/7880: Ökologie, Umweltschutz und Katastrophen - 03.09.2018 (SB)




VOM TAGE



Erster West-Nil-Virus-Fall in Deutschland

Offenbar hat das West-Nil-Virus, das vor Jahren in den USA für ein
großes Vogelsterben verantwortlich war, jetzt auch Deutschland
erreicht. Nach dem bundesweit ersten Nachweis des auch für den 
Menschen gefährlichen Krankheiterregers haben Experten im Zoo von
Halle zehn spezielle Mückenfallen installiert. Durch sie soll geklärt
werden, wie der dort verendete Bartkauz infiziert wurde. Schließlich
wird das Virus meist über Mückenstiche verbreitet. Infektionen mit
dem West-Nil-Virus verlaufen beim Menschen meist harmlos. Allerdings
können sie unter Umständen auch das Zentrale Nervensystem schädigen
und sogar mit dem Tod des Betroffenen enden.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WIRTSCHAFT/7886: Märkte und Finanzen - 03.09.2018 (SB)




VOM TAGE



Ausbildungsreport des DGB

Der Deutsche Gewerkschaftsbund hat am Montag in Berlin den
Ausbildungsreport 2018 vorgestellt, der auf Umfragen unter Azubis
beruht. Demnach leistet mehr als jeder dritte (36,6 Prozent)
regelmäßig Mehrarbeit. 13 Prozent von ihnen bekommen die Überstunden
nicht bezahlt und können sie auch nicht durch Freizeiten ausgleichen.
54,4 Prozent der Auszubildenden müssen außerhalb der Arbeitszeiten
mobil erreichbar sein. Probleme gibt es bei Schichtarbeit ohne
zusammenhängendes Wochenende, fehlender Zeit für
Prüfungsvorbereitungen und mangelhaften Ausbildungsplänen.
Nichtsdestotrotz sind rund 70 Prozent der Azubis mit den Umständen
zufrieden. Das trifft vor allem für angehende
Verwaltungsfachangestellte, Mechatroniker, Industriemechaniker und
Elektroniker für Betriebstechnik zu, während künftige
Hotelfachleuten, zahnmedizinische Fachangestellte, Einzelhändler,
Tischler und Lebensmittelhandwerker eher unzufrieden mit ihrer
Lehrstelle sind.
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INFOPOOL / NACHRICHTEN / VOM TAGE





WISSENSCHAFT/7903: Aus Forschung und Technik - 03.09.2018 (SB)




VOM TAGE



Google analysiert auch Daten von Offline-Käufen

Natürlich ist die Datensammelwut von Google zielführend. Insbesondere
für die Werbung können erhobene Daten von Nutzen sein. So kam heraus,
daß das US-Unternehmen massenhaft Kreditkarten-Transaktionsdaten von
Mastercard kauft und diese mit den Klicks der Karten-Benutzer auf
Online-Werbung korreliert. Laut heise olnline soll das ohne Kenntnis
der Karteninhaber geschehen sein. Weder Google noch Mastercard haben
jemals ihre jeweiligen Kunden darüber informiert. Schon seit längerem
steht Google wegen seiner mehr als freizügig ausgelegten Handhabe
beim Sammeln oder Löschen von Daten in der Kritik - zuletzt wegen
gespeicherter Standortdaten.
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INFOPOOL / NATURWISSENSCHAFTEN / BIOLOGIE





FORSCHUNG/1114: Schon unsere Vorfahren vor 12,5 Millionen Jahren aßen Süßes und entwickelten Fettleibigkeit (idw)


Eberhard Karls Universität Tübingen - 30.08.2018

Schon unsere Vorfahren vor 12,5 Millionen Jahren aßen Süßes und
entwickelten Fettleibigkeit

Forscher der Universität Tübingen untersuchen Zivilisationskrankheiten und
ihre evolutiven Ursachen



Die Wurzel heutiger Zivilisationskrankheiten liegt möglicherweise in
einer genetischen Mutation bei unseren Vorfahren vor etlichen Millionen von
Jahren, verbunden mit hohem Zuckerkonsum und der Anlage größerer
Fettreserven. Diabetes, Bluthochdruck, Fettleibigkeit und Gicht sind
Krankheiten, welche nicht nur jährlich laut der
Weltgesundheitsorganisation WHO Millionen von Menschenleben fordern,
sondern auch bei unseren nächsten lebenden Verwandten Orang-Utan, Gorilla
und Schimpansen auftreten. Seit etwa zehn Jahren vermuten Wissenschaftler,
dass die menschliche Veranlagung für diese Zivilisationskrankheiten in der
gemeinsamen Evolutionsgeschichte von Mensch und Menschenaffen begründet
sei. Unseren Verwandten und uns Menschen fehlt, im Gegensatz zu anderen
Affen, das Enzym Uricase im Stoffwechsel. Dadurch kommt es zur
Anreicherung von Harnsäure im Blut und in der Folge auch zur Anreicherung
von Körperfett. Fruchtzucker (Fruktose) ist, im Gegensatz zum
Traubenzucker (Glukose), in der Lage, diese Effekte zusätzlich zu
verstärken. Gemäß der Uricase-Theorie trat die genetische Mutation, die
zum Verlust der Uricase führte, bei den letzten gemeinsamen Vorfahren von
Menschenaffen und Menschen vor 15 Millionen Jahren in Europa auf.

Tübinger und Dresdener Forscher haben nun erstmals einen paläontologischen
Beleg für diese Theorie entdeckt. Zu dem Team gehören Professorin
Madelaine Böhme und Jochen Fuß von der Universität Tübingen und dem
Senckenberg Centre for Human Evolution and Palaeoenvironment sowie Gregor
Uhlig vom Helmholtz-Zentrum Dresden-Rossendorf. An 12,5 Millionen Jahre
alten Zähnen des Dryopithecus carinthiacus, des ältesten Vertreters der
afrikanischen Menschenaffen und des Menschen, fand das Forscherteam
Zahnkaries im fortgeschrittenen Stadium. Die Zähne waren 1953 in Kärnten,
Österreich, geborgen worden. "Dieser Befund war für uns sehr überraschend,
da das Entstehen des Krankheitsbildes Karies bisher stets mit der
Erfindung des Ackerbaus - der Neolithischen Revolution - vor etwa
zehntausend Jahren in Zusammenhang gebracht wurde. Seit dieser Zeit wurde
mehr gekochte Stärke verzehrt", erklärt Madelaine Böhme, die Leiterin der
Studie. Eine umfangreiche vergleichende Untersuchung des Zahnstatus von
365 Schimpansen aus der freien Wildbahn von Liberia in Westafrika
erbrachte, dass nur 0,17 Prozent von deren Zähnen kariös waren. "Die
beobachtete Karies bei den Schimpansen ist zudem deutlich schwächer
ausgeprägt als beim fossilen Menschenaffen", ergänzt Jochen Fuß.

Hoher Zuckerkonsum

Im Gegensatz zur archäologisch häufig belegten Zahnfäule bei frühen Bauern
ist die Karies bei Dryopithecus carinthiacus jedoch auf einen hohen
Zuckerkonsum zurückzuführen. Um dies zu belegen, nutzen die Forscher
fossile Pollen von Bäumen, Sträuchern und Lianen, die sich in den Kärntner
Ablagerungen am Fundort des 12,5 Millionen Jahre alten Unterkiefers
fanden. Sie stießen dabei auf mindestens neun Arten, deren Früchte stark
zuckerhaltig sind wie unter anderem Wein, Maulbeere, Erdbeerbaum,
Esskastanie, Ölweide sowie Vertreter von Kirsche und Pflaume. Außerdem
fanden sie 46 honigtragende Pflanzen, wodurch Honig als zusätzlicher
Zuckerlieferant in Frage kommt. Gemäß ihrer Studie war daher Zucker in
neun bis zehn Monaten des Jahres, von März bis Dezember, im Miozän in der
Landschaft Kärntens verfügbar. Während heutige Menschenaffen in Phasen von
Fruchtknappheit junge Blätter als Notnahrung nutzen, war dies den
europäischen Menschenaffen nicht möglich. "Aufgrund der geringen
Lichteinstrahlung beziehungsweise der kurzen Tageslänge im Januar und
Februar gab es trotz nahezu tropischer Temperaturen in den nördlichen
Mittelbreiten im Spätwinter keinen Blattaustrieb", erklärt Böhme. Der
Chemiker Gregor Uhlig setzt hinzu: "Um diese Hungerperiode zu überstehen,
mussten unsere Vorfahren Fettreserven anlegen."

Vermehrte Bildung von Körperfett

Tatsächlich stellten die Forscher fest, dass die von Dryopithecus
vermutlich konsumierten Früchte am Ende der Wachstumsperiode im frühen
Winter von November bis Dezember einen erhöhten Gehalt an Fruchtzucker
besitzen. Dieser führte aufgrund der ihnen fehlenden Uricase unmittelbar
zur vermehrten Bildung von Körperfett. Die daraus ableitbare Vermutung,
dass europäische Menschenaffen eine substanzielle Fettreserve besaßen,
konnten die Forscher am bisher einzigen kompletten Skelett eines
Menschenaffen aus Europa bestätigen: dem acht Millionen Jahre alten
Oreopithecus bamboli aus der Toskana. In seinem bis heute erhaltenen
Weichgewebe fanden sich dicht gepackte Fettzellen, die in Größe und Form
an weißes Fettgewebe heutiger Menschen erinnern.

"Viele klinische Studien der Vergangenheit haben gezeigt, dass ein
erhöhter Harnsäuregehalt des Blutes zu erhöhtem Blutdruck führt", sagt
Böhme. Gemäß der Uricase-Theorie könnte neben den Fettreserven ein stabil
hoher Blutdruck während der Hungerphasen ein wichtiger selektiver Vorteil
der Menschenaffen im Miozän Europas gewesen sein. Denn diese
Voraussetzungen erlauben körperliche Aktivität auch bei Nahrungsknappheit.
"Eine vor Millionen von Jahren aufgetretene Mutation war maßgeblich dafür,
dass frühe Menschenaffen Eurasien besiedeln und eine enorme Artenvielfalt
hervorbringen konnten", resümiert Böhme. "Wir tragen noch heute ihr Erbe
in uns. Dieser Vorteil ist jedoch in einer Welt industriell gefertigter
Nahrungsmittel in ein Handicap umgeschlagen."


Originalpublikation:

Fuss, J., Uhlig, G., Böhme, M:

Earliest evidence of caries lesion in hominids reveal sugar-rich diet for
a Middle Miocene dryopithecine from Europe".

PLOS ONE,

http://journals.plos.org/plosone/article?id=10.1371/journal.pone.0203307
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ZOOLOGIE/1570: "Frühkindliche Erfahrungen" beeinflussen Arbeitsteilung bei Ameisen (idw)


Universität Regensburg - 31.08.2018

"Frühkindliche Erfahrungen" beeinflussen Arbeitsteilung bei Ameisen

Biologen der Universität Regensburg erforschen genetisch identische
"Arbeiterinnen" mit unterschiedlichem Background



Kooperation und Arbeitsteilung sind wichtige Triebkräfte in der Evolution
und erlaubten beispielsweise den Übergang von einzelligen Organismen zu
Vielzellern oder von einzeln lebenden Insekten zu komplexen
Insektenstaaten. Während vergleichsweise gut verstanden ist, wie die
Differenzierung von Zellen eines Vielzellers gesteuert wird, sind die
Mechanismen die zur Arbeitsteilung in den Staaten von Bienen, Ameisen oder
Termiten führen, weniger weit aufgeklärt. Zwar spielen hierbei Alter,
Genotyp und Erfahrung eine wichtige Rolle, eine effiziente Arbeitsteilung
ergibt sich aber auch zwischen Individuen, die gleich alt und genetisch
identisch sind. Ein Team um Dr. Abel Bernadou, am Lehrstuhl für
Zoologie/Evolutionsbiologie der Universität Regensburg, konnte nun in
Zusammenarbeit mit Forscherinnen und Forschern der Universitäten Freiburg
und Münster zeigen, dass "frühkindliche Erfahrungen" beeinflussen, welche
Tätigkeit eine Arbeiterin in den Staaten der tropischen Ameise Platythyrea
punctata übernimmt.

Prinzipiell können alle Arbeiterinnen dieser Art aus unbefruchteten Eiern
Nachkommen heranziehen, die mit ihnen genetisch komplett identisch sind.
Kolonien haben daher eine sogenannte klonale Struktur. Welche
Arbeiterinnen im Staat Eier legen und welche Futter eintragen und die Brut
versorgen, wird durch ihre Stellung in einer Rangordnung bestimmt.

Die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler manipulierten Temperatur,
Nahrungsversorgung, Gesundheitszustand und "Stresslevel" bei sehr jungen
Arbeiterinnen und konfrontierten sie dann mit einer gleichaltrigen, klonal
identischen Arbeiterin, die unter anderen Bedingungen aufgewachsen war.
Meist übernahm die manipulierte Ameise die nicht-reproduktiven Tätigkeiten
in dieser Zweierkolonie, während die andere Eier legte. Ergänzende
Vergleiche der Genexpression zeigten, dass bei der Arbeitsteilung zwischen
identischen Arbeiterinnen Genkaskaden eine Rolle spielen, die auf
Umwelteinflüsse reagieren können und bei anderen Ameisen und Bienen zu den
ausgeprägten morphologischen und Verhaltensunterschieden zwischen
Königinnen und Arbeiterinnen führen.

Die Ergebnisse der wurden in der Zeitschrift "Proceedings of the Royal
Society B" veröffentlicht.


Originalpublikation:

Bernadou A, Schrader L, Pable J, Hoffacker E, Meusemann K, Heinze J (2018)
Stress and early experience underlie dominance status and division of
labour in a clonal insect. Proceedings of the Royal Society B 285:
20181468 DOI: 10.1098/rspb.2018.1468
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MELDUNG/291: Calcium und Co. werfen Molekülkonzept über den Haufen (idw)


Philipps-Universität Marburg - 30.08.2018

Calcium und Co. werfen Molekülkonzept über den Haufen



Die Metalle Calcium, Barium und Strontium verletzen klassische Regeln der
Chemie, wenn sie sich mit acht Kohlenmonoxid-Molekülen verbinden und
dadurch Carbonylkomplexe bilden. Das haben der Marburger Chemiker
Professor Dr. Gernot Frenking sowie chinesische Fachkolleginnen und
-kollegen nachgewiesen, indem sie Experimente mit Berechnungen
kombinierten. Das Team berichtet über seine Ergebnisse vorab online im
Wissenschaftsmagazin "Science".

"Atome sind die Bausteine der Chemie, mit denen Chemiker eine inzwischen
kaum überschaubare Zahl von Molekülen aufbauen, die in unterschiedlichster
Weise chemische Bindungen enthalten", erläutert Gernot Frenking, der als
Seniorautor des Fachaufsatzes firmiert. "Um diese Vielfalt verstehen und
einordnen zu können, haben Chemiker Regeln entwickelt, die bereits vor
fast einem Jahrhundert vorgeschlagen wurden und die sich bis heute als
äußerst beständig erwiesen haben."

Demnach lassen sich die rund 100 Atome des Periodensystems in nur drei
Gruppen unterteilen. Die sogenannten Hauptgruppenatome bilden besonders
stabile Moleküle, wenn sie acht Elektronen in ihrer äußersten Schale haben
("Oktettregel"). Die Übergangsmetalle hingegen benötigen 18 Elektronen, um
stabile Moleküle zu bilden ("18-Elektronenregel"). Die verbleibenden
sogenannten seltenen Erden und Aktiniden benötigen 32 Elektronen für die
Bildung stabiler Moleküle. "Trotz kleiner Abweichungen haben diese Regeln
ihre Gültigkeit behalten", führt Frenking aus. "Sie konnten
quantentheoretisch erklärt werden und finden sich in allen Textbüchern der
Chemie."

Die drei Metalle Calcium, Strontium und Barium gelten als klassische
Vertreter der Hauptgruppenatome, die in allen bekannten Verbindungen der
Oktettregel gehorchen. Den Forschern gelang es nun, Atome dieser Gruppe
mit acht Molekülen Kohlenmonoxid in sogenannten Carbonylkomplexen zu
verbinden, die eindeutig der 18-Elektronenregel von Übergangsmetallen
gehorchen. "Wir haben Moleküle vorhergesagt und auch hergestellt, die
gängige Vorstellungen über chemische Bindungen sprengen", erklärt
Frenking. Diese Grenzüberschreitung eröffne völlig neue Perspektiven für
die chemische Erforschung dieser drei Elemente. "Offenbar ist die
chemische Reaktivität der Erdalkalimetalle vielfältiger als bisher
angenommen", sagt der Marburger Chemiker. Weitere Experimente sollen nun
die Kapazität dieser Elemente ausloten, sich wie Übergangsmetalle in
chemischen Reaktionen zu verhalten.

Gernot Frenking lehrte von 1990 bis 2014 Theoretische Chemie an der
Philipps-Universität. Im Jahr 2012 ehrte ihn die Universität mit der
Hans-Hellmann-Seniorprofessur. Derzeit hat er Gastprofessuren in China und
Spanien inne. Das Internationale Solvay-Institut zeichnete ihn mit dem
"Solvay-Lehrstuhl" für Chemie aus, den er 2019 antritt.

Mehrere chinesische Förderinstitutionen unterstützten die
Forschungsarbeit, die der Veröffentlichung zugrunde liegt, finanziell.



Originalpublikation: XuanWu, Lili Zhao & al.: Observation of alkaline
earth complexes M(CO)8 (M = Ca, Sr, or Ba) that mimic transition metals,
Science 2018
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FORSCHUNG/1531: Hellste Quelle verschränkter Photonen (idw)


Leibniz-Institut für Festkörper- und Werkstoffforschung Dresden -
31.08.2018

Hellste Quelle verschränkter Photonen



Wissenschaftler des Leibniz-Instituts für Festkörper- und
Werkstoffforschung Dresden (IFW) und der Leibniz Universität Hannover
(LUH) haben eine optische Breitbandantenne zur effizienten Aussendung
verschränkter Photonen entwickelt. Mit einer Ausbeute von 37 % pro Puls
ist es die hellste Quelle verschränkter Photonen.
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Optischer Aufbau für Experimente mit verschränkten Photonen am IFW Dresden


Foto: © Jürgen Lösel



Nach den Gesetzen der Quantenphysik können zwei Photonen einen gemeinsamen
Zustand annehmen, der auch dann erhalten bleibt, wenn die beiden Teilchen
räumlich sehr weit getrennt werden. Man spricht dann von verschränkten
Photonen. Jede Änderung des Quantenzustands des einen Photons führt zu
einer entsprechenden Änderung des entfernten Partners. Hierin liegt ein
großes Anwendungspotential für die zukünftige Quantenkommunikation,
insbesondere für die Entwicklung abhörsicherer Kommunikationssysteme.
Wichtige Voraus-setzungen für die Umsetzung einer solchen Technologie
sind, dass - erstens - verschränkte Photonen in definierter Qualität und -
zweitens - in ausreichender Menge erzeugt werden können und dass sie -
drittens - über weite Entfernungen übermittelt werden können. Letzteres
ist mit großen Verlusten verbunden, so dass in Glasfaserleitungen bisher
nur 100 Kilometer realisiert werden konnten. Vor einem Jahr haben
chinesische Wissenschaftler im freien Raum mittels Satellit eine
Entfernung von 7600 Kilometern überwinden können. Je heller, d.h.
lichtstärker, die verschränken Photonenquellen sind, desto robuster wird
das System gegenüber Verlusten bei großen Distanzen. Die Entwicklung
besonders heller verschränkter Photonenquellen ist deshalb ein wichtiger
Ansatz, die Quantenkommunikation über lange Reichweiten zu realisieren.

Das IFW hat hier in Zusammenarbeit mit der LUH einen neuen Rekord zu
vermelden: Ein Forscherteam unter Leitung von Prof. Dr. Oliver G. Schmidt
und Prof. Dr. Fei Ding hat eine Quelle verschränkter Photonen mit einer
bisher unerreichten Helligkeit entwickelt. Die Photonenquelle besteht aus
einer optischen Breitbandantenne, die verschränkte Photonenpaare effizient
aus sogenannten Halbleiter-Quanten-Punkten auskoppelt. Die Antenne
arbeitet in einem breiten Wellenlängenbereich und ist in der Lage,
energetisch verschiedene Photonen gleichgut zu entsenden. Auch in Bezug
auf andere Parameter erreicht die neue Photonenquelle Spitzenwerte: Die
Reinheit des Signals beträgt 99,8 % und der Verschränkungsgrad 90%.

"Die Optimierung einer derartigen Photonenquelle hinsichtlich einer
Vielzahl ihrer Eigenschaften stellt eine besondere Herausforderung unserer
Arbeit dar" sagt Robert Keil, der derzeit seine Doktorarbeit am IFW
anfertigt, und damit ein ganz zentrales Problem in den Quantentechnologien
behandelt. "Unsere verschränkten Photonen werden darüber hinaus von dem
in der Optoelektronik häufig eingesetzten Halbleitermaterial
Galliumarsenid erzeugt" ergänzt Professor Ding. Das ermöglicht die
Herstellung von Bauelementen, die auf etablierten Halbleitertechnologien
basieren und somit für eine zukünftige industrielle Fertigung in Frage
kommen.

"Die Arbeit stellt einen wichtigen Schritt zur Auslotung des
Anwendungspotentials von optischen Quantentechnologien dar", betont
Professor Schmidt, der mit seinem Team bereits vor drei Jahren die
schnellste Quelle verschränkter Photonen demonstrieren konnte. Die
Forschungsarbeiten des IFW und der LUH werden vom Bundesministerium für
Bildung und Forschung (BMBF) im Rahmen des Verbund-projekts Q.Link.X
gefördert. Q.Link.X hat sich zum Ziel gesetzt, innerhalb von drei Jahren
die Kernkomponente der langreichweitigen Quantenkommunikation, einen
sogenannten Quantenrepeater, zu realisieren. Ein Quantenrepeater stellt
das quantenmechanische Gegenstück zum klassischen Signalverstärker dar und
könnte die optische Kommunikation, wie wir sie kennen, revolutionieren.



Link zum BMBF Projekt:

https://www.forschung-it-sicherheit-kommunikationssysteme.de/projekte/q-link.x
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WERKSTOFFE/1067: Atomen und Elektronen bei der Arbeit zugeschaut (idw)


Christian-Albrechts-Universität zu Kiel - 31.08.2018

Atomen und Elektronen bei der Arbeit zugeschaut

Kieler Schichtkristalle dienen weltweit als Grundlage zur Erforschung des
Nanokosmos



Welche Eigenschaften Materialien haben, wird durch ihre atomare Struktur
bestimmt. Verändern Atome und Elektronen ihre Anordnung, ändern sich auch
die Merkmale eines Materials. Welche komplexen Prozesse dabei ablaufen,
untersucht eine Arbeitsgruppe der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel
(CAU) anhand eines einzigartigen Materials: Tantaldisulfid. Auf die
Herstellung dieses Schichtkristalls ist die Kieler Gruppe spezialisiert,
ihre Proben dienen Forschungsteams weltweit als Grundlage für Experimente
zu dynamischen Prozessen in Materialien. Gemeinsam mit den Universitäten
Göttingen, Duisburg-Essen und Aarhus sind kürzlich gleich drei Studien
basierend auf Tantaldisulfid aus Kiel erschienen, die bisher unbekannte
Phänomene in der Bewegung von Elektronen und Atomen aufzeigen. Die
Ergebnisse könnten langfristig zum Beispiel darüber Aufschluss geben, wie
diese Bewegungen gesteuert und somit Eigenschaften von Materialien gezielt
geändert werden könnten. Sie erschienen in den Fachzeitschriften "Nature
Physics", "Physical Review Letters" und "Physical Review B".
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In der ganzen Welt nutzen Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler Proben
des Tantaldisulfids aus Kiel für ihre Experimente.

Foto: © Siekmann, Uni Kiel



Eine Drosophila der Materialphysik

Es ist ein ebenso einzigartiges wie einfaches Material, mit dem
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler mehr über das vielfältige
Verhalten von Elektronen und Atomen herausfinden wollen. "Tantaldisulfid
ist ein eigener Nanokosmos, unglaublich reich an quantenphysikalischen
Phänomenen", schwärmt Kai Roßnagel, Professor für Festkörperforschung mit
Synchrotronstrahlung an der CAU und Leitender Wissenschaftler am Deutschen
Elektronen-Synchrotron (DESY). "Das bietet uns schier unerschöpfliche
Untersuchungsmöglichkeiten." Wird es zum Beispiel gekühlt oder
Lichtblitzen ausgesetzt, ordnen sich seine Atome und Elektronen neu an.
Das Material wird so vom Stromleiter zum Isolator oder umgekehrt.

Mithilfe des speziellen Schichtkristalls wollen Roßnagel und seine
Kolleginnen und Kollegen zum einen besser verstehen, wie solche besonderen
Materialeigenschaften entstehen. Zum anderen wollen sie herausfinden, wie
und wie schnell sich Eigenschaften ändern lassen. Hier kommt ihnen der
einfache schichtartige Aufbau des Tantaldisulfids zugute. Er ermöglicht
es, quantenphysikalische Phänomene einfacher zu interpretieren.
"Tantaldisulfid eignet sich deshalb hervorragend als Referenzmaterial für
die Festkörperphysik. Hier gewonnene Erkenntnisse lassen sich auch auf
andere Materialien übertragen", so Roßnagel. "Für die Materialphysik ist
es gewissermaßen das, was die Drosophila-Fliege für die Biologie ist."

Schichtkristalle aus Kiel: Internationales Markenzeichen in der
Nanoforschung

Bei Tantaldisulfid handelt es sich um eine Art "Kristall-Sandwich":
Zwischen zwei Lagen aus Schwefelatomen befindet sich eine Schicht des
metallischen Tantals. Zusammen sind sie gerade einmal einen halben
Nanometer dick. Mehrere der dreilagigen Stapel übereinander bilden
schließlich den Schichtkristall. In Roßnagels Arbeitsgruppe bündeln sich
über 35 Jahre Erfahrung in der Herstellung und Analyse des begehrten
Untersuchungsmaterials. Die hochreinen chemischen Ausgangsstoffe Tantal
und Schwefel werden in eine Quarzampulle gegeben und ihre beiden Enden
anschließend in einem Spezialofen unterschiedlich stark erhitzt. So
wachsen in sechs bis acht Wochen die mehrschichtigen Kristalle in der
Ampulle heran.

In den vergangenen Jahren haben sich die Proben des Kieler Tantaldisulfids
zu einem Markenzeichen in der internationalen Nanoforschung entwickelt.
Aufgrund ihrer Qualität beziehen Forschungsgruppen weltweit die Kristalle
für ihre Experimente aus Kiel. Durch die Diskussion ihrer Ergebnisse mit
den Expertinnen und Experten der CAU sind zahlreiche
Forschungskooperationen und gemeinsame Publikationen zu den Proben aus
Kiel entstanden. Zuletzt sind gleich drei Studien in kurzer Zeit
erschienen. Sie alle beschäftigen sich mit der Frage, wie sich Elektronen
und Atome in Tantaldisulfid verhalten und damit die Funktion des Materials
beeinflussen.

Neue Studien zeigen bisher unbekannte Bewegungsphänomene auf atomarer
Ebene

In einer Kooperation mit der Universität Aarhus untersuchten die
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler, wie sich Elektronen innerhalb
eines Tantaldisulfid-Kristalls bewegen. In Spektroskopie-Experimenten bei
niedrigen Temperaturen stellten sie fest, dass ihre Beweglichkeit zwischen
den Schichten deutlich höher war als entlang der Schichten. "Dass die
einzelnen Schichten gewissermaßen 'miteinander sprechen' und Strom
leichter senkrecht zwischen den Schichten fließt, hat uns überrascht",
ordnet Festkörper- und Oberflächenphysiker Roßnagel die Ergebnisse ein.




[image: Abbildung: © Matthias Kalläne]

Eine Art "Kristall-Sandwich": Zwischen zwei Schichten aus Schwefelatomen
(rot) liegt eine Schicht des metallischen Tantals (grau).

Abbildung: © Matthias Kalläne



Warum die Elektronen bei tiefen Temperaturen innerhalb einer Schicht
Tantaldisulfids so unbeweglich sind, untersuchte das Kieler Team zusammen
mit Kolleginnen und Kollegen von den Universitäten Duisburg-Essen, Hamburg
und dem schweizerischen Fribourg. Sie setzten von außen freie Elektronen
auf eine Schicht Tantaldisulfid. Da an allen Atomen bereits ein Elektron
gebunden ist und sich elektrisch negativ geladene Elektronen gegenseitig
abstoßen, "hüpften" die Elektronen von Atom zu Atom. In ihren Experimenten
konnten die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler messen, wie lange ein
Elektron dafür benötigt. "Wir konnten damit zum ersten Mal explizit
nachweisen, warum der Stromfluss an dieser Stelle unterbunden wird: Die
Elektronen stehen sich quasi selbst im Weg."

In einer Studie mit der Universität Göttingen untersuchten die
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler schließlich den Ablauf
ultraschneller Strukturumwandlungen in Tantaldisulfid. Dank einer neuen
Methode aus Göttingen konnte die atomare Umordnung in Super-Zeitlupe
aufgenommen werden: Die schlagartig aus ihrer regelmäßigen Formation
getriebenen Atome fanden ihre Position in der neuen Struktur erst
allmählich über zunächst vereinzelte geordnete Bereiche, die langsam
größer wurden und zusammenwuchsen.

Langfristig ultraschnelle Transistoren denkbar

Noch ist Tantaldisulfid ein Material aus der Grundlagenforschung, doch
grundsätzlich sind damit neue elektronische Bauteile denkbar.
"Letztendlich ist Tantaldisulfid ein Schalter. Eines Tages wäre damit ein
ultraschneller Transistor möglich", so Roßnagel. In Zukunft will er die
Prozesse in dem Schichtkristall mit dem Hochleistungsröntgenlaser European
XFEL in Echtzeit beobachten. "Mit jeder neuen Messmethode machen wir in
dem Material neue Entdeckungen. Hier werden wir den Atomen zusammen mit
den Elektronen gewissermaßen live bei der Arbeit zuschauen." Als Sprecher
eines internationalen Konsortiums leitet Roßnagel zurzeit den Aufbau eines
Experiments für ultraschnelle Spektroskopie am Standort des XFELs im
schleswig-holsteinischen Schenefeld. Für 2019 sind die ersten Versuche
geplant. Sie sollen dazu beitragen, das Verständnis des Nanokosmos
entscheidend zu erweitern.


Originalpublikationen:

Ultrafast Doublon Dynamics in Photoexcited 1T-TaS2, M. Ligges, I. Avigo,
D. Golež, H. U. R. Strand, Y. Beyazit, K. Hanff, F.
Diekmann, L. Stojchevska, M. Kalläne, P. Zhou, K. Rossnagel, M. Eckstein,
P. Werner, U. Bovensiepen, Physical Review Letters 120, 166401 (2018)

DOI: 10.1103/PhysRevLett.120.166401

https://journals.aps.org/prl/abstract/10.1103/PhysRevLett.120.166401

Phase ordering of charge density waves traced by ultrafast low-energy
electron diffraction, S. Vogelgesang, G. Storeck, J. G. Horstmann, T.
Diekmann, M. Sivis, S. Schramm, K. Rossnagel, S. Schäfer, C. Ropers,
Nature Physics 14, 184 (2018) DOI: 10.1038/NPHYS4309

https://www.nature.com/articles/nphys4309

Quasi-one-dimensional metallic band dispersion in the commensurate charge
density wave of 1T-TaS2, A. S. Ngankeu, S. K. Mahatha, K. Guilloy, M.
Bianchi, C. E. Sanders, K. Hanff, K. Rossnagel, J. A. Miwa, C. Breth
Nielsen, M. Bremholm, and P. Hofmann. Phys. Rev. B 96, 195147 (2017) DOI:
10.1103/PhysRevB.96.195147

https://journals.aps.org/prb/abstract/10.1103/PhysRevB.96.195147



Details, die nur Millionstel Millimeter groß sind: Damit beschäftigt sich
der Forschungsschwerpunkt »Nanowissenschaften und Oberflächenforschung«
(Kiel Nano, Surface and Interface Science - KiNSIS) an der Christian-
Albrechts-Universität zu Kiel (CAU). Im Nanokosmos herrschen andere,
nämlich quantenphysikalische, Gesetze als in der makroskopischen Welt.
Durch eine intensive interdisziplinäre Zusammenarbeit zwischen Physik,
Chemie, Ingenieurwissenschaften und Life Sciences zielt der Schwerpunkt
darauf ab, die Systeme in dieser Dimension zu verstehen und die
Erkenntnisse anwendungsbezogen umzusetzen. Molekulare Maschinen, neuartige
Sensoren, bionische Materialien, Quantencomputer, fortschrittliche
Therapien und vieles mehr können daraus entstehen. Mehr Informationen auf
http://www.kinsis.uni-kiel.de




Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution235

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Christian-Albrechts-Universität zu Kiel, 31.08.2018

WWW: http://idw-online.de
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AUSSEN/2081: Myanmar - Menschenrechtsverbrecher gehören hinter Gitter, nicht Journalisten




Pressemitteilung der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
vom 3. September 2018

Myanmar: Menschenrechtsverbrecher gehören hinter Gitter, nicht Journalisten

 
Zu den Haftstrafen gegen zwei Reuters-Journalisten in Myanmar erklären Margarete Bause, Sprecherin für Menschenrechtspolitik und humanitäre Hilfe, und Margit Stumpp, Sprecherin für Medienpolitik:
 
Die Verurteilung der beiden Reuters-Journalisten ist ein weiterer Beleg für Willkür und die Missachtung elementarer Grund- und Menschenrechte in Myanmar. Die Journalisten müssen ins Gefängnis, weil sie aufgedeckt haben, was unabhängige Gutachter im Auftrag der Vereinten Nationen vor einer Woche als schwerste Verbrechen mit "genozidaler Absicht" bezeichnet haben. Sollte sich jemand der Hoffnung hingegeben haben, die Verschiebung des Richterspruchs um eine Woche und nach Veröffentlichung des Berichts der UN-Kommission könne zu einem milderen Urteil führen, wurde diese enttäuscht.
 
Dieses Unrechts-Urteil darf keinen Bestand haben. Die mutigen Journalisten Wa Lone und Kyaw Soe Oo haben ihren Job gemacht und schlimmste Gräuel ans Tageslicht befördert. Nicht sie gehören hinter Gitter, sondern die Verantwortlichen und Anstifter dieser Taten. Letztere hat der UN-Bericht vor wenigen Tagen klar benannt: Armeechef Min Aung Hlaing und fünf weitere Generäle; gegen sie sollte der Internationale Strafgerichtshof oder ein Sondertribunal ermitteln.
 
Solange die Großmächte, allen voran China, Russland sowie die USA, hier tatenlos zusehen, müssen die EU und Deutschland die Initiative ergreifen und gegen die anhaltende Straflosigkeit gegenüber Menschenrechtsverbrechen in Myanmar vorgehen.
 
Copyright Bundestagsfraktion Bündnis 90/DIE GRÜNEN
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Quelle:

Pressemitteilung vom 3. September 2018

Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Pressestelle

Telefon: 030/227-567 89, Fax: 030/227-567 52

E-Mail: presse@gruene-bundestag.de

Internet: www.gruene-bundestag.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 4. September 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / PARLAMENT / BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN





AUSSEN/2080: Tschadseekonferenz - Ökologische Katastrophen und politische Krisen hängen zusammen




Pressemitteilung der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
vom 3. September 2018

Tschadseekonferenz: Ökologische Katastrophen und politische Krisen hängen zusammen

 
Zum Beginn der Internationalen Konferenz zur Tschadseeregion in Berlin erklärt Dr. Frithjof Schmidt, Mitglied im Auswärtigen Ausschuss:
 
Der ökologischen Katastrophe um den Tschadsee und den damit verbundenen Konsequenzen für Mensch und Natur müssen mehr internationale Aufmerksamkeit gewidmet werden.
 
Es ist begrüßenswert, dass die deutsche Bundesregierung, zusammen mit internationalen Partnern, die zweite hochrangige Konferenz zur Region des Tschadsees ausrichtet. Auch ist es richtig, dass die Themen Krisenprävention und Stabilisierung sowie humanitäre Hilfe viel Beachtung finden. Allerdings kann die Krise in der Region nur langfristig überwunden werden, wenn auch die ökologische Katastrophe adressiert wird. Der Tschadsee ist seit den 60er Jahren um 90 Prozent geschrumpft; die größte Wasserquelle der Region droht zu verschwinden. Das hat schwerwiegende Konsequenzen für die Menschen, aber auch die Sicherheit der Region.
 
Die internationale Gemeinschaft muss mehr Anstrengungen unternehmen und finanzielle Mittel für den Kampf gegen den Klimawandel und für Maßnahmen zur Anpassung an Klimaveränderungen bereitstellen. Die finanzielle Schieflage zwischen den Mitteln, die für militärische Maßnahmen gegen terroristische Gruppen wie Boko Haram bereitgestellt werden, und den Mitteln, die für nachhaltige Entwicklung ausgegeben werden, muss korrigiert werden.
 
Copyright Bundestagsfraktion Bündnis 90/DIE GRÜNEN
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Pressemitteilung vom 3. September 2018
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AUSSEN/1764: Mehr Aufmerksamkeit für die Tschadsee-Region


Pressestatement der CDU/CSU-Fraktion - 3. September 2018

Mehr Aufmerksamkeit für die Tschadsee-Region



Zur Tschadsee-Konferenz im Auswärtigen Amt können Sie den
Vorsitzenden der Arbeitsgruppe Wirtschaftliche Zusammenarbeit und
Entwicklung der CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Volkmar Klein, mit
folgenden Worten zitieren:

"Es ist wichtig, der Region um den Tschadsee mehr Aufmerksamkeit zu
widmen. Sonst drohen terroristische Gruppen wie Boko Haram und der IS
die Gegend immer weiter zu destabilisieren. Hier zeigt sich einmal
mehr, dass Sicherheit und Entwicklung zwei Seiten einer Medaille
sind. Die Staatengemeinschaft muss nicht nur über Nothilfe, sondern
mittels langfristig angelegter Zusammenarbeit dazu beitragen, den
Menschen vor Ort eine Perspektive zu geben. Im Tschad ist die Lage
noch besser als in einigen benachbarten Staaten. Gerade hier gilt es,
den Teufelskreis aus Armut, Gewalt und Terror zu durchbrechen. Wir
müssen verhindern, dass die Menschen aus der Not heraus zu
islamistischen Söldnern werden und dass Gewalt weiteres Elend und
neue Flüchtlingsbewegungen auslöst."

 * 

Quelle:

CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Bürgerinformation: Telefon 030/227-555 50, Telefax 030/227-159 30
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SOZIALES/1916: Wirksamer Schutz vor Kindesmissbrauch braucht Fachwissen und Qualitätssicherung


Pressemitteilung der CDU/CSU-Fraktion - 3. September 2018

Wirksamer Schutz vor Kindesmissbrauch braucht Fachwissen und
Qualitätssicherung

Richter und Jugendamt fortbilden und mit spezialisierter Fachberatung
vernetzen



Am heutigen Montag veröffentlichte die Unabhängige Kommission zur
Aufarbeitung sexuellen Kindesmissbrauchs Empfehlungen für
kindgerechte Strafverfahren bei Missbrauch. Dazu erklärt der
kinder- und jugendpolitische Sprecher der CDU/CSU-Bundestagsfraktion,
Marcus Weinberg:

"Eine Lehre aus dem Fall des missbrauchten Kindes in Staufen ist,
dass Richterinnen und Richter bei ihren Entscheidungen Expertenwissen
heranziehen sollten. Die Einschätzung von Täterstrategien, kindlichem
Opferverhalten, Glaubhaftigkeitsprüfungen und die Befragung von
Kindern erfordern hohe Fachkompetenz. Auf Initiative von CDU und CSU
wurde daher in den Koalitionsvertrag folgende Passage aufgenommen:
'In familiengerichtlichen Verfahren muss bei Hinweisen auf
(sexualisierte) Gewalt zur Einschätzung der Gefährdungslage eine
Stellungnahme von Fachleuten für Gewaltschutz und - soweit relevant -
für Rechtsmedizin eingeholt werden.'

Hierfür müssen die spezialisierten Fachberatungsstellen gegen
sexuellen Kindesmissbrauch flächendeckend ausgebaut werden. Um dies
voranzutreiben, hat die CDU/CSU-Bundestagsfraktion im vergangenen
Haushalt die Mittel für ein Modellprojekt freigemacht, das mobile
spezialisierte Fachberatung im ländlichen Bereich fördert. Und wir
werden im kommenden Haushalt zum Ausbau der Fachkompetenz weitere
Modellprojekte vorschlagen.

Eine unserer zentralen Forderungen ist die Pflicht zur Fortbildung
von Familienrichterinnen und -richtern sowie die Einführung von
Eignungsvoraussetzungen, so wie es bereits für Insolvenzrichter der
Fall ist."

 * 

Quelle:

CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Bürgerinformation: Telefon 030/227-555 50, Telefax 030/227-159 30
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UMWELT/778: Weltmeere müssen stärker geschützt werden


Pressestatement der CDU/CSU-Fraktion - 3. September 2018

Weltmeere müssen stärker geschützt werden



Zum Beginn der offiziellen UN-Verhandlungen über ein
Hochseeschutz-Abkommen können Sie die umweltpolitische Sprecherin der
CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Marie-Luise Dött, mit folgenden Worten
zitieren.

"So wie der Klimaschutz eine globale Aufgabe ist, muss auch der
Schutz der Meere von der gesamten Staatengemeinschaft als Aufgabe
angenommen werden. Wir brauchen klare, international akzeptierte
Regeln für die künftige Nutzung und einen stärkeren Schutz der
Weltmeere. Es ist gut, dass die konkreten Verhandlungen zu einem
globalen Hochseeschutz-Abkommen jetzt endlich starten."

 * 

Quelle:

CDU/CSU-Fraktion im Deutschen Bundestag

Platz der Republik 1, 11011 Berlin

Bürgerinformation: Telefon 030/227-555 50, Telefax 030/227-159 30
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BILDUNG/890: Verbesserung der Ausbildungsqualität dringend notwendig


DIE LINKE - Presseerklärung vom 3. September 2018

Verbesserung der Ausbildungsqualität dringend notwendig



"Das Klagelied von Ausbildungsbetrieben in manchen Branchen, es gebe keine Azubis, ist oft hausgemacht. Azubis sind weder Billigarbeitskräfte noch lockt man sie mit einem schlechten Ruf der Ausbildungsbedingungen", erklärt Birke Bull-Bischoff, bildungspolitische Sprecherin der Fraktion DIE LINKE, anlässlich der Veröffentlichung des Ausbildungsreports 2018 des DGB. Bull-Bischoff weiter:

"Das Jammern über nicht besetzte Ausbildungsstellen ertönt besonders in solchen Branchen, denen der Ruf miserabler Ausbildungsbedingungen und schlechter Vergütung vorauseilt. Besonders Azubis im Hotelwesen und in der Gastronomie, zahnmedizinische Fachangestellte, Azubis im Einzelhandel und in Teilen des Handwerks stufen ihre Betriebe als mangelhaft ein. Hohe Abbruchquoten, hoher Krankheitsstand und Probleme bei der Besetzung der Ausbildungsstellen sind Symptome schlechter Arbeitsbedingungen und verfehlter bzw. schleppender Ausbildungspolitik der Bundesregierung.

Es leuchtet auch nicht ein, warum 290.000 junge Menschen nach der Schule im Übergangssystem festhängen, während im letzten Jahr 48.000 Ausbildungsplätze unbesetzt blieben. Arbeitgeber sollten sich vom Kurs der Bestenauslese verabschieden, im eigenen Laden aufräumen und kreativ werden, um Azubis zu gewinnen, statt zu jammern.

DIE LINKE fordert dringend eine umfassende Novellierung des Berufsbildungsgesetzes (BBiG), die u.a. folgendes verankert: eine Mindestausbildungsvergütung, die zum Leben reicht, keine Beschäftigung, die über die vereinbarte wöchentliche Arbeitszeit hinausgeht, die Einrichtung von Beschwerdestellen, die ein niedrigschwelliges und barrierefreies Beschwerdemanagement ermöglichen, sowie einen geeigneten Betreuungsschlüssel von Ausbildern und Azubis."

 * 

Quelle:

Partei DIE LINKE - Pressemitteilung vom 3. September 2018

Bundesgeschäftsstelle

Kleine Alexanderstraße 2, 10178 Berlin

Telefon: 030/240 09-0, Fax: 030 / 240 09 220
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Internet: www.die-linke.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 4. September 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / PARLAMENT / DIE LINKE





INNEN/4975: Bund und Länder müssen ein Paket zur Stärkung der Demokratie schnüren


DIE LINKE - Presseerklärung vom 3. September 2018

Bund und Länder müssen ein Paket zur Stärkung der Demokratie schnüren



"Wie kann man von einem Verfassungsschutz, dessen oberster Dienstherr Horst Seehofer ist, ernsthaft ein Vorgehen gegen Rechts erwarten? Diese Diskussion lenkt ab von Ursache und Dimension des Problems. Die AfD muss politisch bekämpft werden, mit kompromissloser Überzeugung für die Demokratie. Wer den Kampf gegen Rassisten und Rechtextremisten erst meint, muss zuallererst aufhören, ihre Sprache zu übernehmen. Die Bundesregierung und die Länder müssen unverzüglich ein Paket zur Stärkung der Demokratie vereinbaren, mit verbindlichen Zusagen im Kampf gegen Rechts", erklärt Jan Korte, 1. Parlamentarischer Geschäftsführer der Fraktion DIE LINKE. Korte weiter:

"Sie müssen sich jetzt auf die Seite von denjenigen stellen, die im Kampf gegen Rassismus ihren Kopf hinhalten und die Mittel der Initiativen gegen Rechts verstetigen und aufstocken, statt sie zu verunglimpfen. Sie müssen die Ungerechtigkeit und den Bildungsnotstand angehen und für alle spürbar in die soziale Infrastruktur investieren: In die Schulen und Bibliotheken, in die Schwimmbäder, in die Jugendtreffs und in vernünftig funktionierende Verwaltungen. Polizei und Justiz müssen in die Lage versetzt werden, entschieden gegen Menschenfeindlichkeit vorzugehen.

Die Bilder von den rechten Demonstrationen der letzten Tage zeigen außerdem, dass die Erinnerung an den Nationalsozialismus wachgehalten und die Gedenkstättenarbeit verstärkt werden muss. Wer den Hitlergruß zeigt, bezieht sich öffentlich positiv auf den Holocaust. Das ist durch keine Umstände zu entschuldigen und darf von keinem Demokraten toleriert oder abgewiegelt werden."

 * 

Quelle:

Partei DIE LINKE - Pressemitteilung vom 3. September 2018

Bundesgeschäftsstelle

Kleine Alexanderstraße 2, 10178 Berlin
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BUNDESTAG/7486: Heute im Bundestag Nr. 638 - 03.09.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 638

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Montag, 3. September 2018, Redaktionsschluss: 13.49 Uhr

1. Videoüberwachung wird ausgebaut

2. Bessere Versorgung psychisch Kranker

3. Krankenversicherung von EU-Ausländern

4. Vergütung in der häuslichen Krankenpflege

5. Namensliste rechter Gruppe erfragt

6. AfD fragt nach Pariser Klimaabkommen



1. Videoüberwachung wird ausgebaut

Inneres und Heimat/Antwort

Berlin: (hib/PK) Die Bundesregierung setzt zur Gefahrenabwehr an
Bahnhöfen auf den Ausbau der Videoüberwachungstechnik. Derzeit würden
rund 900 Bahnhöfe mit insgesamt mehr als 6.000 Videokameras überwacht,
heißt es in der Antwort (19/3931) der Bundesregierung auf eine Kleine
Anfrage (19/3726) der Fraktion Die Linke.

Die Videoanlagen würden kontinuierlich ausgebaut und modernisiert. Bei
der an Bahnhöfen eingesetzten Videotechnik handele es sich
ausschließlich um konventionelle Systeme. Es würden keine Videokameras
mit Gesichtserkennung oder auch biometriegestützte
Videoüberwachungssysteme eingesetzt.

Allerdings werde derzeit am Berliner Bahnhof Südkreuz eine innovative
Technik erprobt. In einem ersten Projekt sei von Anfang August 2017
bis Ende Juli 2018 der Nutzen von biometrischer Gesichtserkennung in
Live-Videoströmen getestet worden. Die Ergebnisse würden derzeit
ausgewertet.

Voraussichtlich ab Oktober 2018 solle in einem zweiten Projektteil ein
intelligentes Videoanalysesystem erprobt werden. Dabei sollen
Gefahrensituationen automatisiert erkannt und gemeldet werden, etwa
hilflose Personen oder stehengelassene Gegenstände.

 * 

2. Bessere Versorgung psychisch Kranker

Gesundheit/Antwort

Berlin: (hib/PK) Mit dem in der vergangenen Legislaturperiode
beschlossenen Gesetz zur Weiterentwicklung der Versorgung und
Vergütung für psychiatrische und psychosomatische Leistungen
(PsychVVG) wird nach Ansicht der Bundesregierung die Versorgung
gestärkt. Vor allem mit der Einführung des Budgetsystems werde die
auskömmliche Finanzierung der regional erforderlichen
Versorgungsstrukturen unterstützt, heißt es in der Antwort (19/4023)
der Bundesregierung auf eine Kleine Anfrage (19/3725) der Fraktion
Bündnis 90/Die Grünen.

An der leistungsorientierten Vergütung in der Psychiatrie und
Psychosomatik werde dabei festgehalten. Einrichtungen, die aufwendige
Leistungen erbrächten, würden höher vergütet als solche, die weniger
aufwendige Patienten versorgen müssten. Damit trage das Entgeltsystem
unter Berücksichtigung der regional erforderlichen
Versorgungsstrukturen zu einer höheren Vergütungsgerechtigkeit bei.

Zudem werde mit dem Gesetz die sektorenübergreifende Versorgung
gestärkt. So werde stationären Einrichtungen die Möglichkeit eröffnet,
stationsäquivalente psychiatrische Behandlungen im häuslichen Umfeld
zu erbringen, wobei die Bettenzahl der Kliniken nicht verringert
werden müsse.

Mit der Gesetzesnovelle sei die Selbstverwaltung mit verschiedenen
Regelungen beauftragt worden, die bislang fristgerecht vereinbart
worden seien. So sei der Gemeinsame Bundesausschuss (G-BA) beauftragt,
zur Sicherung der Behandlungsqualität in der psychiatrischen und
psychosomatischen Versorgung bis zum 30. September 2019 verbindliche
Mindestpersonalvorgaben zu beschließen, die ab 1. Januar 2020 wirksam
werden sollen. Die Bundesregierung gehe davon aus, dass der G-BA bei
der Umsetzung des Auftrags die Besonderheiten dieses sehr
personalintensiven Bereiches angemessen berücksichtige.

 * 

3. Krankenversicherung von EU-Ausländern

Gesundheit/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/PK) Der Krankenversicherungsschutz für EU-Bürger nach der
europäischen Freizügigkeitsregelung ist Thema einer Kleinen Anfrage
(19/4032) der AfD-Fraktion. Das Freizügigkeitsgesetz regele, dass
EU-Ausländer bei einem Aufenthalt von länger als drei Monaten in
Deutschland einen Krankenversicherungsschutz nachweisen müssten.

Seit 2014 gelte das EU-Freizügigkeitsgesetz ohne Einschränkungen auch
für bulgarische und rumänische Staatsbürger. Die Abgeordneten wollen
von der Bundesregierung nun unter anderem wissen, wie bei
EU-Ausländern festgestellt wird, ob sie krankenversichert sind und
nach welcher Überschreitungsfrist Ausländer ohne
Krankenversicherungsschutz zur Ausreise aufgefordert werden.

 * 

4. Vergütung in der häuslichen Krankenpflege

Gesundheit/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/PK) Die Vergütung in der häuslichen Krankenpflege ist
Thema einer Kleinen Anfrage (19/4042) der Fraktion Die Linke. Der
Entwurf für das Pflegepersonalstärkungsgesetz der Bundesregierung
enthalte keine Regelung zur Refinanzierung tariflicher Bezahlung für
die ambulante Krankenpflege. Dabei würden mehr als 2,5 Millionen
Menschen mit Pflegebedarf ambulant versorgt.

Die Abgeordneten wollen von der Bundesregierung nun Details über die
ambulanten Pflegedienste in Deutschland und das Gehaltsniveau in
dieser Branche erfahren.

 * 

5. Namensliste rechter Gruppe erfragt

Recht und Verbraucherschutz/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/mwo) Details über eine Namensliste der rechten
Prepper-Gruppierung Nordkreuz will die Fraktion Die Linke von der
Bundesregierung wissen. In einer Kleinen Anfrage (19/4050) fragen die
Abgeordneten unter anderem danach, wie viele Einträge auf der von der
Gruppe geführten Liste beziehungsweise Listen aus dem Hack eines
Online-Versands 2015 stammen und wie viele dieser Einträge um weitere
und welche Informationen ergänzt wurden. Weiter wollen die
Fragesteller wissen, welche Organisationen in der Liste
beziehungsweise den Listen geführt wurden. Hintergrund ist der Anfrage
zufolge die Durchsuchung mehrerer Objekte von Mitgliedern der Gruppe
seit August 2017 wegen der mutmaßlichen Vorbereitung einer schweren
staatsgefährdenden Gewalttat, bei denen unter anderem Listen mit
mehreren tausend Namen von linken Politikern und Journalisten gefunden
wurden.

 * 

6. AfD fragt nach Pariser Klimaabkommen

Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/SCR) Das Pariser Klimaabkommen thematisiert die
AfD-Fraktion in einer Kleinen Anfrage (19/3856). Von der
Bundesregierung will die Fraktion unter anderem Auskunft über die
Zusagen, die Deutschland beziehungsweise die Europäische Union zum
Übereinkommen gemacht haben. Auch für die Folgen des Ausstiegs der USA
aus dem Abkommen interessiert sich die AfD-Fraktion.

 * 

Quelle:
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BUNDESTAG/7485: Heute im Bundestag Nr. 637 - 03.09.2018


Deutscher Bundestag

hib - heute im bundestag Nr. 637

Neues aus Ausschüssen und aktuelle parlamentarische Initiativen

Montag, 3. September 2018, Redaktionsschluss: 09.53 Uhr

1. Reform der EU-Mehrwertsteuer

2. Leistungen für pflegebedürftige NS-Opfer

3. Zuständigkeit für Jefta-Abkommen

4. Politisch motivierte Kriminalität im Juli

5. Biometrie und Datenschutz

6. Waffen aus dem 3D-Drucker



1. Reform der EU-Mehrwertsteuer

Finanzen/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/PEZ) Diskussionen über eine Reform der EU-Mehrwertsteuer
sind Gegenstand einer Kleinen Anfrage der FDP-Fraktion (19/3979). Die
Abgeordneten fragen die Bundesregierung, wie sie den Bedarf einer
Reform einschätzt. Sie möchten auch wissen, welche Untersuchungen es
zu einer Mehrwertsteuerlücke gibt und von welchen Betrugszahlen die
Bundesregierung ausgeht.

 * 

2. Leistungen für pflegebedürftige NS-Opfer

Finanzen/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/PEZ) Die Fraktion Die Linke beschäftigt sich mit den
Leistungen für NS-Opfer nach deren Umzug in ein Pflegeheim. In einer
Kleinen Anfrage (19/3924) erwähnen die Abgeordneten den Fall eines
mittlerweile verstorbenen Wehrmacht-Deserteurs, dem beim Umzug in ein
Pflegeheim offenbar Leistungen gekürzt worden waren - sein Sohn habe
nach dem Tod des Vaters Rückzahlungsforderungen der
Generalzolldirektion Köln erhalten. Die Abgeordneten fragen die
Bundesregierung nach Zahlen zu Leistungen für NS-Opfer und möchten
wissen, ob und wie viele Fälle es analog zu diesem Beispiel gibt.

 * 

3. Zuständigkeit für Jefta-Abkommen

Wirtschaft und Energie/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/PEZ) Die Fraktion Die Linke hinterfragt die Zuständigkeit
beim Handelsabkommen zwischen der EU und Japan (Jefta). In einer
Kleinen Anfrage (19/4043) erkundigen sich die Abgeordneten bei der
Bundesregierung nach deren Einschätzung über die reine
EU-Zuständigkeit. Sie möchten darüber hinaus wissen, wie sicher es
ist, dass Jefta nicht die Privatisierung öffentlicher Dienstleistungen
ermöglicht.

 * 

4. Politisch motivierte Kriminalität im Juli

Inneres und Heimat/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/PK) Die Fraktion Die Linke erkundigt sich in einer
Kleinen Anfrage (19/4039) nach der politisch motivierten Kriminalität
rechts (PMK-rechts) im Juli 2018. Die Abgeordneten wollen auch wissen,
wie viele Personen bei den Straftaten gegebenenfalls verletzt oder
getötet wurden und wie viele Tatverdächtige ermittelt wurden.

 * 

5. Biometrie und Datenschutz

Inneres und Heimat/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/PK) Die Videoüberwachung mit biometrischer
Gesichtserkennung ist Thema einer Kleinen Anfrage (19/3726) der
Fraktion Die Linke. Der Einsatz solcher Kameras könne die Freiheit,
sich in der Öffentlichkeit anonym zu bewegen, gänzlich aufheben.

Der europäische Gesetzgeber habe die Risiken erkannt und die Erhebung
biometrischer Daten zur Identifizierung in der
Datenschutz-Grundverordnung grundsätzlich verboten. Ausnahmen seien
nur in engen Grenzen zulässig, etwa bei einem erheblichen öffentlichen
Interesse.

Die Abgeordneten erkundigen sich bei der Bundesregierung nun unter
anderem danach, welche Bahnhöfe in Deutschland mit biometriegestützten
Videoüberwachungssystemen ausgestattet sind.

 * 

6. Waffen aus dem 3D-Drucker

Inneres und Heimat/Kleine Anfrage

Berlin: (hib/PK) Die AfD-Fraktion erkundigt sich in einer Kleinen
Anfrage (19/4010) nach der Verbreitung von Waffen aus dem 3D-Drucker.
Durch den technischen Fortschritt werde die Verbreitung von Waffen und
Waffenteilen aus generativen Fertigungsverfahren zunehmend zum
Problem. Die Abgeordneten wollen von der Bundesregierung nun wissen,
wie verbreitet solche Waffen sind und wie die Sicherheitsbehörden mit
dem Problem umgehen.

 * 
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GESUNDHEIT/925: Widerspruchslösung bei Organspende missachtet Selbstbestimmungsrecht


Pressemitteilung der Fraktion der Freien Demokraten vom 3. September 2018

ASCHENBERG-DUGNUS: Widerspruchslösung bei Organspende missachtet
Selbstbestimmungsrecht



Zur Forderung von Bundesgesundheitsminister Spahn nach einer
doppelten Widerspruchslösung erklärt die gesundheitspolitische
Sprecherin der FDP-Fraktion Christine Aschenberg-Dugnus:

"Die Widerspruchslösung missachtet das Selbstbestimmungsrecht der
Bürgerinnen und Bürger. Sie verkehrt die freie Entscheidung ins
Gegenteil, Organe zu spenden. Es mangelt vor allem an einem
geeigneten Organisationsablauf in den Kliniken. Als Lösung ist ein
verbessertes Meldeverfahren, eine Freistellung der
Transplantationsbeauftragten vom regulären Klinikdienst und eine
kostendeckende Bezahlung dringend erforderlich. Nur wenn die
Rahmenbedingungen stimmen, kann allen Beteiligten vermittelt werden,
was die Organspende bedeutet: das Leben eines anderen Menschen zu
retten."

 * 
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INNEN/4671: Bundesregierung hat bei Aufsicht über Bamf versagt


Pressemitteilung der Fraktion der Freien Demokraten vom 2. September 2018

TEUTEBERG: Bundesregierung hat bei Aufsicht über Bamf versagt



Zu den Medienberichten über schwere Mängel bei der Aufsicht über das
Bamf erklärt die migrationspolitische Sprecherin der FDP-Fraktion
Linda Teuteberg:

"Der Bericht des Bundesrechnungshofes zeigt einmal mehr: Die
Bundesregierung hat bei der Aufsicht über das Bamf versagt. Wenn es
zutrifft, dass die zuständigen Bundesinnenminister de Maizière und
Seehofer die Warnhinweise ignoriert haben, dass die
Personalausstattung nicht ausreiche, ist das ein schweres Versäumnis.
Der Versuch einer Aufklärung im Innenausschuss ist gescheitert. Union
und SPD betreiben hier seit Jahren eine Politik nach der Devise
,nichts hören, nichts sehen, nichts sagen.'

Die FDP-Fraktion fordert, dass das Parlament nun endlich umfassend
informiert wird. Es kann nicht sein, dass die Mitglieder des
Innenausschusses regelmäßig aus der Presse von wesentlichen Vorgängen
erfahren und dann auf die Bereitstellung entsprechender Informationen
warten müssen. Denn für die Aufstellung des Bamf sowie für
gesetzgeberische Verbesserungen müssen jetzt die richtigen
Schlussfolgerungen gezogen werden, um eine ordnungsgemäße und
einheitliche Rechtsanwendung im Asylverfahren sicherzustellen.
Deswegen halten die Freien Demokraten einen Parlamentarischen
Untersuchungsausschuss für geboten."

 * 

Quelle:
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HAMBURG/4480: Schließung Wiesenredder Freibad - unsozial und undemokratisch (Die Linke)


Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft

Presseerklärung vom 3. September 2018

Schließung Wiesenredder Freibad: unsozial und undemokratisch



Der Senat verweigert Auskünfte zu Betriebs- und Personalkosten des Bäderland-Freibads Wiesenredder, das er schließen will. Die Fläche des Freibads soll für Wohnungsbau an einen privaten Investor verkauft werden, dafür soll das ca. 2,5 Kilometer entfernte Hallenbad für rund zehn Millionen Euro um ein Außenbecken erweitert werden. Hintergründe des Deals wollte der bezirkspolitische Sprecher der Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft, Stephan Jersch, mit seiner Anfrage (Drs. 21/14150) erfahren. "Die Schließung des letzten städtischen Freibads im gesamten Bezirk Wandsbek durch den Senat ist eine weitere Kürzung an der sozialen Infrastruktur in Hamburg", kritisiert der Abgeordnete. "Angeblich ist der Betrieb nicht wirtschaftlich. Unabhängig davon, dass wir den Betrieb von Freibädern als staatliche Aufgabe sehen - wenn wir Abgeordnete an keine Informationen kommen, um die Argumentation beurteilen zu können, wie sollen wir den Senat dann kontrollieren?"

Die Entscheidung zur Freibadschließung wurde durch eine Weisung der Senatskommission für Stadtentwicklung und Wohnen getroffen und damit ein gerade begonnenes Bürgerbegehren gestoppt. Die Bezirksversammlung Wandsbek kann die Entscheidung über den Bebauungsplan, der normalerweise in ihrem Entscheidungsbereich liegt, nicht mehr beeinflussen. Jersch kritisiert: "Wenn sich Bürgerinnen und Bürger wehren wollen, werden Bürgerbegehren durch eine Weisung einfach im Keim erstickt."

Julian Georg, Vorsitzender der Linksfraktion Wandsbek ergänzt: "Wir werden uns nicht damit abfinden, dass der Senat uns die Kompetenz entzieht. Diese Art der Politik ist undemokratisch, sie schadet dem Ansehen der Politik und schafft Frust in der Bevölkerung." Das Freibad Wiesenredder liegt unmittelbar neben dem früheren RISE-Gebiet Großlohe und dem jetzt beschlossenen RISE-Gebiet Rahlstedt-Ost. "Die Schließung des Freibads würde die positive Entwicklung dieser Gebiete konterkarieren", so Georg: "Gerade für Familien, die sich keinen teuren Urlaub leisten können, ist das Freibad ein wichtiger Ort."

 * 

Quelle:

Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft
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HAMBURG/4479: Die Schuldenbremse ist in der Praxis eine Investitionsbremse (Die Linke)


Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft

Presseerklärung vom 3. September 2018

Die Schuldenbremse ist in der Praxis eine Investitionsbremse



Mit seinem heute vorgelegten "Monitoring Schuldenbremse 2018" fördert der Landesrechnungshof die Transparenz zur Finanzpolitik der Hansestadt. "Deutlich wird damit, dass die Sanierungsstrategie des Senats bisher nicht stattgefunden hat, sondern lediglich für die Zukunft angekündigt ist", erklärt dazu der haushaltspolitische Sprecher der Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft, Norbert Hackbusch. "Ich teile die Kritik des Rechnungshofs an der Personalstrategie. Die weiterhin geplante Reduzierung des Personals in einigen Bereichen der Verwaltung ist nicht mit einer Aufgabenkritik unterlegt und daher eine allgemeine Bedrohung aller Tätigkeiten der Behörden außerhalb der Schonbereiche."

Der allgemeine Hinweis des Rechnungshofs, die Bedarfe in der Stadt nur noch der Kassenlage anzupassen, sei formal korrekt, so der Abgeordnete: "Er unterstreicht damit auch unsere Kritik an der Schuldenbremse. Denn wir sehen es als Aufgabe der Politik, die tatsächlichen Bedarfe der Stadt zu erkennen und deren Finanzierung abzusichern. Die Schuldenbremse erweist sich dabei in der Praxis als Investitionsbremse."

 * 
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HAMBURG/4478: Senat rechnet das S-Bahn-Chaos in Harburg schön (Die Linke)


Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft

Presseerklärung vom 3. September 2018

Senat rechnet das S-Bahn-Chaos in Harburg schön



Die baustellenbedingte Sperrung der S-Bahn zwischen Wilhelmsburg und Harburg sorgte in den Sommerferien südlich der Elbe für wochenlanges Chaos. Vor allem an Arbeitstagen waren Busse und Nahverkehrszüge regelmäßig überfüllt. Wie eine Anfrage (Drs. 21/14027) der Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft ergibt, versucht der Senat, mit geschönten Zahlen über dieses Chaos mit Ansage hinwegzutäuschen. "Keine S-Bahn-Strecke ist regelmäßig so überfüllt wie die S3/S31. Wie die Verkehrsunternehmen und der Senat glauben konnten, mit nochmal 8.000 Sitz- und Stehplätzen weniger pro Stunde den Verkehr während der Bauarbeiten bewältigen zu können, ist mir schleierhaft", erklärt dazu die verkehrspolitische Sprecherin der Fraktion, Heike Sudmann.

Normalerweise gibt es in der Hauptverkehrszeit laut Senat in S3 und S31 zwischen Hauptbahnhof und Harburg 10.400 Plätze, jeweils zur Hälfte Steh- und Sitzplätze. Der Metronom bietet in der gleichen Zeit 16.400 Sitz- und Stehplätze. Während der Sperrzeiten wurden jedoch nur 3.600 Steh- und Sitzplätze im Schienenersatzverkehr (Busse) sowie 15.200 beim Metronom angeboten. "Die Zahlen legen einen erschütternden Mangel an ÖPNV-Sachverstand offen: Die Kapazität um fast ein Drittel zu reduzieren kann auch in den Sommerferien nicht gutgehen", kritisiert Sudmann. "Die Konsequenz muss eine bessere Abstimmung bei Bauarbeiten sein, auch über die Grenzen von Verkehrsunternehmen hinweg. Denn warum mussten einige Metronom-Züge eigentlich in Harburg enden? Wäre es nicht während der Bauphase sinnvoller gewesen, etwa den RE7 aus Flensburg nur bis Altona fahren zu lassen? Damit wären im Hauptbahnhof Gleise für Züge aus Richtung Harburg freigeworden."

 * 

Quelle:
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HAMBURG/4477: Hamburgs Schulen brauchen einen neuen Schulentwicklungsplan (Die Linke)


Fraktion DIE LINKE in der Hamburgischen Bürgerschaft

Presseerklärung vom 2. September 2018

Unterentwickelt! Hamburgs Schulen brauchen einen neuen Schulentwicklungsplan



Die Zahl der Schüler_innen in Hamburg wächst von Jahr zu Jahr. Allein seit dem letzten Schulentwicklungsplan (SEPL) aus dem Jahr 2012 sind mehr als 16.700 Schüler_innen neu hinzugekommen - Prognose: weiter steigend. Angesichts dieser Zahlen und der zunehmenden Bildungsungerechtigkeit beantragt die Fraktion DIE LINKE in der kommenden Bürgerschaftssitzung, die Ausarbeitung eines neuen Schulentwicklungsplans. "Der bestehende Schulentwicklungsplan ist sechs Jahre alt und hat mit der Realität an Hamburgs Schulen nicht mehr viel zu tun", sagt Sabine Boeddinghaus, schulpolitische Sprecherin der Linksfraktion. So fänden die inzwischen getroffenen Vereinbarungen mit den Volksinitiativen zum "Guten Ganztag" und zur "Guten Inklusion" keine planerische Entsprechung. "Wir brauchen einen neuen Schulentwicklungsplan. Sonst bleibt die Bildung weiterhin Flickenteppich und Stückwerk!"

Raumnot, Personalmangel bei Lehrkräften, beim pädagogisch-therapeutischem Fachpersonal, bei Erzieher_innen im Ganztag und nicht zuletzt bei der schulischen Inklusion bestimmten den Alltag an den Schulen. "Bei allen Aufgaben der heutigen Schule hinkt der Schulentwicklungsplan hinterher", meint Boeddinghaus. "Wir brauchen endlich wieder ein ein zukunftsfestes Konzept." Besonders die Stadtteilschulen, die den Löwenanteil der Inklusionsarbeit leisten, würden im Schulentwicklungsplan bislang zu wenig berücksichtigt. Aber auch die Grundschulen und Gymnasien hätten einen Anspruch auf gute Voraussetzungen für eine bedarfsgerechte Unterrichtsentwicklung. "Die immer höheren Anforderungen und die steigenden Schüler_innenzahlen stellen die Schulen vor Herausforderungen, zu deren Lösung der Senat bislang wenig bis nichts beiträgt. Er verwaltet den existierenden Mangel", meint Boeddinghaus.

Ein weiteres Manko des aktuellen Schulentwicklungsplans: Er lässt das schulische Umfeld außer Acht. "Wir fordern daher mit unserem Antrag einen Schulentwicklungsplan, der nicht nur regional differenziert ist, sondern der das sozialräumliche Umfeld einer jeden Schule berücksichtigt", sagt Boeddinghaus.

 * 

Quelle:
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MECKLENBURG-VORPOMMERN/3190: AfD hat längst ihr wahres Gesicht gezeigt - der Staat muss handeln (SPD)


Pressemitteilung der SPD-Landtagsfraktion MV vom 3. September 2018

AfD hat längst ihr wahres Gesicht gezeigt, Staat muss handeln



Anlässlich der Diskussion, die AfD durch den Verfassungsschutz beobachten zu lassen, erklärt der justizpolitische Sprecher der SPD-Landtagsfraktion Dirk Friedriszik:

"Eine Mehrheit der Deutschen wünscht sich eine Überwachung der AfD durch den Verfassungsschutz. Die Bürger sind mit ihrem Empfinden damit sehr viel deutlicher als die Politik, die sich bisher viel zu zaghaft verhalten hat. Ich unterstütze daher den Vorstoß unserer Ministerpräsidentin, Manuela Schwesig, die Rechtsextremisten nicht weiter zu verharmlosen. Verbindungen zu rechtsradikalen Burschenschaften, zur "Identitären Bewegung", zu sogenannten Preppern und, wie zuletzt in Chemnitz, zu Neonazis sprechen eine eindeutige Sprache. Der AfD geht es nicht darum, eine offene politische Debatte zu führen. Sie will die Nation spalten und die daraus resultierende Unruhe für einen Umsturz der bisherigen Ordnung nutzen. Manche AfD-Mitglieder haben ja aus ihren Gewaltphantasien auch keinen Hehl gemacht. Die wehrhafte Demokratie muss nun handeln und darf die "Zersetzungsmethoden" der AfD nicht länger tatenlos hinnehmen."

 * 

Quelle:
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RHEINLAND-PFALZ/4914: Landesfeuerwehrschule braucht dringend mehr Lehrerstellen (CDU)


Pressemitteilung der CDU-Fraktion im Landtag Rheinland-Pfalz vom
31.08.2018

CDU-MdLs bei Landesfeuerwehrschule und Landesfeuerwehrverband

Christian Baldauf / Ralf Seekatz: Landesfeuerwehrschule braucht
dringend mehr Lehrerstellen



Unter der Leitung des Fraktionsvorsitzenden, Christian Baldauf, haben
Abgeordnete der CDU-Landtagsfraktion die Feuerwehr- und
Katastrophenschutzschule Rheinland-Pfalz (LFKS) sowie den
Landesfeuerwehrverband besucht. An den Gesprächen nahmen der
stellvertretende Fraktionsvorsitzende, Alexander Licht, der
innenpolitische Sprecher, Matthias Lammert, und der für die
Feuerwehren zuständige Innenpolitiker, Ralf Seekatz, teil.
Gesprächspartner waren insbesondere der Leiter der LFKS, Hans-Peter
Plattner und Abteilungsleiter Schaefer, sowie Landesfeuerwehrpräsident
Frank Hachemer. Dazu erklären Christian Baldauf und Ralf Seekatz:

Baldauf / Seekatz: "Unsere Gespräche haben neuerlich gezeigt, dass es
erhebliche Defizite bei der Aus- und Weiterbildung von Feuerwehrfrauen
und
-männern gibt. Bedarf und Angebot der Führungslehrgänge klaffen weit
auseinander, weil es an Lehrpersonal fehlt. Darunter leidet die
notwendige Gruppen- und Zugführerausbildung aber z.B. auch die
Gefahrstoffausbildung."

Seekatz: "Diese Defizite belegt auch die Antwort der Landesregierung
auf meine Kleine Anfrage (Drs. 17/6523) zu diesem Thema. Wenn
notwendige Lehrgänge nicht besucht werden können, frustriert das die
Feuerwehrfrauen und -männer, zumal sie ihre Aufgabe ehrenamtlich
wahrnehmen. Es schadet der Motivation und nicht zuletzt der Sicherheit
der Bürger."

Der Landesfeuerwehrverband, so Baldauf und Seekatz, habe bereits im
Juni 2018 sprichwörtlich Alarm geschlagen und vor einem "Ausbluten"
der Feuerwehren im Land gewarnt. Dieser Hilferuf müsse ernst genommen
werden. Die freiwilligen Feuerwehren im Land leisteten einen
unverzichtbaren Beitrag zur Bewältigung unterschiedlichster Not- und
Gefahrenlagen im Land, so Baldauf und Seekatz. Dies habe sich nicht
zuletzt wieder bei der jüngsten Hochwasserlage gezeigt.

Baldauf: "Als eine erste Maßnahme wird die CDU-Landtagsfraktion in den
kommenden Haushaltsberatungen eine Aufstockung um vier Lehrerstellen
bei der Feuerwehrschule beantragen. Darüber hinaus wird die CDU-
Landtagsfraktion weitere Vorschläge präsentieren, um das wichtige
Ehrenamt Feuerwehr zukünftig attraktiver zu gestalten."

Seekatz: "Zusätzliche Synergieeffekte könnten auch dadurch erreicht
werden, dass Angebote des Landesfeuerwehrverbandes und der LFKS
stärker miteinander verzahnt werden. Wir unterstützen ausdrücklich die
Forderung des Landesfeuerwehrverbandes das Seminarangebot der LFKS
bezüglich der Gruppenführerlehrgänge durch das Bildungszentrum des
Landesfeuerwehrverbandes zu ergänzen. Das käme allen Wehrleuten im
Land und damit auch der Sicherheit der Bürger zugute."

 * 
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RHEINLAND-PFALZ/4913: Beim Thema Kerosin spricht Rheinland-Pfalz mit einer Stimme (SPD)


Pressemitteilung der SPD-Fraktion im Landtag Rheinland-Pfalz vom
31.08.2018

Beim Thema Kerosin spricht Rheinland-Pfalz mit einer Stimme -
Minister Scheuer kann sich nicht länger taub stellen



Mitten im Pfälzerwald versammeln sich am Sonntag Bürgerinnen und
Bürger, um gegen das Ablassen von Kerosin über der Pfalz zu
demonstrieren. Für die SPD-Fraktion wird der Parlamentarische
Geschäftsführer der SPD-Landtagsfraktion, Martin Haller, an der
Demonstration teilnehmen. Dazu erklärt der SPD-Fraktionsvorsitzende
Alexander Schweitzer:

"Die Bürgerinnen und Bürger haben ein Recht zu wissen, was über ihren
Köpfen passiert. Nichts anderes fordern die Menschen, die sich am
Sonntag im Pfälzerwald versammeln, um gegen mangelnde Transparenz und
fehlende Informationen mit Blick auf das Notablassen von Kerosin zu
demonstrieren. Bereits am Dienstag hat der rheinland-pfälzische
Ministerrat eine Bundesratsinitiative zum Kerosin-Notablass
angekündigt mit dem Ziel, mehr Transparenz in Fällen von Kerosinablass
zu schaffen, Alternativen zum Fuel Dumping zu entwickeln und
tatsächliche Messungen zur Schadstoffbelastung durch Kerosin
voranzubringen. All das zeigt: Beim Thema Kerosin spricht
Rheinland-Pfalz mit einer Stimme. Bundesverkehrsminister Andreas
Scheuer (CSU) kann sich nicht länger taub stellen - er muss seiner
Verantwortung endlich nachkommen und die im Koalitionsvertrag
verabredete Veröffentlichungspflicht binnen 24 Stunden nach dem
Treibstoff-Ablass umgehend umsetzen."

Schweitzer weiter: "Als SPD-Landtagsfraktion beschäftigen wir uns seit
Ende 2016 mit dem Thema Kerosin-Schnellablass. Durch parlamentarische
Anfragen, eine Parlamentsdebatte, eine Landtagsanhörung und
Vor-Ort-Besuche sind immer neue Details über die Praxis des
Kerosin-Notablassens bekannt geworden. Offenkundig wurden dabei
insbesondere die eklatanten Informationslücken, die viele Menschen vor
Ort zu Recht verunsichern. Zudem wird immer deutlicher: Das Ablassen
von Kerosin ist nicht alternativlos. Aus Sicht der SPD-Fraktion sollte
der Fokus daher verstärkt auf alternative technische Lösungen und
Verfahren gelenkt werden. Fragwürdig ist darüber hinaus, dass offenbar
auch wirtschaftliche Gründe bei der Entscheidung zum Treibstoff-Ablass
eine Rolle spielen, wie heute bekannt wurde."

 * 
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SCHLESWIG-HOLSTEIN/2212: Verschmutzung der Schlei - Politik will Plastik zurückdrängen (Der Landtag)


Der Landtag - Nr. 02 / Juni 2018

Die Parlamentszeitschrift für Schleswig-Holstein

Verschmutzung der Schlei: Politik will Plastik zurückdrängen



Geschlossene Front gegen den Plastikmüll: Nach dem Skandal um die
Verschmutzung der Schlei mit geschreddertem Kunststoff haben die
Parlamentarier im Juni einhellig gefordert, Plastikmüll aus der
Biotonne und vom Acker zu verbannen. Alle Fraktionen unterstützten
Umweltminister Robert Habeck (Grüne), der sich bereits auf Bundesebene
dafür einsetzt.


Medienberichten zufolge waren zwei Jahre lang Plastikteile,
teilweise zentimetergroß, aus dem Schleswiger Klärwerk in die Schlei
geflossen. Das Plastik war demnach gemeinsam mit Speiseresten aus dem
Bio-Abfall im Klärwerk gelandet. Vermutlich ist mehr als eine halbe
Tonne Kunststoffteilchen in den Meeresarm an der Ostseeküste gelangt.

Kunststoffe müssten konsequent von Lebensmitteln getrennt werden,
mahnte Heiner Rickers (CDU). Es sei ein "politischer Skandal", dass
hunderttausende Tonnen nicht mehr haltbarer Lebensmittel aus
Supermärkten samt Verpackung geschreddert werden. Sandra Redmann (SPD)
hielt auch ein Verbot von Plastikgeschirr für angemessen. Das sah
Grünen-Fraktionschefin Eka von Kalben ähnlich: Niemand brauche einen
Trinkhalm aus Plastik - man könne auch einen Strohhalm nehmen.
Umweltminister Robert Habeck (Grüne) kritisierte, dass allein in
Schleswig-Holstein jährlich 750 Tonnen Kunststoffgranulat als
Beimischung zu Dünger legal auf dem Ackerboden landeten.

Konkret soll nach Willen des Landtages die Bioabfallverordnung so
gefasst werden, dass keine Kunststoffe mehr in der Biotonne landen
dürfen. Die Düngeverordnung soll umgeschrieben werden, damit kein
Plastik mehr als Teil der Gülle auf die Äcker gerät. Bisher werden
0,5 Prozent Plastikanteil toleriert.

Immer mehr Plastik kommt als Verpackungsmaterial in Umlauf. Grund ist
zum Beispiel der wachsende Online-Handel. Kunststoffabfälle machen in
Deutschland nach Angaben des Umweltbundesamtes für 2015 fast sechs
Millionen Tonnen aus - ein Plus von fünf Prozent seit 2013. Zudem
wurden 2017 Schätzungen zufolge rund 105.500 Tonnen Kunststoff für
Einweggeschirr und -besteck und für Mitnehm-Verpackungen für Fast Food
verbraucht. Die Verbraucherschutzminister der Länder haben auf ihren
Treffen Mitte Juni ein Verbot von Einwegbechern angemahnt.

 * 
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AUSSEN/1581: Autonome Waffensysteme international ächten


Pressemitteilung der SPD-Bundestagsfraktion - 31. August 2018

Arbeitsgruppe: Außenpolitik

Autonome Waffensysteme international ächten



Karl-Heinz Brunner, zuständiger Berichterstatter;

Thomas Hitschler, zuständiger Berichterstatter:

Waffensysteme, die selbstständig und ohne menschliches Eingreifen ihr Ziel auswählen und bekämpfen, werden immer komplexer. Anlässlich der heute endenden UN-Konferenz zu autonomen Waffensystemen fordert die SPD-Bundestagsfraktion weitere Schritte zu einem weltweiten Verbot.

"Vertreter aus mehr als 75 Ländern erörterten in Genf, wie solche Waffen international geächtet werden können. USA, China, Großbritannien und Israel arbeiten derzeit mit Nachdruck an der Entwicklung derartiger Waffen.

Die SPD-Bundestagsfraktion lehnt die Entwicklung, Beschaffung und Anwendung tödlicher autonomer Waffensysteme kategorisch ab. Wir brauchen unbedingt auf internationaler Ebene die klare Zielsetzung, einen verbindlichen Verbotsvertrag auszuhandeln. Die bisherige gemeinsame Blockadehaltung der USA und Russlands ist unverantwortlich."

Copyright 2018 SPD-Bundestagsfraktion
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LATEINAMERIKA/1808: Jujui, Argentinien - Macri verlässt wegen massiver Proteste Veranstaltung im Hubschrauber (poonal)


poonal - Pressedienst lateinamerikanischer Nachrichtenagenturen

Argentinien

Jujuy: Macri verlässt wegen massiver Proteste Veranstaltung 
im Hubschrauber



(Buenos Aires, 19. August 2018, anred) - Am Freitag, 17. August 2018,
musste der argentinische Präsident Mauricio Macri eine Veranstaltung
im Nordwesten Argentiniens wegen massiver Proteste im Helikopter
verlassen. Die Veranstaltung fand in Purmamarca in der Provinz Jujuy
statt. Weitere Protestkundgebungen wurden unter anderem in Tilcara und
der Provinzhauptstadt San Salvador de Jujuy durchgeführt. Der
Präsident wollte in Purmamarca seinen Plan vorstellen, das Militär
zukünftig bei Angelegenheiten der "inneren Sicherheit" einzusetzen.

Dagegen mobilisierten sich Mitglieder mehrerer Organisationen in
verschiedenen Städten der Provinz Jujuy, um die Aufhebung des Dekrets
683/18 zu fordern, welches die Einbeziehung der Streitkräfte im
Inneren vorsieht. Sie verlangten außerdem die notwendigen Mittel, um
das reibungslose Funktionieren der staatlichen Universitäten, der
staatlichen Erziehung im allgemeinen und des Wissenschafts- und
Technologiesystems zu garantieren.


Kritik an US-Militärstützpunkt

Die Kundgebung in Purmamarca sollte ursprünglich in La Quiaca
stattfinden. In der Hauptstadt des Departamentos Yavi verurteilen die
dort lebenden Gemeinschaften die Einrichtung eines nordamerikanischen
Militärstützpunktes. Den Vorwürfen zufolge befinden sich in dem Gebiet
Bodenschätze, die für US-amerikanische Firmen strategisch wichtig sein
sollen.

Der Präsident, der abermals das von Menschenrechtsorganisationen
kritisierte Dekret rechtfertigte, verteidigte erneut den umstrittenen
Militärstützpunkt. "Ich möchte allen Argentinierinnen und Argentiniern
sagen, dass diese Frauen und Männer ebenfalls Argentinierinnen und
Argentinier sind; sie sind Mitglieder unserer Sicherheits- und
Streitkräfte, der Sicherheits- und Streitkräfte der Demokratie. Sie
sind da, um uns zu beschützen und wir müssen dankbar dafür sein, dass
sie diese Verpflichtung eingegangen sind" - so einige seiner Worte.


"Wir meistern die Stürme, die vor uns liegen"

Auf der Veranstaltung, auf der die üblichen "Sündenböcke" wie zum
Beispiel "das schwere Erbe" oder "der Kampf gegen den Drogenhandel"
nicht fehlen durften, gab der Präsident aber auch zu, dass die Armut
weiter steige. "Wir meistern die Stürme, die vor uns liegen - mit
Überzeugung und indem wir unseren Kurs beibehalten. Und wir sollten
immer daran denken, dass - wenn wir unsere Aufgaben erfüllen - wir
viele Dinge entwickeln und Arbeit in jedem Winkel des Landes schaffen
werden", bekräftigte Mauricio Macri. Neben dem Präsidenten waren der
Verteidigungsminister, Oscar Aquad, die Ministerin für Sicherheit,
Patricia Bullrich und der Chef des Armee-Generalstabs, Generalleutnant
Bari del Valle Sosa, anwesend.

Trotz umfangreicher Sicherheitsmaßnahmen wie Absperrungen durch die
Marineinfanterie brachte die Bevölkerung von Jujuy ihren Ärger zum
Ausdruck und überwand einige dieser Umzäunungen. In Tilcara
durchbrachen Demonstrant*innen die Absperrungen um zu verhindern, dass
der Präsident den Hauptplatz erreichte; allerdings ohne Erfolg. Die
Sicherheitskräfte schnitten den Weg ab. Der Präsident verließ den Ort
schließlich im Hubschrauber - und schaffte damit ein Bild mit starkem
symbolischem Charakter.


URL des Artikels:

https://www.npla.de/poonal/jujuy-macri-verlaesst-wegen-massiver-proteste-veranstaltung-im-hubschrauber/


Der Text ist lizenziert unter Creative
Commons Namensnennung-Weitergabe unter gleichen Bedingungen 4.0
international.

https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/

 * 

Quelle:

poonal - Pressedienst lateinamerikanischer Nachrichtenagenturen

Herausgeber: Nachrichtenpool Lateinamerika e.V.

Köpenicker Straße 187/188, 10997 Berlin

Telefon: 030/789 913 61

E-Mail: poonal@npla.de

Internet: http://www.npla.de



veröffentlicht im Schattenblick zum 4. September 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / POLITIK / AUSLAND





LATEINAMERIKA/1807: Nicaragua - Das Regime schlägt zu (poonal) 
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Nicaragua

Das Regime schlägt zu

Von Wolf-Dieter Vogel
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Kreuze, die von Oppositionellen in Erinnerung an die Ermordeten
aufgestellt wurden
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(Managua, 28. August 2018, taz) - Wer in diesen Tagen in Nicaragua
oppositionelle Student*innen und andere Aktivist*innen treffen will,
verbringt viel Zeit in Cafés, Hinterzimmern von Restaurants und
Einkaufszentren. Kaum jemand lebt zuhause, viele wollen sich nicht
unnötig in der Öffentlichkeit zeigen, die großen Universitäten sind
geschlossen. Doch dieses Mal ist das Warten umsonst. "Ich kann aus
Sicherheitsgründen nicht kommen", schreibt Edwin, den alle unter dem
Namen "El Sombrerito" kennen. "Ein Auto mit zwei seltsamen Personen
verfolgt mich."

Der Zeitpunkt für das Gespräch ist ungünstig. Es ist der 22. August.
Unweit unseres vereinbarten Treffpunkts im Zentrum Managuas sind
Anhänger*innen der regierenden Sandinistischen Befreiungsfront (FSLN)
auf den Straßen. Mit den schwarz-roten Fahnen der Partei ziehen sie
durch die Innenstadt. Regierungschef Daniel Ortega hat zur Kundgebung
aufgerufen, um den 40. Jahrestag der Besetzung des Nationalpalasts zu
feiern, mit der die Sandinist*innen den Sieg gegen das Regime des
Diktators Anastasio Somoza einläuteten. Ein gefährlicher Moment für
einen bekannten Studenten wie Edwin.

Vom Podium herunter spricht Ortega von der "nicaraguanischen Familie",
die durch den Terror der Studenten verletzt worden sei. "Vergiftete
Seelen" hätten einen bewaffneten Aufstand gegen das Volk organisiert,
ruft er. Die Botschaft kommt an: "Mörder, Mörder, Mörder" brüllen die
Anhänger*innen des Präsidenten, der die Oppositionellen immer wieder
als Terroristen und Putschisten beschimpft hat. Kurz zuvor redet
Ortegas Frau, Vizepräsidentin und Kommunikationschefin Rosario Murillo
im Regierungssender Canal 4 von den "Perversen", "Bösartigen" und
"Neidischen", die Nicaragua zerstören wollten: "Sie haben es nicht
geschafft und sie werden es nicht schaffen. Das können wir ganz sicher
ausschließen, weil es nicht Gottes Wille ist." Dann verliest sie
religiöse Sprichwörter.


Zehntausende sind auf der Flucht

Das Regime schlägt zu. Ende Juli haben Polizisten und paramilitärische
Gruppen die letzten Barrikaden geräumt und damit einen vier Monate
dauernden Protest von den Straßen Nicaraguas zurückgedrängt. Die
offensiven Aktionen, mit denen Student*innen, Bauernorganisationen,
Feministinnen und andere Kritiker*innen der sandinistischen Regierung
den Rücktritt Ortegas durchsetzen wollten, waren damit vorerst
beendet. Doch seither vergeht kein Tag, an dem nicht Oppositionelle
verhaftet und terrorisiert werden. Ständig verlassen Menschen das
Land, weil sie des Lebens bedroht werden: Kirchenvertreter und
Politiker*innen ebenso wie studentische Aktivist*innen oder deren
Angehörige. Mehrere zehntausend Menschen sind auf der Flucht.

Vergangene Woche flüchtete der Pfarrer César Augusto Gutiérrez um, wie
er sagte, der "Operación Limpieza", der "Operation Säuberung" zu
entgehen. Dem Geistlichen, der im rebellischen Stadtteil Monimbó von
Masaya tätig war, wirft die Regierung vor, den Terrorismus finanziert
zu haben. "Total absurd", reagiert Gutiérrez, dessen Kirche in diesen
Tagen einen verwaisten Eindruck macht. Seit Paramilitärs die Kontrolle
in dem Viertel übernommen haben, sind die Einwohner*innen von Monimbó
vorsichtig geworden. Als die Barrikaden noch standen, sei es hier
sicherer gewesen, erklärt eine junge Frau, die auf der Straße
Maisfladen verkauft. "Doch jetzt patrouillieren die da", sagt sie und
wirft einen vorsichtigen Blick auf einen Pick-Up mit drei Männern.
"Die Regierung zahlt ihnen 10.000 Cordobas im Monat." 300 Euro, um die
Bevölkerung zu terrorisieren.


CENIDH: Tausend illegale Festnahmen

Insgesamt habe es bereits tausend illegale Festnahmen gegeben, erklärt
Vilma Nuñez von der Menschenrechtsorganisation CENIDH. Sie bezeichnet
die systematische Suche nach Oppositionellen als "Menschenjagd".
Maskierte Paramilitärs, von Ortega "freiwillige Polizisten" genannt,
und Uniformierte dringen in Wohnungen ein, verschleppen Anwält*innen,
Student*innen oder andere Aktivist*innen. Manche landen in
Polizeistationen, wo sie Gefahr laufen, misshandelt zu werden wie etwa
der 14jährige, dem Polizisten vergangene Woche die Buchstaben FSLN mit
einem Messer in dem Arm ritzten.

Einige sind bis heute verschwunden, andere tauchen in Gefängnissen
wieder auf. So etwa Carlos Cárdenas Zepeda. Der Rechtsanwalt beriet
die Bischöfe während des inzwischen ausgesetzten "Nationalen Dialogs",
in dem das oppositionelle Bündnis Alianza Cívica mit der Regierung
über eine Lösung des Konflikts verhandelt hatte. Vergangene Woche
holten ihn Vermummte aus seiner Wohnung. "Sie haben ihn vor den Augen
seiner zehnjährige Tochter aus dem Haus gezerrt", berichtet sein
Kollege Francisco Ortega, der sich um den Fall kümmert. Zwei Tage lang
suchte er nach Zepeda. Dann machte er den Juristen im "El Chipote"
ausfindig - jenem Gefängnis von Managua, in dem mehrere Student*innen
gefoltert wurden.
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Der Anwalt Francisco Ortega kümmert sich um die Verschwundenen und
wurde selbst kurzzeitig verhaftet
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Vergeblich versuchte Anwalt Ortega daraufhin, dass Zepedas Frau ihren
Mann besuchen kann. Das nötige Dokument hat er eingereicht. "Aber hier
kümmert sich niemand um das Recht", sagt er, während er mit ihr vor
dem blauen Gittertor des Gefängnisses steht. Am Zaun des "Chipote" hat
die Regierung die Bilder von Polizisten aufhängen lassen, die während
der Unruhen gestorben sind. Neben den Fahnen der FSLN haben sich
angebliche Angehörige der Beamten versammelt, die ein scharfes
Vorgehen gegen die "Terroristen" fordern. Eine Art Mahnwache, so der
erste Eindruck. "Doch das sind bezahlte Leute der Sandinisten, ich
kenne einige von ihnen," erklärt Ortega.


"Ich bin immer noch Sandinist, nur kein Orteguist"

Der 55jährige kommt in diesen Tagen nie zur Ruhe. Ständig klingelt
sein Handy, oft geht es darum, Verschleppte ausfindig machen. Dabei
kümmert er sich schon jetzt um acht Familien, deren Söhne während der
Proteste erschossen wurden. Wie viele seiner Generation hat er einst
in der FSLN gekämpft - damals, als es gegen Somoza und die
konterrevolutionären Contras ging. Dreimal wurde er verwundet, er geht
am Stock und trägt eine Beinprothese. Bis heute sei er seinen Zielen
treu geblieben: "Ich bin immer noch Sandinist, nur kein Orteguist",
sagt er. Seine ehemaligen FSLN-Genoss*innen werfen ihm vor, vom CIA
finanziert zu werden, weil er "die Terroristen" verteidige. Francisco
Ortega kann darüber lachen. Ihn besorgt eher, dass auch zwei seiner
Kinder das Land verlassen mussten.

Mehrere Tage sind wir zusammen unterwegs, kurz darauf wird er mit dem
Mediziner José Antonio Vásquez vorübergehend festgenommen. Der
Gynäkologe Vásquez ist einer von 240 Ärzt*innen und anderen
Arbeiter*innen im Gesundheitssektor, die entlassen wurden, nachdem sie
verletzte Demonstrant*innen medizinisch versorgt haben. Zusammen mit
Francisco Ortega landet er für einen Tag im Gefängnis "El Chipote",
dann werden die beiden wieder freigelassen.

Iskra Malespín sitzt an einem Schreibtisch an einem sicheren Ort. Ihre
Geschwister haben Nicaragua inzwischen verlassen, aber auch sie lebt
gefährlich. "Zwei maskierte Typen sind in unser Haus eingestiegen und
haben mich gesucht, aber ich war nicht da", berichtet die junge,
aufgeweckte Frau. Seither ist sie nicht mehr zuhause gewesen, aber die
Mutter bestand darauf, dass die anderen Kinder nicht daheim bleiben.
Iskra lebt mit 46 weiteren Kommiliton*innen in einem "Sicherheitshaus"
außerhalb der Stadt. Ein Gebäude, das die Polizei nicht kenne, meint
sie. Auch sie muss jeden Schritt genau abwägen. Als bekannte
Aktivistin der Studentenbewegung ist sie auf der Liste der staatlichen
Häscher, von der Interamerikanischen Menschenrechtskommission erhält
sie Schutzmaßnahmen.


Hoffnung auf friedliche Lösung

Malespín schrieb gerade ihre Abschlussarbeit, als die Student*innen am
18. April das erste Mal auf die Straße gingen. Dass ihre akademische
Karriere vorerst beendet ist, ist ihr egal. "Einige Kommilitonen sind
gestorben, andere sind auf der Flucht und können nicht zur Uni gehen",
sagt sie selbstbewusst und schiebt ihr langes, lockiges dunkelblondes
Haar zur Seite. "Ich will nicht an einer Universität studieren, die in
Blut getränkt ist." Die junge Frau war vom ersten Moment an dabei: bei
den Demonstrationen gegen die Sozialreform, und auch, als Paramilitärs
und Polizisten gegen die Barrikaden vorgingen. "Am Anfang verteidigten
wir uns mit unseren Kugelschreibern, später mit selbstgebauten
Geschossen, die niemanden töten", erklärt sie.

Von einem bewaffneten Aufstand, wie Ortega behaupte, könne nicht die
Rede sein. Im Gegenteil. Malespín hofft, dass der Dialog zwischen der
Alianza Cívica und der Regierung wieder aufgenommen wird und sich eine
friedliche Lösung findet. Ob das klappt? "Ortega wird auf jeden Fall
gehen", ist die Studentin überzeugt, "allerdings ist nicht
auszuschließen, dass vorher noch viele Menschen sterben." Am
vergangenen Samstag sind trotz der Repression wieder Tausende in
mehreren Städten Nicaraguas gegen das Regime auf die Straße gegangen.


URL des Artikels:

https://www.npla.de/poonal/das-regime-schlaegt-zu/


Der Text ist lizenziert unter Creative
Commons Namensnennung-Weitergabe unter gleichen Bedingungen 4.0
international.

https://creativecommons.org/licenses/by-sa/4.0/

 * 

Quelle:

poonal - Pressedienst lateinamerikanischer Nachrichtenagenturen

Herausgeber: Nachrichtenpool Lateinamerika e.V.

Köpenicker Straße 187/188, 10997 Berlin

Telefon: 030/789 913 61

E-Mail: poonal@npla.de

Internet: http://www.npla.de
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GEWERKSCHAFT/262: Bildungsgewerkschaft zur Studie "Unterwegs zur inklusiven Schule" (GEW)


Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft - 3. September 2018

GEW: "Kein Grund zum Jubeln"

Bildungsgewerkschaft zur Studie "Unterwegs zur inklusiven Schule": "Bund
und Länder müssen sich dringend weiter anstrengen"



Frankfurt a.M. - Die Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft (GEW) hat von
Bund, Ländern und Kommunen mehr Anstrengungen bei der Umsetzung der
Inklusion angemahnt. "Es gibt keinen Grund zum Jubeln. Politik muss mehr
Geld in die Hand nehmen sowie Konzepte und Strukturen entwickeln, damit
Inklusion erfolgreich sein kann", betonte Ilka Hoffmann, für Schule
verantwortliches GEW-Vorstandsmitglied, mit Blick auf die heute
veröffentlichte Studie "Unterwegs zur inklusiven Schule" der Bertelsmann
Stiftung. "Die Ergebnisse der Untersuchung zeigen, dass der Fortschritt bei
der Inklusion bescheiden ist. Das gilt insbesondere, wenn man bedenkt, dass
die Bundesregierung die UN-Behindertenkonvention bereits vor fast zehn
Jahren unterzeichnet hat." Hoffmann kritisierte, dass Bund und Länder weder
eine Strategie noch Standards vorgelegt hätten, wie Inklusion in den
Schulen umgesetzt werden solle.

Die Umsetzung sei regional extrem unterschiedlich, in vielen Bundesländern
halbherzig bis zögerlich und vom Bund eher theoretisch angegangen worden.
"Wir brauchen jetzt dringend ein Bund-Länder-Programm, damit die Inklusion
nicht vor die Wand gefahren wird. Einige Bundesländer haben sich
mittlerweile negativer Stimmungsmache gebeugt und sogar den Rückwärtsgang
eingelegt. Das darf nicht sein", unterstrich die GEW-Schulexpertin. "Wir
fordern die Bildungspolitik auf, die Inklusion nicht in der Schublade
verschwinden zu lassen."

"Gerade in Zeiten, in denen Ausgrenzung und Diskriminierung von
Minderheiten zunehmen und der Rechtspopulismus auf dem Vormarsch ist, wird
gute Inklusion in den Bildungseinrichtungen wichtiger denn je", hob
Hoffmann hervor. "Wer die Demokratie und das friedliche Zusammenleben in
einer vielfältigen Gesellschaft fördern will, muss damit in der Bildung
anfangen."


Info: Die Studie "Unterwegs zur inklusiven Schule" 2018 nimmt
zum ersten Mal nicht die sogenannte "Inklusionsquote" in den Blick, sondern
untersucht die "Exklusionsquote". Mit "Exklusionsquote" ist der Anteil
aller Kinder und Jugendlichen gemeint, der in Förder- und Sonderschulen
unterrichtet wird. Hintergrund dieser Perspektive ist die Erkenntnis, dass
die "Inklusionsquote" wenig aussagekräftig ist, um den Fortschritt der
schulischen Inklusion zu messen. Der Grund: Diese Quote erhöht sich allein
dadurch, dass Kindern und Jugendlichen, die in der Regelschule unterrichtet
wurden, ein sonderpädagogischer Förderbedarf zuerkannt wurde. Deren Zahl
stieg in fast allen Bundesländern, da die schlechte personelle Ausstattung
der Schulen kaum Zeit für die individuelle Förderung der Kinder ließ. Die
Inklusionsquote sagt also mehr darüber aus, welche Probleme die Schulen
haben, Kinder und Jugendliche mit Lern- und Verhaltensproblemen zu fördern,
als über den Fortschritt in der inklusiven Bildung.

Die Studie "Unterwegs zur inklusiven Schule" 2018 kommt zu dem Schluss,
dass die Exklusionsquote bundesweit zurück gegangen sei, allerdings in fast
zehn Jahren, die seit der Ratifizierung der UN-Behindertenrechtskonvention
durch Deutschland vergangen sind, lediglich um ein Zehntel. In 
Baden-Württemberg, Bayern und Rheinland-Pfalz steige die Quote sogar wieder an.

Die Bertelsmann-Stiftung spricht vor allem mit Blick auf den Förderbedarf
Lernen von einem Erfolg und einer "Annäherung an internationale Standards".
Hoffmann weist dagegen darauf hin, dass es diese Kategorie - "Förderbedarf
Lernen" oder auch "Lernbehinderung" - in kaum einem anderen Staat der Welt
gebe. Daran könne also internationaler Erfolg kaum gemessen werden.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 3. September 2018

Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft

Hauptvorstand, Reifenberger Str. 21, 60489 Frankfurt a.M.

Telefon: 069/78973-0, Fax: 069/78973-201

E-Mail: info@gew.de

Internet: www.gew.de
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SCHULE/752: Mehr Inklusion von Schülern mit Lernhandicaps (idw)


Bertelsmann Stiftung - 03.09.2018

Mehr Inklusion von Schülern mit Lernhandicaps



Die Inklusion in Deutschland kommt besonders im Förderschwerpunkt Lernen
voran: In allen Bundesländern gehen immer weniger Kinder mit diesem
Förderbedarf auf separate Förderschulen. Bundesweit geht die
Exklusionsquote zurück - es gibt allerdings große regionale
Unterschiede.

Gütersloh 03.09.2018. Deutschlandweit geht die Exklusion zurück. Der
Anteil der Schüler, die in separaten Förderschulen lernen, nimmt ab.
Gingen 2008 noch 4,9 Prozent aller Kinder auf eine Förderschule, waren es
2017 nur noch 4,3 Prozent. Zudem nimmt die Spannweite zwischen den
Bundesländern ab: Während im Schuljahr 2008/09 der Abstand zwischen
Schleswig-Holstein (mit der niedrigsten Exklusionsquote von 3,1 Prozent)
und Mecklenburg-Vorpommern (mit der höchsten Exklusionsquote von 8,8
Prozent) 5,7 Prozentpunkte betrug, sank die Differenz im Schuljahr
2016/2017 auf 4,8 Prozentpunkte - zwischen Bremen (Exklusionsquote 1,2
Prozent) und Mecklenburg-Vorpommern (sechs Prozent).

Insbesondere im Förderschwerpunkt Lernen besuchen in allen Bundesländern
weniger Kinder Förderschulen. So sank die Exklusionsquote der Schüler mit
Lernhandicaps bundesweit von 2,1 auf 1,3 Prozent. Dieser Rückgang ist in
einigen Bundesländern besonders stark ausgeprägt, etwa in Sachsen-Anhalt
(um 2,6 Prozentpunkte). Deutschland findet damit Anschluss an
internationale Standards: In den meisten anderen Ländern werden Kinder mit
Lernschwierigkeiten schon seit langem in den Regelschulen unterrichtet.

Zu diesen Ergebnissen kommt eine Analyse des Bildungsforschers Prof. Klaus
Klemm zum Stand der Inklusion in Deutschland im Auftrag der Bertelsmann
Stiftung. Für Jörg Dräger, Vorstand der Stiftung, gibt die Studie wichtige
Hinweise, wie das gemeinsame Lernen verbessert werden kann: "Inklusion
kommt an Deutschlands Schulen voran. Die Chancen von Förderschülern, eine
Regelschule zu besuchen, hängen allerdings immer noch sehr vom Wohnort
ab."

Bei der Inklusion sehr unterschiedliche Entwicklungen in den
Bundesländern 

Die Bundesländer unterscheiden sich stark im Umgang mit Förderschülern.
Entgegen dem Bundestrend sind die Exklusionsquoten in Südwestdeutschland
zwischen 2008 und 2017 sogar gestiegen: In Bayern, Baden-Württemberg und
Rheinland-Pfalz gehen wieder mehr Kinder auf eine Förderschule. In
Ostdeutschland hingegen geht der Anteil der Kinder an Förderschulen
erheblich zurück. In Nordrhein-Westfalen und Hessen gab es moderate
Rückgänge, im Saarland nur einen kleinen. Besonders niedrig sind die
Anteile der separat in Förderschulen unterrichteten Kinder in
Niedersachsen, Schleswig-Holstein und in den Stadtstaaten: Hier ist die
Exklusionsquote stark gesunken, insbesondere in Bremen.

Die Chance auf Inklusion hängt allerdings nicht nur vom Wohnort ab,
sondern auch vom Förderbedarf. Nur im Bereich Lernen gibt es einen
bundesweiten Rückgang der Exklusion. Kinder mit dem Förderschwerpunkt
Sprache besuchen in elf Bundesländern häufiger eine Regelschule als
früher. Für Schülerinnen und Schüler mit den Förderschwerpunkten geistige
oder körperliche Entwicklung hat sich zwischen 2008 und 2017 überall wenig
verändert, bei Schülern mit sozial-emotionalen Handicaps gibt es heute
sogar mehr Exklusion.

Wirksame Unterstützungssysteme für Lehrer



Mit Blick auf die grundsätzlich positive Entwicklung der vergangenen Jahre
hebt Jörg Dräger die Leistung der Lehrkräfte hervor: "Die Inklusion ist
vor allem durch die Aufnahme von Schülern mit Lernschwierigkeiten in die
Regelschulen vorangekommen. Allerdings werden vielerorts die Lehrkräfte
noch zu wenig dabei unterstützt, mit dieser steigenden Heterogenität in
den Klassenzimmern umzugehen." Dies erkläre auch das Unbehagen gegenüber
der Inklusion in vielen Lehrerzimmern. "Der Fokus muss angesichts der
aktuellen Entwicklung auf den Umgang mit Schülern mit Lernhandicaps gelegt
werden", so Dräger. Hier brauchen die Schulen jetzt dringend mehr
sonderpädagogische Kompetenz und Fortbildungen für die Lehrkräfte, um den
unterschiedlichen Schülern besser gerecht werden.

Notwendig seien insbesondere wirksame Unterstützungssysteme auf
Länderebene: "Länder, die bei der Inklusion weit fortgeschritten sind,
haben für Lehrkräfte effektive Strukturen etabliert - wie etwa die Zentren
für unterstützende Pädagogik in Bremen oder die Förderzentren Lernen in
Schleswig-Holstein." Um die regionalen Unterschiede bei der Inklusion in
Deutschland zu verringern, plädiert Dräger für bundesweit einheitliche
Qualitätsstandards. Impulse dafür erhofft er sich vom geplanten nationalen
Bildungsrat. Dieser könnte in Zusammenarbeit mit den Bundesändern
gemeinsame Standards für die Umsetzung von Inklusion entwickeln.




Hintergrundinformation:

Die Studie von Prof. Klaus Klemm "Unterwegs zur inklusiven Schule:
Lagebericht 2018 aus bildungsstatistischer Perspektive" analysiert im
Auftrag der Bertelsmann Stiftung die Entwicklung des inklusiven
Schulsystems in Deutschland zwischen dem Schuljahr 2008/09, in dem die 
UN-Konvention in Kraft trat, und dem Schuljahr 2016/17, für das die bislang
aktuellsten Zahlen aus den Bundesländern von der Kultusministerkonferenz
veröffentlicht wurden.

Die Bertelsmann Stiftung ist eine gemeinnützige Stiftung, die sich für
Teilhabe in unterschiedlichen gesellschaftlichen Feldern, insbesondere im
Bereich Bildung, einsetzt. Deshalb engagiert sich die Stiftung in
vielfältiger Weise im Bereich schulischer Inklusion und trägt gemeinsam
mit dem Beauftragten für die Belange behinderter Menschen und der
Deutschen UNESCO-Kommission seit 2009 den Jakob Muth-Preis für inklusive
Schule: www.jakobmuthpreis.de. Im Herbst wird der neue Jakob Muth-Preis
ausgeschrieben.

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution605

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Bertelsmann Stiftung, 03.09.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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MELDUNG/143: Whitepaper will Anstoß für kubanische Transformationsprozesse geben (idw)


SRH Hochschule Berlin - 01.09.2018

Whitepaper will Anstoß für kubanische Transformationsprozesse geben

Wissenschaft meets Wirtschaft - deutsch-kubanisches Symposium entwickelt
nachhaltige Lösungsansätze in den Bereichen Tourismus, erneuerbare
Energien, Lebensmittelproduktion sowie Aus- und Weiterbildung für Kuba.



Wie können Wissenschaft und Wirtschaft den laufenden kubanischen
Transformationsprozess unterstützen und neue Impulse geben? Diese Fragen
stellten sich gestern die Teilnehmer des "Transdisciplinary Culture Clash
- Kuba!" an der SRH Hochschule Berlin.

Das Symposium zielte darauf ab, Erfahrungswissen bestehender deutsch-
kubanischer Kooperationen zu teilen und neue Lösungsansätze für den
Tourismus, den Energiesektor, die Nahrungsmittelproduktion und die
Ausbildung von Fachkräften, zu finden.

Schwerpunkte in der Diskussion waren:

• Die Förderung des authentischen Tourismus in Kuba - qualitativ
hochwertig und mit Mehrwert für die lokale Bevölkerung.

• Die Rückbesinnung auf eine eigene Ernährungskultur, die Steigerung
von Erträgen und die Erweiterung des Sortenreichtums in der
Lebensmittelproduktion unter Einsatz erneuerbarer Energien.

• Die Steigerung der Innovationskraft in Kuba durch die Ausbildung von
Fachkräften in Wachstumsbranchen.

Unter den Speakern des Symposiums waren Ramón Ripoll Díaz, Botschafter der
Republik Kuba in Deutschland, Prof. Tit. Dr. C. Ing. Osvaldo Romero
Romero, DAAD-Gastprofessor an der SRH Hochschule Berlin und Professor an
der Universidad de Sancti Spíritus "José Martí Pérez" und Prof. Dr. Ines
Carstensen, Professorin für Nachhaltigkeits- und Innovationsmanagement an
der SRH Hochschule Berlin.

Die Ergebnisse der Veranstaltung werden als Whitepaper der kubanischen
Botschaft und der Universidad de Sancti Spíritus in Kuba übergeben.




Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution934

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

SRH Hochschule Berlin, 01.09.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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MENSCHENRECHTE/353: Diskussionspapier zu menschenrechtlichen Herausforderungen der EU-Migrationspolitik (idw)


Justus-Liebig-Universität Gießen - 31.08.2018

Diskussionspapier zu menschenrechtlichen Herausforderungen der
EU-Migrationspolitik

Zentrale Thesen zu Konfliktfeldern und ihrer Bewältigung
veröffentlicht



Das Team des an der Justus-Liebig-Universität Gießen (JLU) angesiedelten
Forschungsprojekts REMAP (Human Rights Challenges to European Migration
Policy) hat ein Diskussionspapier veröffentlicht, das zentrale Thesen zu
menschenrechtlichen Konfliktfeldern der Europäischen Migrationspolitik und
ihrer Bewältigung benennt. Die Fachöffentlichkeit ist eingeladen, sich mit
Anregungen und Kritik zu dem in deutscher und englischer Sprache
erschienenen Papier aktiv an der Diskussion zu beteiligen. Das Papier ist
zu finden unter www.migrationundmenschenrechte.de.

Das REMAP-Team Prof. Dr. Jürgen Bast (Projektleiter), Dr. Frederik von
Harbou (wissenschaftlicher Projektkoordinator) und Dr. Janna Wessels
(sämtlich Mitglieder der Forschungsgruppe "Migration und Menschenrechte"
der JLU) erstellt von Anfang 2018 bis Mitte 2020 eine wissenschaftliche
Studie zu den "Menschenrechtlichen Herausforderungen für die Europäische
Migrationspolitik. Diese soll die menschenrechtlichen Grenzen und
Gestaltungsaufträge der EU-Migrationspolitik systematisch neu vermessen
und anwendungsbezogen aufbereiten.

Die Erarbeitung der Studie erfolgt unter intensiver Beteiligung eines
Panel of Experts, das aus internationalen Expertinnen und Experten aus
Wissenschaft und Praxis sowie dem Deutschen Institut für Menschenrechte
(DIMR) und dem European Center for Constitutional and Human Rights (ECCHR)
als institutionellen Partnern besteht. Gefördert wird REMAP durch die
Stiftung Mercator.


Weitere Informationen unter

https://www.migrationundmenschenrechte.de/kontext/controllers/document.php/18.4/b/1cfc99.pdf


- Diskussionspapier REMAP (DE)

https://www.migrationundmenschenrechte.de/kontext/controllers/document.php/19.c/9/52276f.pdf


- Diskussionspapier REMAP (EN)

http://www.migrationundmenschenrechte.de/ 

- Forschungsgruppe Migration und Menschenrechte (FGMM)

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution217

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Justus-Liebig-Universität Gießen, 31.08.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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NAHOST/1613: Libyen - von Kriegen getrieben ... (SB)


Libyen - von Kriegen getrieben ...



Allmählich gerät der Plan der Vereinten Nationen, der offiziell von
Frankreich, Italien und den USA unterstützt wird, im Dezember in
Libyen Präsidentschafts- und Parlamentswahlen durchzuführen, zur Fata
Morgana. Denn über das neue Wahlgesetz und die neue Verfassung, auf
deren Grundlage abgestimmt werden soll, haben sich die beiden
Machtzentren im Land - die seit 2016 im westlichen Tripolis
residierende Regierung der Nationalen Einheit (Government of National
Accord - GNA) um Premierminister Fayiz Al Sarradsch und das seit 2014
im östlichen Tobruk sitzende Repräsentantenhaus (House of
Representatives - HoR) - nicht einigen können. Neue Kämpfe in der
Hauptstadt Tripolis verstärken zudem die schon länger bestehenden
Zweifel an der Autorität und Durchsetzungsfähigkeit der GNA.

Im Vergleich zum HoR hatte Al Sarradsch keine eigene militärische
Macht, als er und seine Mitarbeiter vor zwei Jahren per Schiff aus
Tunesien kamen und sich in einem Marinestützpunkt am Rande von
Tripolis niederließen. Daran hat sich bis heute nichts geändert.
Lediglich mit Geld hat sich der neue, international anerkannte
Regierungschef die Loyalität mehrerer Milizen erkauft. Während im
Osten die sogenannte Libysche Nationalarmee (LNA) im Auftrag des HoR
sowie unter dem Kommando von General Khalifa Hifter, einem früheren
Vertrauten Muammar Gaddhafis, der vor Jahrzehnten zum
CIA-Verbindungsmann geworden ist, weitgehend für Ordnung sorgt, haben
im Westen, in Städten wie Tripolis und Misurata, örtliche Milizen
weiterhin das Sagen. In Ermangelung anderer Alternativen wurden nach
dem Sturz Gaddhafis 2011 solche lokalen Gruppierungen mit der
Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung beauftragt.

Unter dem Fehlen eines Gewaltmonopols leiden die Libyer bis heute.
Fast jede Miliz kann sich als Ordnungskraft aufspielen und Schutzgeld
erpressen, sei es am Straßenrand bei der Fahrzeugkontrolle, beim
"freundlichen" Besuch eines Geschäfts oder durch die Besetzung
irgendwelcher Behörden oder Ölanlagen. Untereinander ringen die
verschiedenen Banden um Macht und Einfluß, wobei auch religiöse Motive
und ethnische Rivalitäten eine Rolle spielen. 2016 haben nach
wochenlangen blutigen Gefechten Milizionäre aus Misurata die
"Terroristen" vom Islamischen Staat (IS) aus der Stadt Sirte
vertrieben. 2017 hat Hifters LNA nach einer monatelangen Belagerung
Benghazi von der Ansar Al Scharia "befreit". Seitdem haben sich die
Radikalislamisten weitgehend ins Landesinnere zurückgezogen, wo sie im
lukrativen Menschenschmuggel tätig sind.

Am 23. August meldete sich der IS mit einem Überfall auf einen
Kontrollpunkt westlich von Tripolis zurück. Bei dem Anschlag wurden
sieben GNA-treue Milizionäre getötet und sieben weitere verletzt. Die
Aktion erfolgte nur einen Tag, nachdem in einer Audiobotschaft IS-Chef
Abu Bakr al Baghdadi die Anhänger des von ihm 2014 im irakischen
Mossul proklamierten Kalifats zum verstärkten Einsatz aufgefordert
hatte. Am 26. August brachen in den südlichen Bezirken von Tripolis
schwere Kämpfe aus und zwar zwischen Milizen, die nominell dem Befehl
von Premierminister Al Sarradsch und der GNA unterstehen. Mit
Unterbrechungen hielten die Kämpfe mehrere Tage an. Mindestens 27
Menschen wurden getötet und mehr als 100 verletzt.

Auslöser des Wiederaufflammens der Gewalt in der libyschen Hauptstadt
scheint die Rückkehr des Milizenführers Salah Badi nach zweijährigem
Exil in der Türkei gewesen zu sein. Bereits 2014 hatten Badis Männer
maßgeblichen Anteil an den Kämpfen, die den internationalen Flughafen
von Tripolis derart verwüsteten, daß der Betrieb bis heute nicht
wiederaufgenommen worden ist. Badi versteht sich als wahrer Erbe der
"Revolution" von 2011. Nach eigenen Angaben ist er nach Libyen
zurückgekommen, um Tripolis und das ganze Land von der "Korruption" zu
befreien. Badi gehört zu den Islamisten, die unmittelbar nach dem
Sturz Gaddhafis in Tripolis die Herrschaft innehatten, sie jedoch
später aufgrund ihrer Streitigkeiten an Al Sarradsch abgaben.

Diese Kräfte, die der Moslembruderschaft nahestehen und einst unter
der Bezeichnung "Libysche Dämmerung" firmierten, werden von der Türkei
und Katar unterstützt. Deshalb stehen sie den Bemühungen von Al
Sarradsch um eine Versöhnung mit Hifter und dem HoR, die von
Saudi-Arabien, den Vereinigten Arabischen Emiraten und Ägypten
finanzielle und militärische Hilfe erhalten, skeptisch bis ablehnend
gegenüber. Bei vielen Libyern dürfte der Aufruf Badis zum großen
Feldzug gegen die "Korruption" auf fruchtbaren Boden fallen. Besonders
im Westen Libyens haben die Menschen in diesem Sommer mit Temperaturen
bis zu 46 Grad unter ständigen Stromausfällen schwer gelitten. Noch
heute ist die Stromversorgung mangelhaft - eine Folge von
Mißwirtschaft und dem nicht endenden Ressourcenstreit. Mit der
Rückkehr von Badi dürfte sich der innenpolitische Machtkampf in Libyen
wieder auf die Straße verlagern. Fragen der parlamentarischen
Demokratie sind vorerst irrelevant.

1. September 2018
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MELDUNG/288: Mittelmeerüberquerungen tödlicher denn je (UNHCR)


UNHCR - United Nations High Commissioner for Refugees

Pressemitteilung vom 3. September 2018

Drei Jahre nach dem Tod von Alan Kurdi: Mittelmeerüberquerungen
tödlicher denn je


Aktueller Desperate Journeys Bericht von UNHCR zeigt die Gefahren der Wege
nach Europa auf



Vor drei Jahren gingen die Fotos des toten Alan Kurdi an einem türkischen
Strand um die Welt. Heute zeigt ein aktueller Bericht von UNHCR, dem
UN-Flüchtlingshilfswerk, dass die Überquerung des Mittelmeers noch
gefährlicher geworden ist. Bei dem verzweifelten Versuch, Europa zu
erreichen, sind allein dieses Jahr 1.600 Menschen gestorben oder wurden als
vermisst gemeldet.

Der UNHCR-Bericht Desperate Journeys (etwa: Verzweifelte Überfahrten) zeigt
außerdem, dass die Gesamtzahl der nach Europa kommenden Menschen zwar
drastisch zurückgegangen, die Zahl der Todesfälle aber gleich geblieben
ist, gerade auf der zentralen Mittelmeerroute. Dort starb oder verschwand
zwischen Januar und Juli 2018 jeder 18. Mensch, verglichen mit jedem 42. im
gleichen Zeitraum 2017.

"Dieser Bericht bestätigt erneut, dass die Überquerung des Mittelmeeres
eine der tödlichsten Passagen der Welt ist", sagte Pascale Moreau,
Direktorin des UNHCR-Büros für Europa. "Die Zahl der Menschen, die an
Europas Küsten ankommen, sinkt. Es stellt sich nunmehr nicht mehr die
Frage, ob Europa die Ankunftszahlen bewältigen kann, sondern ob es sich
menschlich genug zeigt, Leben zu retten". UNHCR hat gemeinsam mit der
Internationalen Organisation für Migration (IOM) mehrfach ein
transparentes, regionales Verfahren für die Rettung und Ausschiffung von in
Seenot geratenen Menschen im Mittelmeer gefordert.

UNHCR fordert Europa außerdem dazu auf, mehr sichere und legale Fluchtwege
zu eröffnen. Solche Alternativen zu den Desperate Journeys sind zum
Beispiel eine größere Anzahl von Resettlement-Plätzen oder die
Erleichterung des Verfahrens zur Familienzusammenführung.

Der Bericht skizziert auch die Gefahren, denen Flüchtlinge auf dem Landweg
nach Europa und teilweise sogar in Europa selbst ausgesetzt sind. Vor dem
Hintergrund der Maßnahmen gegen Migranten und Flüchtlinge, die einige
Länder ergriffen haben, fordert der Bericht Staaten dazu auf,
Schutzsuchenden schnellen Zugang zu Asylverfahren zu gewähren und die
Mechanismen zum Schutz von unbegleiteten Kindern zu stärken.

Der Bestsellerautor und UNHCR-Botschafter Khaled Hosseini, selbst ein
ehemaliger Flüchtling aus Afghanistan, hat anlässlich des dreijährigen
Todestages von Alan Kurdi einen neuen Bildband veröffentlicht. "Sea Prayer"
ist den Tausenden von Flüchtlingen auf der ganzen Welt gewidmet, die auf
der Flucht vor Krieg, Gewalt und Verfolgung starben.

"Die schrecklichen Bilder des toten Alan Kurdi brachen mir das Herz", sagte
Hosseini. "Und dennoch: nur drei Jahre später und trotz Tausender weiterer
Menschen, die ihr Leben auf See verloren, scheint unser kollektives
Gedächtnis vergessen zu haben und der Druck, die Dinge zu verbessern,
scheint gewichen."

Im Juni und Juli 2018 reiste Hosseini in den Libanon und nach Italien und
sah, welch verheerenden Folgen es für Familien hat, wenn sie Verwandte
durch die Überfahrt nach Europa verlieren.

"In Sizilien besuchte ich einen einsamen, ungepflegten Friedhof voller
namenloser Gräber - darunter viele von Kindern. Alle waren in den
vergangenen Jahren auf der Flucht ertrunken, genau wie Alan", sagte
Hosseini. "Jeder dieser Menschen ist jetzt nur noch eine Zahl in einer
Statistik, ein Code auf einem Grab. Aber alle diese Männer, Frauen und
Kinder einte der Traum von einer besseren Zukunft. Drei Jahre nach Alans
Tod ist es Zeit, mehr zu tun, um weitere Tragödien zu verhindern. Lasst uns
unsere Freunde, Familien, Gemeinschaften und Regierungen wissen, dass wir
Flüchtlingen zur Seite stehen."

Der vollständige Bericht ist abrufbar unter:

http://www.unhcr.org/desperatejourneys


Kennzahlen

• Entlang der Mittelmeerroute gab es in diesem Jahr bisher zehn
Zwischenfälle auf See, bei denen 50 oder mehr Menschen starben, die meisten
davon nach der Abfahrt aus Libyen. Sieben dieser Vorfälle passierten seit
Juni.

• Auf dem Seeweg von Nordafrika nach Spanien sind in diesem Jahr
bereits mehr als 300 Menschen ums Leben gekommen, ein deutlicher Anstieg
gegenüber 2017, als im gesamten Jahr 200 Tote zu verzeichnen waren.

• Im April dieses Jahres, als mehr als 1.200 Menschen auf dem Seeweg
Spanien erreichten, stieg das Todesrisiko auf ein Rekordhoch: jeder 14.
Mensch starb

• Mehr als 78 Todesfälle von Flüchtlingen und Migranten wurden bisher
entlang der Landwege in Europa oder an den Grenzen Europas verzeichnet -
ein drastischer Anstieg zu den 45 im gleichen Zeitraum des Vorjahres.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung vom 3. September 2018

UNHCR-Vertretung für Deutschland

Büro Berlin, Zimmerstraße 79/80. 10117 Berlin

Telefon +49 (0)30 - 202 202 0, Telefax +49 (0)30 - 202 202 20

E-Mail: gfrbe@unhcr.org

Internet: www.unhcr.de
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GEWERKSCHAFT/1695: Aktionswoche der Internationalen Transportarbeiter-Föderation in allen großen deutschen Seehäfen (ver.di)


ver.di - Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft - Presseinformation vom
3. September 2018

ver.di / ITF-Aktionswoche in allen großen deutschen Seehäfen



Berlin - Die Aktionswoche "Baltic Week" steht in der Tradition einer
europaweiten Kampagne gegen Sozialdumping an Bord von sogenannten
"Billigflaggen"-Schiffen. Die Internationale
Transportarbeiter-Föderation (ITF) organisiert in dieser Zeit
gemeinsam mit der Vereinten Dienstleistungsgewerkschaft (ver.di)
Aktionen zum Schutz und zur Verbesserung von Lohn- und
Arbeitsbedingungen der Seeleute an Bord von Seeschiffen. Die
Aktionswoche findet vom 3. bis zum 7. September 2018 in Hamburg,
Bremerhaven, Wilhelmshaven, Bremen, Lübeck, Wismar und Rostock statt.
Traditionell werden im Rahmen der Baltic Week Schiffsinspektionen
ehrenamtlich von Seeleuten und Hafenbeschäftigten gemeinsam
durchgeführt. In diesem Jahr werden die Aktionen zusätzlich auch von
einigen Bundestagsabgeordneten begleitet.

Die Billigflaggenflaggenkampagne wurde 1948 durch die ITF ins Leben
gerufen. Seitdem erstreiten Hafenarbeiter gemeinsam mit Seeleuten
ITF-konforme Tarifverträge auf Seeschiffen.

"Es ist bedauerlich, dass es auch nach 70 Jahren harter
Kampagnenarbeit immer noch deutsche und internationale Reeder gibt,
die sich auf Kosten von Sozialstandards und Lohnbedingungen der
Seeleute Wettbewerbsvorteile verschaffen, zum Beispiel über
Billigflaggen wie Liberia und Malta", kritisiert
ver.di-Bundesvorstandsmitglied Christine Behle. Mit dem Abschluss von
ITF-konformen Tarifverträgen trage ver.di aktiv dazu bei, die
Arbeitsbedingungen auf Seeschiffen unter deutscher Eigentümerschaft
zu verbessern. Grundlegend hierfür sei die Billigflaggenkampagne.

Die seit 70 Jahren gelebte internationale Solidarität sei einzigartig
in der Arbeitswelt. Hierdurch sei beispielsweise erreicht worden,
dass das für Hafenarbeiterinnen und Hafenarbeiter so wichtige Thema
Laschen in einigen Landesparlamenten endlich auf der Tagesordnung
stehe. Eine entsprechende Anpassung der Hafenverordnungen sei
zwingend notwendig. In Zeiten von Automatisierung und Digitalisierung
werde sich ver.di für einen Ausbau der bisherigen Aktivitäten und
eine Vernetzung auch auf andere Branchen entlang der Lieferkette
einsetzen.

ver.di hat im Mai 2018 die Kampagne #DigitalMussSozial gestartet.
Noch in diesem Jahr soll es zum Abschluss des ersten "Tarifvertrages
Zukunft" kommen, der den Umgang und die Folgen der fortschreitenden
Automatisierung für die Beschäftigten in der Hafenwirtschaft sozial
und mitbestimmt angeht.

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 03.09.2018

ver.di - Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft

Bundesvorstand, Pressestelle

Paula-Thiede-Ufer 10, 10179 Berlin

Telefon: 030/6956-1011 und -1012, Fax: 030/6956-3001

E-Mail: pressestelle@verdi.de

Internet: www.verdi.de
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GEWERKSCHAFT/1694: Eurowings-Flugbegleiter - ver.di drängt auf Ergebnisse (ver.di)


ver.di - Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft - Presseinformation vom
3. September 2018

Eurowings-Flugbegleiter: ver.di drängt auf Ergebnisse



Berlin - Die Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft (ver.di) und die
Eurowings gehen am morgigen Dienstag (4. September 2018) in Düsseldorf
erneut in Tarifverhandlungen für die rund 1000 Kabinenbeschäftigten der
Eurowings GmbH.

"Es ist Zeit für echte Ergebnisse", betont ver.di-Verhandlungsführer
Volker Nüsse. "Die Beschäftigten arbeiten am Limit, um den
Sommerflugplan zu gewährleisten und zugleich gibt es keine Klarheit
über die angewendeten Einsatzbedingungen. Von Respekt und Anerkennung
der Arbeitgeber gegenüber den Beschäftigten sind wir in der Eurowings
weit entfernt."

Die Arbeitgeber hatten zugesagt, in der nunmehr zehnten
Verhandlungsrunde ein verbessertes Angebot vorzulegen. Es wird
bereits seit Monaten ein Manteltarifvertrag verhandelt, in dem es
unter anderem um die Einsatzbedingungen in der gesamten
Airline-Gruppe geht.

"Die Zeit drängt. Jede Woche, die wir ohne Ergebnisse verhandeln, ist
eine Woche von Dienstplanänderungen und Dienstzeiten bis zu 18
Stunden aus dem Standby. Das bleibt auf Dauer nicht ohne Auswirkungen
für die Gesundheit der Beschäftigten und die Sicherheit an Bord", so
der ver.di-Verhandlungsführer. Die Eurowings müsse Verantwortung für
die Beschäftigten übernehmen und sich in den Verhandlungen deutlich
bewegen, um endlich zu Ergebnissen zu kommen.

 * 

Quelle:

Presseinformation vom 03.09.2018

ver.di - Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft

Bundesvorstand, Pressestelle

Paula-Thiede-Ufer 10, 10179 Berlin

Telefon: 030/6956-1011 und -1012, Fax: 030/6956-3001

E-Mail: pressestelle@verdi.de

Internet: www.verdi.de
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MEINUNG/075: Leben auf dem Land muss attraktiv bleiben (idw)


Frankfurt University of Applied Sciences - 31.08.2018

Statement: Leben auf dem Land muss attraktiv bleiben

Prof. Dr. Martina Klärle, Professorin für Landmanagement an der Frankfurt
UAS, nimmt Stellung anlässlich der aktuellen politischen Debatte über den
ländlichen Raum



Bis hin zu Bundespräsident Frank-Walter Steinmeier, der ländliche Raum
ist Thema der aktuellen politischen Debatte. Prof. Dr. Martina Klärle,
Professorin für Landmanagement an der Frankfurt University of Applied
Sciences (Frankfurt UAS), befasst sich aus wissenschaftlicher Sicht mit
den enormen Veränderungen, denen der ländliche Raum in Deutschland
unterliegt. Zudem wohnt sie selbst mit Leidenschaft und aus Überzeugung
auf dem Land.

"Den Kopf in den Sand zu stecken nützt nichts. Wir wissen es alle: Der
demografische Wandel und die wirtschaftliche Attraktivität der
Ballungsräume führen zu starken Veränderungen in den Dörfern - auch in
wirtschaftlich starken Regionen der alten Bundesländer wie Hessen,
Baden-Württemberg und Bayern", betont Klärle. "Die Dörfer schrumpfen! Um
die Dörfer und ihre historischen Ortskerne trotz Schrumpfungsprozessen für
alle Generationen so attraktiv wie möglich zu gestalten, muss mit
Nachdruck gehandelt werden. Der ländliche Raum ist das Rückgrat des
Ballungsraums, er darf nicht nur auf Landwirtschaft, Erholung und
Landschaftsschutz reduziert werden. Er ist Standort für Gewerbe und
Industriestandort von Weltmarktführern. Zudem sichert er die
Daseinsvorsorge: Er liefert das Trinkwasser, die Lebensmittel und die
erneuerbaren Energien und er hat das Potenzial die Wohnungsnot zu lösen.
Dies funktioniert aber nur, wenn die Regierungen im Gegenzug den
ländlichen Raum so stark wie möglich mit Mobilität und Breitbandnetz
versorgen", fordert Klärle.

"Ein Zitat Ernst Ullrich von Weizsäckers besagt, dass das wirtschaftliche
Wachstum vorgestern von der Lage an Flüssen abhing, gestern vom Anschluss
an die Eisenbahn und heute von der Lage an den Autobahnen. Diesem Zitat
ist hinzuzufügen: Morgen wird das Wirtschaftswachstum von der Anbindung an
die Knotenpunkte der Telekommunikation, z.B. Glasfasernetzen, abhängen",
so Klärle. Glasfasernetze bieten in Zukunft adäquate Arbeitsbedingungen,
unabhängig vom jeweiligen Standort. "Damit haben ländliche Räume nie
gekannte Entwicklungschancen, die allerdings von der Bereitschaft der
großen Telekommunikationsanbieter abhängen, den ländlichen Raum
flächendeckend mit Glasfasernetzen auszustatten. Jeder, der den ländlichen
Raum unterstützen möchte, muss die flächendeckende Erschließung der Daten-
und Telekommunikationsnetzte als ein vorrangiges Ziel im Fokus haben."

"Gerade in der Digitalisierung liegt die Chance des ländlichen Raums. Wenn
die Mobilität und die Anbindung an ein schnelles Datennetz sichergestellt
sind, dann können moderne und neue Arbeitsformen funktionieren. Es ist
egal wo der Mensch arbeitet, denn er ist für den gewöhnlichen
Geschäftsverkehr immer mit seinen Kolleginnen und Kollegen und seiner
Firma verbunden und durch eine gute und moderne Mobilität auch in
überschaubarer Zeit in der Zentrale, egal wo in Deutschland die ansässig
ist", betont Klärle. So werde die Lebensqualität auf dem Land noch
wertvoller. "Und so kann der ländliche Raum beispielsweise die in Hessen
derzeit pro Jahr fehlenden rund 40.000 Wohneinheiten bereitstellen, denn
auf dem Land stehen diese Immobilien - häufig mit mehr Charakter und
Identifikation - zur Verfügung."

Für Klärle liegt die Attraktivität des ländlichen Raums vor allem in der
leichten Nutzung der Fläche, der ländlichen Idylle, der erlebbaren Natur,
dem funktionierenden Ehrenamt, dem aktivem Vereinsleben und der Gabe, den
Beschleunigungsprozessen der Ballungsräume entgegenzuwirken. Das Leben auf
dem Lande berge als "Leben in der Fläche" aber auch große Nachteile im
Hinblick auf die Infrastruktur, wie zum Beispiel große Entfernungen und
einen derzeit noch unzureichenden öffentlichen Nahverkehr.

Klärles Fazit lautet daher: "Mit einer Anbindung an das Netz der schnellen
und intelligenten Mobilität sowie Breitbandversorgung kann der ländliche
Raum mit neuen Arbeitskonzepten die Wohnungsnot aufheben, die
Lebensqualität der Menschen steigern und die Produktivität des Landes bei
geringeren Kosten erhöhen. In einem so dicht besiedelten Land wie
Deutschland mit einer so ausgeklügelten dezentralen Versorgungs- und
Verwaltungsstruktur ist das gut machbar. Ich möchte nicht, dass - wie in
China - die Städte sich vervielfachen, sondern setze auf die Stärkung des
ländlichen Raums! Das funktioniert, wenn Stadt und Land sich wertschätzend
gegenseitig auf Augenhöhe unterstützen."



Klärles Hof8 in Weikersheim-Schäftersheim (Baden-Württemberg), der mit dem
deutschen Nachhaltigkeitspreis 2014 in der Kategorie "Sonderpreis
Nachhaltiges Bauen" ausgezeichnet wurde, vereint zwei
Dienstleistungseinrichtungen mit ca. 20 Arbeitsplätzen und zwei
familienfreundliche Wohnungen. Das landwirtschaftliche Gebäude wurde
ökologisch und umweltfreundlich ausgestattet. Auf die Nutzung Erneuerbarer
Energien wurde besonderer Wert gelegt. Der Hof8 liefert den Beweis, dass
auch große landwirtschaftliche Anwesen bei einer zeitgemäßen
Modernisierung sich vollständig CO2 neutral versorgen können. Ergänzend
zum Passivhausstandard der Gebäude konnte die Hofstelle durch die großen
Photovoltaik-Flächen zu einem Plusenergiehof ausgebaut werden.

Auf Einladung von Staatsministerin Priska Hinz wird Klärle beim Festakt
der Gründung der Akademie für den ländlichen Raum HESSEN am 31. August
2018 ihre wissenschaftliche Expertise in den Gründungsprozess einbringen.
Im Zusammenhang mit der Offensive "Land hat Zukunft - Heimat Hessen" hat
die Hessische Landesregierung die Gründung ermöglicht. Die Regierung
möchte damit ihr Ziel unterstreichen, durch Dialog und Wissenstransfer
wichtige Akteure zu gewinnen und gemeinsam zielführende Initiativen auf
den Weg zu bringen, die dazu beitragen, gleichwertige Lebensverhältnisse
zwischen Stadt und Land zu ermöglichen.

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution295

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Frankfurt University of Applied Sciences, 31.08.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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SCHACH-SPHINX/06674: Verschiedenheit der Wege (SB)


Erst beim zweiten Anlauf, nachdem sie zuvor unglücklich gegen die
Georgierin Nana Joseliani im Kandidatenmatch ausgeschieden war, konnte
sich Zsuzsa Polgar 1996 den Titel der Weltmeisterin holen. Für die
älteste der Polgar-Schwestern ein großer Erfolg, gleichwohl das
Mädchentrio ursprünglich höhere Ambitionen besaß. Da hieß es noch, daß
nur der Weltmeisterthron der Herren in Frage käme. Doch das Polgar-
Gespann ging verschiedene Wege. Während Zsuzsa sich dem massiven Druck
des ungarischen Landesverbandes beugte, an Frauenturnieren teilnahm
und schließlich für ihr Land die Krone errang, blieb die jüngste,
Judit, ihrem Traum treu, Weltmeisterin über die Männer zu werden.
Gegen den FIDE-Champion Anatoli Karpow hat sie ihr Talent vor einigen
Jahren erproben können und gewann - wenngleich nicht in einem WM-
Match. Der Abstand zwischen ihr und dem Profi-Weltmeister Garry
Kasparow mißt sich allerdings in Welten. Kasparow selbst glaubt nicht
daran, daß ihm Judit Polgar den Titel abspenstig machen könnte. Seiner
Meinung nach hat die junge ungarische Großmeisterin ihr Talent bereits
voll ausgeschöpft. Zeichen für eine Weiterentwicklung sieht er bei ihr
nicht. Vielleicht eine Schutzbehauptung? Für Zsuzsa Polgar wird es
jedoch mit Sicherheit kein Match gegen den Champion der Männer geben.
Die mittlerweile verheiratete Weltmeisterin spielt hervorragendes
Schach, ohne jeden Zweifel, doch an der harten Realität der von
Männern dominierten Turnierwelt wird sie sich nicht vorbeischleichen
können. Im heutigen Rätsel der Sphinx aus dem WM-Kampf gegen die
Chinesin Xie Jun siegte sie mit den schwarzen Steinen, nachdem
Letztere sich in ihren Angriffsbemühungen verzettelt hatte, Wanderer.






[image: SCHACH-SPHINX/06674: Verschiedenheit der Wege (SB)]



Xie Jun - Zs. Polgar

WM 1996


Auflösung des letzten Sphinx-Rätsels:

Durch Schaden wird man klug - das sagt man immer hinterher und immer
wieder von neuem. Als Schwarz 1...b5-b4? zog, bestätigte er diesen
alten Spruch: 2.Ld4xg7! Sd7-c5 - nun erst erkannte er, daß er nach
2...Kg8xg7 3.Dh5-h6+ Kg7-h8 4.e4-e5 bzw. 2...b4xc3 3.e4-e5
zwangsläufig verlieren mußte - 3.Dh5-h6! - mit der tödlichen Drohung
4.Lg5-f6 - 3...Tf8-e8 4.Sc3-e2! e6-e5 - 4...Le7-f8 5.Lg7xf8 Te8xf8
6.Se2-f4! - 5.Se2-g3 Lc8-g4 6.Ld3-c4 Sc5-e6? - ein Fehler in
verlorener Stellung, aber auch 6...Lg4xd1 hätte nicht mehr geholfen,
zum Beispiel 7.Th1xd1 Le7-f8 8.Lg7xf8 Te8xf8 9.f2-f3! - 7.Lc4xe6 f7xe6
- 7...Lg4xe6 8.Sg3-h5 -8.g5-g6! und Schwarz gab auf, da das Matt nach
8...h7xg6 9.Dh6xg6 nicht mehr zu verhindern war.



Erstveröffentlichung am 4. September 2005
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FORSCHUNG/230: Wie Schrittzahlmesser den Spaß am Sport beeinflussen (idw)


Technische Universität Chemnitz - 31.08.2018

Wie Schrittzahlmesser den Spaß am Sport beeinflussen

TU-Forscherin Christiane Attig und Prof. Dr. Thomas Franke haben
untersucht, ob und wie Activity Tracker die Sportmotivation beeinflussen



Falls Sie einen Activity Tracker benutzen, kennen Sie vielleicht folgende
Situation: Sie gehen ihren üblichen Weg zur Arbeit, möchten dort die
Treppe nehmen und ein paar zusätzliche Schritte sammeln und merken dann,
dass Sie Ihren Tracker zu Hause vergessen haben. Was jetzt? Trotzdem die
Treppe nehmen, obwohl die zusätzlichen Schritte nicht durch den Tracker
erfasst werden? Oder dann doch den Aufzug, weil die zusätzlichen Schritte
ja nicht elektronisch verbucht werden?

Diese und ähnliche Fälle haben Christiane Attig, Wissenschaftliche
Mitarbeiterin an der Professur für Allgemeine und Arbeitspsychologie des
Instituts für Psychologie der Technischen Universität Chemnitz, und Prof.
Dr. Thomas Franke, Inhaber der Professur für Ingenieurpsychologie und
Kognitive Ergonomie am Institut für Multimediale und Interaktive Systeme
der Universität zu Lübeck, untersucht. Konkret gingen sie der Frage nach,
ob Activity Tracker eine Art Abhängigkeit erzeugen können, die sich zum
Beispiel dann zeigt, wenn man den Tracker vergessen hat. Außerdem
untersuchten sie, ob diese Abhängigkeit für bestimmte Nutzer oder
Nutzerinnen stärker ausgeprägt ist als für andere.

Einfluss des Activity Trackers auf die Motivation

"Inspiriert wurde die Studie durch eigene Erfahrungen - ich selbst habe
lange Zeit einen Activity Tracker getragen und zunehmend gemerkt, wie ich
den Spaß an der Bewegung verlor und stattdessen gewisse Aktivitäten nur
durchgeführt habe, damit ich ein schönes Ergebnis auf meinem Tracker sah",
berichtet Christiane Attig. Dieses Verhalten habe sie an einen bekannten
Effekt aus der Sozialpsychologie erinnert: "Der Korrumpierungseffekt
besagt, dass eine primär intrinsische Motivation für eine Tätigkeit durch
externe Belohnungen abgemindert werden kann." Im Falle der Trackernutzung
bedeute das: "Wenn ich für eine sportliche Aktivität, die mir Spaß macht,
durch das positive Tracker-Feedback zusätzlich belohnt werde, dann kann
das dazu führen, dass ich die Aktivität eher als Arbeit empfinde und
folglich weniger Spaß habe. Fällt dann die Belohnung des Trackers weg,
kann eine Aktivitätsreduktion die Folge sein."

Um zu untersuchen, ob Motivationsverluste durch Activity Tracker
tatsächlich in der alltäglichen Nutzung vorkommen, konzipierten Attig und
Franke eine Online-Studie, in der die Befragten gebeten wurden, sich in
Situationen wie die eingangs geschilderte hineinzuversetzen und
einzuschätzen, ob sie sich für ein weiterhin aktives Verhalten oder eine
Aktivitätsreduktion entscheiden würden. Zusätzlich wurden neben dieser
Auswirkung einer Abhängigkeit auf der Verhaltensebene auch mögliche Folgen
im emotionalen oder kognitiven Bereich erfasst. "Denkbar war für uns auch,
dass die Gedanken immer wieder darum kreisen, ob der Tracker die Aktivität
gerade korrekt aufzeichnet oder dass man am Ende des Tages enttäuscht ist,
wenn das Tracker-Feedback nicht den Erwartungen entspricht", erklärt
Franke.

Abhängigkeitseffekt bestätigt

Die Ergebnisse der Studie legen nahe, dass Tracker-Nutzer und -Nutzerinnen
den Abhängigkeitseffekt durchaus aus ihrem Alltag kennen - allerdings
nicht der Großteil der Nutzenden. Etwa 18 Prozent der Befragten gaben an,
eher zu weniger Aktivität zu tendieren, wenn sie ihren Tracker nicht
tragen. Enttäuschung bei negativem Tracker-Feedback und eine starke
gedankliche Beschäftigung mit dem Tracker gaben rund 48 Prozent der
Befragten als bekannt an. "Die Trackernutzung muss sich nicht negativ auf
die Motivation auswirken, sich aktiv zu bewegen. Motivationsverluste
werden aber wahrscheinlicher, wenn man ohnehin weniger Spaß am Sport
empfindet, Sport aus extrinsischer Motivation heraus macht - etwa um
Gewicht zu verlieren oder fitter zu werden - und wenn man den Tracker
nicht aus reinem Interesse an den Daten nutzt", so Franke. Die Forschenden
folgern daraus, dass Motivationsverluste nicht zwingend auf den
Korrumpierungseffekt zurückgehen müssen, dass es aber ein denkbarer
Mechanismus für die nachlassende Lust zum Sport sein könne.

Aktivität um ihrer selbst willen

Und was bedeutet das für Nutzende wie Hersteller von Activity Trackern?
"Wenn man merkt, dass man vielleicht ein bisschen zu häufig daran denkt,
ob der Tracker auch alle Schritte erfasst hat oder denkt, dass sportliche
Aktivitäten umsonst waren, wenn sie nicht korrekt erfasst wurden, dann
könnte es helfen, sich klar zu machen, dass man die Aktivtäten letztlich
immer für sich selbst ausführt", erklärt Attig. Tracker sollten demnach so
gestaltet sein, dass das Feedback die Autonomie der Nutzer und Nutzerinnen
stärkt. Sie sollten außerdem den Spaß an der Bewegung vermitteln,
unabhängig von der Schrittzahl auf dem Display.

Im Rahmen einer Folgestudie möchten die beiden Psychologen untersuchen, ob
der Abhängigkeitseffekt auch dazu führen könnte, dass Nutzende ihren
Activity Tracker überhaupt nicht mehr verwenden. "Tracker haben ein großes
Potenzial, Menschen zu mehr Alltagsbewegung zu motivieren, um
beispielsweise Übergewicht und kardiovaskulären Erkrankungen vorzubeugen.
Um dieses Potenzial optimal auszunutzen, ist es wichtig zu verstehen,
welche psychologischen Auswirkungen Activity Tracker haben können -
positiv wie negativ", so Attig. Die Frage, ob Treppe oder nicht, wird dann
nicht mehr so schwer zu beantworten sein.


Originalpublikation:

Die Studie ist online abrufbar:

http://bit.ly/2BWqfno

Das Preprint des Papers ist ebenfalls online verfügbar:

http://bit.ly/2wsjIKX

Kontaktdaten zum Absender der Pressemitteilung unter:

http://idw-online.de/de/institution85

 * 

Quelle:

Informationsdienst Wissenschaft e. V. - idw - Pressemitteilung

Technische Universität Chemnitz, 31.08.2018

WWW: http://idw-online.de

E-Mail: service@idw-online.de
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INFOPOOL / THEATER UND TANZ / VERANSTALTUNGEN





GASTSPIEL/339: Hannover - Hannelore Hoger liest Briefe und Geschichten über die Liebe, 03.10.2018


Schauspiel Hannover

HANNELORE HOGER LIEST: BRIEFE UND GESCHICHTEN ÜBER DIE LIEBE

MIT TEXTEN VON SIMONE DE BEAUVOIR, MARLENE DIETRICH U.A.

GASTSPIEL MITTWOCH, 03.10.18, 19:30 UHR, SCHAUSPIELHAUS



Der Abschiedsbrief gilt als zeitloses Mittel, um sich von einer
verlorenen Liebe zu lösen und sie Revue passieren zu lassen. Die
Autorinnen Simone de Beauvoir, Agnes von Kurowsky, Marlene Dietrich,
Alma Mahler-Werfel - berühmte und gänzlich unbekannte - schreiben mit
dem einen Ziel: Das Leiden an der Liebe zu beenden. Ebenfalls kommen
Alexander Kluges Fifi und Kurt Tucholskys Colloquium in utero und Das
Lottchen zu Wort. Hannelore Hoger liest gefühlvoll und verzweifelt,
sarkastisch und sanft die Worte aus Wut und Trauer, bangender tiefer
Liebe und Hoffnung. Siegfried Gerlich begleitet sie dabei auf dem
Klavier und spielt Werke von Schumann, Gershwin und Debussy.

Hannelore Hoger, geboren in Hamburg, ist Schauspielerin und
Regisseurin. Sie zählt zu den profiliertesten deutschen
Charakterdarstellerinnen. Dem großen Publikum ist sie vor allem durch
die Rolle der ZDF-Kommissarin Bella Block bekannt, die sie seit 1993
verkörpert und für die sie mit dem Grimme-Preis ausgezeichnet wurde.

 * 

Quelle:

Schauspiel Hannover - Monatspresse Oktober 2018

Niedersächsische Staatstheater Hannover GmbH

Opernplatz 1, D-30159 Hannover

Tel. 0511/9999-1080, Fax: 511/9999-1980

Internet: www.staatstheater-hannover.de
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INFOPOOL / THEATER UND TANZ / VERANSTALTUNGEN





SCHAUSPIEL/1210: Hannover - Macbeth, nach Shakespeare von Heiner Müller, Preview 16.10., Premiere 18.10.


Schauspiel Hannover

MACBETH

NACH WILLIAM SHAKESPEARE VON HEINER MÜLLER

PREVIEW DI, 16.10.18 UM 19:30 UHR, SCHAUSPIELHAUS

PREMIERE DO, 18.10.18, 19:30 UHR, SCHAUSPIELHAUS



Macbeth - jenes Stück der Theaterliteratur, dessen Titel niemand
auszusprechen wagt, um das Unheil nicht anzuziehen - ist Shakespeares
kürzestes, aber auch düsterstes Werk. Kein anderes erzählt so
konsequent von dem zerstörerischen Willen zur Macht, kein anderes von
dem Erschrecken vor den eigenen Möglichkeiten. Nur zwei Mal scheint
die Sonne den Nebel zu durchdringen und vorübergehend Tag werden zu
lassen.

Schicksalsschwestern haben dem verdienstvollen Krieger Lord Macbeth
den Thron verheißen. Doch die Erfüllung dieser Prophezeiung lässt auf
sich warten und so hilft Macbeth seinem Schicksal nach, angestachelt
von seiner Frau, der Lady Macbeth. Sie morden den amtierenden König im
Schlaf und setzen sich an die Spitze des Staates. Doch das vergossene
Blut färbt auf das Leben des Königspaars ab. Hatte es sich zunächst
durch die gemeinsame Tat in besonderer Weise vereint gesehen, wird
ihre Liebe durch die Geister der Toten zerstört. Auch muss das Paar
erkennen, dass der Mord sinnlos war, denn es gab einen zweiten Teil
der Prophezeiung. Er galt den Söhnen von Macbeths einstigem
Kampfgefährten Banquo. Sie seien es, die Macbeth auf den Thron
nachfolgen würden. Tatsächlich bleibt das Königspaar kinderlos.
Macbeth begreift, dass er keine Dynastie begründen wird, dass die Zeit
Vergessen über ihn ausbreiten wird. Fortan kämpft er blindwütig um den
Machterhalt. Wenn sein Geschlecht keine Zukunft hat, soll keines eine
haben. Er ist die Welt. Seine Lebensspanne soll die ihre sein.

MIT Lisa Natalie Arnold, Johanna Bantzer, Jakob Benkhofer, Sarah
Franke, Philippe Goos, Henning Hartmann, Daniel Nerlich

REGIE Thorleifur Örn Arnarsson

BÜHNE Börkur Jónsson

KOSTÜME Karen Briem

SOUNDDESIGN UND KOMPOSITION Gabriel Cazes

KOMPOSITION UND LIVE-MUSIK Bendik Giske

DRAMATURGIE Judith Gerstenberg

 * 

Quelle:

Schauspiel Hannover - Monatspresse Oktober 2018

Niedersächsische Staatstheater Hannover GmbH

Opernplatz 1, D-30159 Hannover

Tel. 0511/9999-1080, Fax: 511/9999-1980

Internet: www.staatstheater-hannover.de
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INFOPOOL / TIERE / TIERSCHUTZ





POLITIK/837: Ferkelkastration - Keine Mehrheit für Bayern-Antrag (TSB)


Kommentar und Pressemitteilung des Deutschen Tierschutzbundes - 3.
September 2018

Kommentar

Ferkelkastration - Keine Mehrheit für Bayern-Antrag



Der Antrag aus Bayern, der das Verbot der Ferkelkastration ohne Betäubung
ab 2019 für fünf Jahre hinauszögern will, hat heute im Agrarausschuss des
Bundesrates keine Mehrheit erhalten. Dazu kommentiert Thomas Schröder,
Präsident des Deutschen Tierschutzbundes:

"Das sind gute Nachrichten, die uns aus dem Agrarausschuss erreichen; eine
wichtige Hürde ist genommen. Wir können jetzt nur an das Plenum des
Bundesrates appellieren, sich in der Sitzung am 21. September ebenso zu
entscheiden und für das bestehende Verbot der betäubungslosen
Ferkelkastration ab 2019 einzustehen. Es darf nicht sein, dass die Politik
vor der Branche einknickt und die Ferkel fünf weitere Jahre leiden müssen,
obwohl tierschutzgerechte Alternativen existieren und es ausreichend Zeit
für eine Umstellung gab."

Der Deutsche Tierschutzbund hatte sich mit einem Schreiben vor der heutigen
Sitzung an die Mitglieder des Agrarausschusses gewandt und an sie
appelliert, gegen den Antrag aus Bayern zu stimmen.

 * 

Deutscher Tierschutzbund appelliert an Agrarausschuss:

Kein Einknicken vor der Agrarbranche



Der Deutsche Tierschutzbund fordert den Agrarausschuss des Bundesrates auf,
klar für das bestehende Verbot der betäubungslosen Ferkelkastration ab 2019
einzustehen. Der Verband hat sich mit einem Schreiben an die
Ausschussmitglieder gewandt und an sie appelliert, gegen einen Antrag aus
Bayern zu stimmen, der heute auf der Tagesordnung steht. Dieser sieht vor,
das schon beschlossene Verbot um fünf Jahre hinauszuzögern.

"Ein weiteres unnötiges Leiden von rund 100 Millionen Ferkeln durch die
Aufweichung des Tierschutzgesetzes zu verursachen, widerspricht dem
Staatsziel Tierschutz ebenso wie dem ethischen Empfinden der Menschen in
Deutschland eklatant. Es muss bei der vor vielen Jahren beschlossenen
gesetzlichen Frist der Betäubung mit Schmerzausschaltung ab 1.1.2019
bleiben", sagt Thomas Schröder, Präsident des Deutschen Tierschutzbundes.
"Wir fordern die Ausschussmitglieder daher auf, dem bayerischen Antrag
heute ihre Zustimmung zu verweigern."

Branche hatte Zeit genug

Ein Verbot der betäubungslosen Kastration ab 2019 wurde bereits im Jahr
2013 beschlossen. "Die Tiernutzer fahren nun ihre alte Taktik", so
Schröder. "Sie reizen festgelegte Fristen bis zum letzten Tag aus und
vertrauen darauf, dass der devote Gesetzgeber ihnen schon eine
Fristverlängerung gönnen wird. So weit darf es nicht kommen - die Politik
muss dem einen Riegel vorschieben und am Verbot, so wie es beschlossen
wurde, festhalten. Die Branche hatte Zeit genug, sich auf ein Verbot
einzustellen, es gibt drei praktikable und tierschutzgerechte
Alternativen." Aus Sicht des Deutschen Tierschutzbundes spielt die Branche
auf Zeit, um den sogenannten "vierten Weg", die Lokalanästhesie, als
weitere Alternativmethode zur betäubungslosen Ferkelkastration zu
etablieren. Diese Methode erfüllt jedoch nicht die Vorgaben des
Tierschutzgesetzes und ist aus Tierschutzsicht strikt abzulehnen. "Bei der
Lokalanästhesie ist keine Schmerzausschaltung gegeben. Zudem verursacht sie
bei den Ferkeln durch Spritzen direkt in den Hoden zusätzlich Stress und
Schmerzen. Das ist seit Jahren bekannt, die Branche hat sich mit dieser
Methode verrannt", sagt Schröder.

 * 

Quelle:

Kommentar und Pressemitteilung des Deutschen Tierschutzbundes e.V.

vom 3. September 2018

Herausgeber: Deutscher Tierschutzbund e.V., Bundesgeschäftsstelle

In der Raste 10, D-53129 Bonn

Telefon: +49-(0)228-6049624, Fax: +49-(0)228-6049641

E-Mail: presse@tierschutzbund.de

Internet: www.tierschutzbund.de
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INFOPOOL / UMWELT / FAKTEN





LÄRM/140: Hamburgische Bürgerschaft in der Pflicht (BAW)


BAW Bürgerinitiative
für Fluglärmschutz in Hamburg und Schleswig-Holstein (BAW) -
Pressemitteilung, 3. September 2018

Hamburgische Bürgerschaft in der Pflicht:

Bisherige Maßnahmen zum Schutz der Bevölkerung vor unzumutbarem
Fluglärm greifen nicht!



Laut Eurocontrol, der europäischen Organisation zur Sicherung der
Luftfahrt, sind die Hauptverursacher des Verspätungsdebakels im
Luftverkehr die Fluggesellschaften und die Flughafenbetreiber.
Zusammen sind sie für 61 Prozent der Verspätungen verantwortlich.

Seit dem Jahr 2014 befasst sich die Hamburgische Bürgerschaft intensiv
mit dem überbordenden Fluglärmproblem, verursacht durch den Betrieb
des innerstädtisch gelegenen Hamburger Verkehrsflughafens "Helmut
Schmidt". Zur Eindämmung der besonders belastenden Starts und
Landungen nach 23 Uhr, d.h. außerhalb der offiziellen Betriebszeit,
wurden mehrere Versuche seitens der Politik und der Verwaltung
unternommen. Die aktuellen Auswertungen belegen jedoch, dass es bisher
keine wirksamen Maßnahmen gegeben hat. Mit insgesamt mindestens 889
Starts und Landungen von Linien- und Touristikfliegern zwischen 23 Uhr
und 6 Uhr stellt das laufende Jahr nochmals eine deutliche
Negativsteigerung gegenüber dem bisher schlechtesten Jahr 2017 (707 /
2016: 570 / 2015: 474 / 2014: 421) dar. Die Senatskennzahl von maximal
550 Flugbewegungen in diesem Zeitraum wurde bereits im Juni gebrochen -
so früh wie noch nie im Jahr.

"Am kommenden Donnerstag, den 06. September befasst sich der
Umweltausschuss der Hamburger Bürgerschaft abschließend zur
erfolgreich eingereichten Volkspetition "Nachts ist Ruhe - fair für
alle, gut für Hamburg". Der Forderung des BUND nach einem konsequenten
Nachtflugverbot kann bei Abwägung aller wirtschaftlichen, sozialen und
ökologischen Belange nur gefolgt werden. Wenn Regeln zum Schutz der
Bevölkerung nicht mehr beachtet werden, bedarf es konkreter Verbote.
Nur so kann ein hinreichender Interessensausgleich zwischen dem
Flughafenbetreiber sowie den Fluggesellschaften einerseits sowie die
vom Fluglärm und Flugdreck betroffenen Bürgerinnen und Bürger
andererseits wieder hergestellt werden", fasst Martin Mosel, Sprecher
der Bürgerinitiativen für Fluglärmschutz in Hamburg und
Schleswig-Holstein (BAW) den Sachverhalt zusammen.

www.nachts-ist-ruhe.de

 * 

Quelle:

Pressemitteilung, 03.09.2018

BAW Bürgerinitiative für Fluglärmschutz

in Hamburg und Schleswig-Holstein

Bilenbarg 21, 22397 Hamburg

E-Mail: presse@baw-fluglärm.de

Internet: www.baw-fluglaerm.de
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INFOPOOL / UMWELT / FAKTEN





LÄRM/139: Volkspetition Nachtflugverbot (BUND HH)


BUND-Landesverband Hamburg - 3. September 2018

Appell aller Fluglärminitiativen und des BUND an die Hamburger
Bürgerschaft

Entscheidung Fluglärm-Volkspetition steht bevor



Erstmals haben sich alle Fluglärminitiativen aus dem Großraum Hamburg
und der BUND in einem gemeinsamen Appell an die Abgeordneten der
Hamburger Bürgerschaft gewandt, um ein Nachtflugverbot ab 22 Uhr am
Hamburger Flughafen einzufordern. Am 6. September 2018 wird der
zuständige Ausschuss für Umwelt und Energie über die
BUND-Volkspetition für eine konsequente Nachtruhe entscheiden. Dann
wird sich zeigen, ob die Regierungsmehrheit aus SPD und Grünen endlich
etwas für die Lärmbetroffenen tun will. Die Situation der Verspätungen
nach 23 Uhr hatte sich auch in den ersten Monaten 2018 nochmals
deutlich verschärft.

"Die Belastung vieler Hamburgerinnen und Hamburger hat in den letzten
Jahren immer mehr zugenommen - allen gegenteiligen Versprechen zum
Trotz. Jetzt muss die Stadt als Mehrheitseigner des Flughafens der
massiven Störung der Nachtruhe einen Riegel vorschieben. Wir hoffen
sehr, dass die Verantwortlichen im Rathaus den Appell der
Fluglärminitiativen und des BUND aufgreifen und für eine Verbesserung
der Situation sorgen", so Manfred Braasch, Landesgeschäftsführer des
BUND Hamburg.

Ein entsprechendes Schreiben an die Abgeordneten der Bürgerschaft ist
von den Vorsitzenden bzw. Sprechern folgender Organisationen
unterzeichnet worden:

BUND-Landesverband Hamburg / BIG Fluglärm Hamburg e.V. /
Bürgerinitiativen für Fluglärmschutz / BI Fluglärm Niendorf in Hamburg
und Schleswig-Holstein - BAW / Notgemeinschaft der Flughafen-Anlieger
Hamburg e.V. / Norderstedter Interessengemeinschaft für Fluglärmschutz
e.V. / FSH - Fluglärmschutz Hamburg e.V. / Initiative gegen Fluglärm
im Hamburger Westen - IFL / WiN - Wir in Norderstedt / Kommunal-Verein
von 1889 in Groß-Borstel e. V.

 * 

Quelle:

Presseinformation Nr. 41, 03.09.2018

Herausgeber:

Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V.

BUND-Landesverband Hamburg

Lange Reihe 29, 20099 Hamburg

Tel.: 040/600 387-0, Fax: 040/600 387-20

E-Mail: bund.hamburg@bund.net

Internet: www.bund.net/hamburg
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INFOPOOL / UMWELT / LANDWIRTSCHAFT





MELDUNG/351: Deutschland setzt Neonikotinoidverbot um (BMEL)


Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft - 31. August 2018

Hans-Joachim Fuchtel: "Deutschland setzt Neonikotinoidverbot
um"

Bundesamt für Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit (BVL)
widerruft Pflanzenschutzmittelzulassungen zum 18. September 2018



Am 27. April hatte der Ständige Ausschuss für Pflanzen, Tiere,
Lebensmittel und Futtermittel der Europäischen Union (SCoPAFF), mit
deutscher Unterstützung zugestimmt, die Genehmigung der drei
neonikotinoiden Pflanzenwirkstoffe Clothianidin, Imidacloprid und
Thiamethoxam auf Gewächshausanwendungen zu beschränken. Die
diesbezüglichen Durchführungsverordnungen der Kommission traten am 19.
Juni 2018 in Kraft.

Dazu erklärt der Parlamentarische Staatssekretär Hans Joachim Fuchtel:
"Das Bundesamt für Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit (BVL)
hat jetzt den nächsten Schritt zum Schutz der Bestäuber unternommen
und die Pflanzenschutzmittelzulassungen für die nicht mehr möglichen
Anwendungen mit den betroffenen Wirkstoffen zum 18. September 2018
widerrufen. Das heißt: Ab 19. Dezember dürfen Pflanzenschutzmittel mit
diesen Wirkstoffen nicht mehr verkauft und angewendet werden. Danach
ist bis Ende März 2019 nur noch die Behandlung von Zuckerrübensaatgut
möglich, das aus der EU exportiert wird, sofern die verwendeten
Pflanzenschutzmittel in diesen Ländern zugelassen sind. Damit können
auch die Vorräte sachgerecht aufgebraucht werden."

Hintergrund:

In der Europäischen Union wurde die Anwendung der genannten Wirkstoffe
auf Gewächshausanwendungen beschränkt, da im Freiland Risiken für
Bestäuber nicht ausgeschlossen werden können.

Dies hat für Deutschland das Bundesamt für Verbraucherschutz und
Lebensmittelsicherheit in der nationalen Zulassung umgesetzt. Damit
wird die Linie des Bundesministeriums für Ernährung und Landwirtschaft
(BMEL) zum Einsatz dieser Neonikotinoide fortgesetzt.

 * 

Quelle:

Presseerklärung Nr. 109 vom 31.08.2018

Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft

Referat MK1, Pressestelle

Hausanschrift: Wilhelmstraße 54, 10117 Berlin

Postanschrift: 11055 Berlin

Telefon: 030/18 529-3170, Fax: 030/18 529-3179

E-Mail: pressestelle@bmel.bund.de

Internet: www.bmel.de
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INFOPOOL / UMWELT / MEINUNGEN





LAIRE/282: Agrar - Widersinn in der Flächenverteilung ... (SB)




Zu wenig machen wir uns bewusst, dass auch die unbebaute
Landschaft eine begrenzte Ressource ist.
 
(Nationale Nachhaltigkeitsstrategie 2002 der Bundesrepublik Deutschland [1])

In Deutschland wird pro Tag eine Fläche von durchschnittlich 30
Hektar für den Bau von Straßen, Plätzen, Gebäuden und anderen
Einrichtungen versiegelt und damit der Landschaft entzogen. Hinzu
kommt nochmals mehr als diese Fläche, die zwar nicht zugepflastert,
aber anderweitig der "Siedlungs- und Verkehrsfläche" (u.a.
Grünstreifen, Parks, private Hausgärten) zugeschlagen wird. Zusammen
macht das eine Fläche von 62 Hektar an verlorenen Natur- und
Landwirtschaftsgebieten [2].

Das hat vielfältige Konsequenzen. Zwar nimmt die Versiegelungsfläche
von Jahr zu Jahr allmählich ab, aber die Bundesregierung dürfte ihrem
in der Nationalen Nachhaltigkeitsstrategie aus dem Jahre 2002
festgelegten Ziel, bis 2020 die Flächeninanspruchnahme auf 30 Hektar
täglich zu begrenzen, weit verfehlen, müßte sie dazu doch den
gegenwärtigen Wert innerhalb der nächsten zwei Jahre halbieren.

Es wird nach wie vor eine Politik betrieben, durch die das
Verkehrsaufkommen erhöht und der vermeintliche Sachzwang, weitere
Autobahnen und Bundesstraßen zu bauen, bekräftigt wird. Die
Innovationsbereitschaft in der administrativen Verkehrsplanung
begrenzt sich auf den ziemlich verzweifelt anmutenden Versuch, den
gegenwärtigen Dauerverkehrsinfarkt durch immer neue Bypassverlegungen
zu beheben. Da zudem in den nächsten Jahren Verbrennungsmotoren durch
Elektroantriebe ersetzt werden sollen, wird die Versiegelung noch
zunehmen, weil jahrelang beide Systeme parallel bedient werden
müssen. Tankstellen werden nicht abgebaut, doch Elektrofahrzeuge
brauchen ihre eigenen "Tankstellen", nämlich Parkplätze mit
Ladestationen.

Es geht bei weitem nicht nur um den Individualverkehr. Als stark
exportorientierte Volkswirtschaft, die sich dem allgemein
verbreiteten Wachstumszwang bereitwillig fügt und ihre nationalen
Vorteile daraus zieht, unterstützt die Regierung den Konsum und somit
das damit verbundene atemberaubende Transportaufkommen, bei dem
gesundheitsgefährdende Mengen an Umweltschadstoffen wie Stickoxiden
und Feinstaubpartikeln freigesetzt werden.

Nicht zuletzt wegen des zunehmenden Schwerlastverkehrs werden immer
mehr und breitere Autobahnen gebaut. Projekte wie die Verlängerung
der A20 durch Schleswig-Holstein, die Fehmarnbeltquerung, die
Hafenquerspange im Süden der Hansestadt Hamburg sind nur einige der
Beispiele für Straßenbauprojekte, die in der Öffentlichkeit
kontrovers diskutiert werden. Hier wird Landschaft verbraucht, um
tendenziell dem privilegierteren und finanziell bessergestellten
Teil der Gesellschaft - den Autobsitzerinnen und -besitzern - den Weg
durch die Landschaft zu bahnen.

Mit der Versiegelung schrumpft die landwirtschaftliche Fläche
beträchtlich. Das reiche Deutschland kompensiert den Mangel an Fläche
und damit an selbsterzeugten Nahrungs- und Futtermitteln durch den
Zukauf von Viehfutter vom Weltmarkt, beispielsweise aus Südamerika.
Dort werden Wälder unter anderem für den Anbau von Soja gerodet, das
nach ganz Europa exportiert wird. Ohne diesen Zustrom von außen
könnte sich Deutschland nicht selbst ernähren, und die Verringerung
der landwirtschaftlichen Fläche durch Versiegelung ist einer von
mehreren Faktoren, weswegen Deutschland auf Futterimporte angewiesen
ist.

Vor einigen Jahren zog Jean Charles Munch, Direktor am Institut für
Bodenökologie des Helmholtz-Zentrums München, im Gespräch mit Green
Radio eine Linie von der Bodenversiegelung in Europa zum Hunger in
der Welt. Denn indem die Europäer ihren Bedarf an Lebensmitteln auf
dem Weltmarkt stillen, steigen dort die Preise. Das können sich viele
andere Länder, die ebenfalls Lebens- oder Futtermittel zukaufen
müssen, nicht im gleichen Ausmaß leisten: "Das heißt, wir verursachen
durch unsere Versiegelung Hunger auf der Welt, weil wir die Preise
für Lebensmittel auf dem Weltmarkt erhöhen." [3]

Die Versiegelung der Böden erweist sich in mehrerer Hinsicht als
"klimaschädlich". Zum einen natürlich, weil Beton, Asphalt und andere
Baustoffe energieaufwendig hergestellt werden müssen, und solange die
fossilen Energieträger Braun- und Steinkohle sowie Erdgas den größten
Anteil am Energiemix in Deutschland haben, trägt das erheblich zu den
Emissionen von Treibhausgasen bei. Zugleich vermag Boden eine Menge
Kohlenstoff aus der Atmosphäre zu binden, doch nur solange er nicht
versiegelt ist! Geschieht das, entstehen Verhältnisse, die wiederum
die Produktion von Methan im Boden fördern. Methan ist ein
hochwirksames Treibhausgas und in dieser Eigenschaft dem CO2 - je
nach betrachtetem Zeitraum - um den Faktor 25, 36, 87 oder mehr als
100 überlegen [4].

Ein trockener Sommer wie in diesem Jahr macht noch keinen
Klimawandel. Sollte aber die Dürre 2018 Ausdruck eines Trends zu
geringeren Niederschlagsmengen in Deutschland sein, so wäre es um so
wichtiger, die Versiegelung der Landschaft zu stoppen. Denn ein
zugedeckter Boden nimmt kein Wasser auf. Die ohnehin geringe Menge an
Regenwasser würde sich sammeln und ungenutzt abfließen. Umgekehrt
erfüllen unversiegelte Böden bei Überschwemmungen eine
Pufferfunktion, indem sie Wasser aufnehmen, bevor sie gesättigt sind.

Bei ihren Planungen könnten die Bundes-, Landes- und Kommunalbehörden
Deutschlands der Vermeidung der Bodenversiegelung einen sehr viel
höheren Wert beimessen als bisher. Das setzte allerdings einen ganz
anderen gesellschaftspolitischen Ansatz voraus, der wesentlich mehr
vom Erhalt des Bestehenden als der Idee der Schöpfung aus Zerstörung
gekennzeichnet ist. Da sich das von der hiesigen Politik und Teilen
der Bevölkerung bevorzugte System des Kapitalismus ständig neu
erfinden muß und die Innovation darin besteht, Mensch, Um- und
Mitwelt in bislang unerreichter Weise der Verwertung als
Arbeitskraft, Naturressource und tierisches Produkt zuzuführen, setzt
sich die Versiegelung der naturbelassenen und landwirtschaftlich
genutzten Fläche unverdrossen fort. Es ist nicht abzusehen, daß
Deutschland jemals bereit wäre, die Versiegelung in eine Entsiegelung
umzuwandeln.


Fußnoten:

[1] https://www.nachhaltigkeit.info/media/1326188329phpYJ8KrU.pdf

[2]
https://www.umweltbundesamt.de/service/green-radio/bodenversiegelung-wie-wir-uns-der-besten-flaechen

[3] http://schattenblick.de/infopool/buerger/report/brrb0102.html

[4]
https://www.umweltbundesamt.de/daten/flaeche-boden-land-oekosysteme/flaeche/siedlungs-verkehrsflaeche#textpart-2

3. September 2018
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STELLUNGNAHME/503: LEAG-Aufsichtsrat wird in Brandenburg Energieminister (GRÜNE LIGA Cottbus)


GRÜNE LIGA Umweltgruppe Cottbus - Pressemitteilung, 30. August 2018

LEAG-Aufsichtsrat wird in Brandenburg Energieminister



Cottbus/Potsdam, 30.08.2018. Der Umweltverband GRÜNE LIGA kritisiert,
dass mit dem BTU-Präsidenten Jörg Steinbach ein Mitglied des
Aufsichtsrates des Kohlekonzerns LEAG Minister für Wirtschaft und
Energie des Landes Brandenburg werden soll.

"Wir erwarten nicht nur, dass Jörg Steinbach umgehend seinen
Aufsichtsratsposten aufgibt, sondern auch, dass künftige
BTU-Präsidenten diesen Interessenskonflikt konsequent vermeiden. Für
einen erfolgreichen Strukturwandel braucht die Lausitz eine
unabhängige Wissenschaft ebenso wie eine Landesregierung, die endlich
über die Interessen des Kohlekonzerns hinaus denken lernt."

kommentiert René Schuster von der GRÜNEN LIGA die heute

bekanntgewordene Entscheidung zur Ernennung des neuen

Wirtschaftsministers.

Laut einem Handelsregisterauszug der Lausitzer Energie Bergbau AG vom
14.10.2016 war Prof. Dr. Jörg Steinbach bereits bei Bildung der LEAG
Mitglied ihres Aufsichtsrates. Aufsichtsratsmitglieder sind nach
Aktienrecht zur Loyalität gegenüber dem Unternehmen verpflichtet.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung, 30.08.2018

Herausgeber:

GRÜNE LIGA Umweltgruppe Cottbus

Straße der Jugend 94, 03046 Cottbus

E-Mail: umweltgruppe@kein-tagebau.de

Internet: www.kein-tagebau.de
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AKTION/234: Mahnwache für die Vertriebenen der Kaweri Coffee Plantation - Ugandische Botschaft Berlin, 5.-7.9.


FIAN - Presseinformation vom 30. August 2018

Berlin: Mahnwache für die Vertriebenen der Kaweri Coffee
Plantation/Neumann Kaffee Gruppe



Ort: 

Ugandische Botschaft, Ecke Krausenstraße/Axel-Springer-Straße, 10117
Berlin

Dauer:

vom 5.-7. September, 8:00 - 11:00 und 15:00-18:00 Uhr

Auftaktaktion und symbolische Vertreibung:

Mittwoch, 5. September, 10 Uhr



Zur Erinnerung an die dreitägige gewaltsame Vertreibung von rund 4.000
Menschen durch die ugandische Armee zugunsten der Kaweri Coffee
Plantation führt die Menschenrechtsorganisation FIAN vom 5.-7.
September vor der Botschaft von Uganda eine Mahnwache durch.
FIAN-Referentin Gertrud Falk fordert: "Der ugandische Staat muss
endlich seine menschenrechtlichen Pflichten ernst nehmen und die
Rechte der Vertriebenen wieder herstellen. Dazu gehören die
Anerkennung ihrer Landrechte sowie die Entschädigung für den Verlust
ihres Besitzes und das Leid, das ihnen mit der Vertreibung zugefügt
worden ist."

Im August 2001 hatte die ugandische Armee die Bewohner von vier
Dörfern im Bezirk Mubende vertrieben, ihre Häuser und ihren Besitz
zerstört, damit die Hamburger Neumann Kaffee Gruppe dort eine
Kaffeeplantage anlegen konnte. Die Vertriebenen kämpfen bis heute mit
friedlichen Mitteln für ihre Rechte und umfassende Entschädigung. Sie
haben im August 2002 die ugandische Regierung und die Kaweri Coffee
Plantation Ltd. in Uganda verklagt. Das Gerichtsverfahren wird seitdem
verschleppt.

2015 hat der UN-Sozialausschuss seine Besorgnis über die anhaltenden
Menschenrechtsverletzungen infolge der Vertreibung ausgedrückt und dem
ugandischen Staat empfohlen, die Rechte der Vertriebenen unverzüglich
wiederherzustellen. Dem ist Uganda bisher nicht gefolgt. FIAN
unterstützt die Empfehlung des UN-Sozialausschusses und will den
ugandischen Staat mit einer dreitägigen Mahnwache daran erinnern, dass
er die Empfehlung umsetzt. Im Rahmen der Mahnwache wird am 5.9. um 10
Uhr die Vertreibung symbolisch nachgespielt.




Hintergrundinformationen:

Chronologie des Falls und ein kurzer Dokumentarfilm:

https://www.fian.de/fallarbeit/kaweriuganda/

Empfehlungen des UN-Sozialausschusses an Uganda (2015): 

https://tbinternet.ohchr.org/_layouts/treatybodyexternal/Download.aspx?symbolno=E%2fC.12%2fUGA%2fCO%2f1&Lang=en (Absatz Nr. 30)

Dokumentarfilm der Deutschen Welle zum Fall: "Der Fall Mubende" 

https://www.dw.com/de/der-fall-mubende/av-41308110

 * 

Quelle:

Pressemitteilung, 30.08.2018

FIAN Deutschland e.V.

Briedeler Straße 13, 50969 Köln

Internet: www.fian.de
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BEGEGNUNG/1876: Kassel - Sonntagsspaziergang für Senioren am 16. September


Sonntagsspaziergang für Senioren



Zu einem Sonntagsspaziergang übers Lange Feld zur Neuen Mühle lädt der
Seniorenbeirat alle Interessierten ein, die den Nachmittag einmal in
Gesellschaft verbringen möchten. Die Veranstaltung findet statt am
Sonntag, 16. September, 14 Uhr. Treffpunkt ist an der KVG-Haltestelle
Brüder-Grimm-Straße, Tram-Linie 5.

Die Teilnahme ist kostenfrei. Eine Anmeldung ist nicht erforderlich.
Informationen unter der Telefonnummer 05 61/93 72 42 32.

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 3. September 2018

Stadt Kassel

Presse und Öffentlichkeitsarbeit

Rathaus, Obere Königsstraße 8, 34112 Kassel

Telefon: 0561 / 787-1231 oder 0561 / 787-1232

Telefax: 0561 / 787-87

E-Mail: presse@stadt-kassel.de

Internet: www.kassel.de
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BEGEGNUNG/1875: Münster - Erzählcafé über den Kleidungsstil im Wandel der Zeiten, 9.9.


Erzählcafé mit Mode und Musik

Unterhaltsamer Nachmittag über den Kleidungsstil im Wandel der Zeit



Münster (SMS) Modisch geht es zu im Erzählcafé am Sonntag, 9.
September, ab 15.30 Uhr in Gievenbeck im MuM-Mehrgenerationenhaus,
Gescherweg 87. Unterschiede in dem, was getragen wird, was gerade als
modisch gilt und was früher gefiel - bei der Mode können alle Frauen
mitreden. Das ist eine gute Voraussetzung für anregende Gespräche.

"Die Besucherinnen sollen gerne Kleidung oder Fotos mitbringen, damit
sich alle von den Modestilen gestern und heute ein Bild machen
können", so der Wunsch von Linde Eck und Barbara Schmidt-Schleicher,
die den Nachmittag gemeinsam mit den Frauen aus dem MuM vorbereiten.
Sie gehen davon aus, dass die Anschauungsstücke Begeisterung und
Gelächter auslösen werden. Außerdem dabei: Marietta und Jochen
Schäpers mit schwedischer Musik auf Geige und Akkordeon.

Das Erzählcafé ist Teil der Reihe "FrauenZeitAlter", in der sich
Frauen mit dem Älterwerden und dem Leben in Münster beschäftigen.
Interessierte sind willkommen. Eintritt frei; Anmeldung nicht
erforderlich. Infos zum "FrauenZeitAlter": Frauenbüro der Stadt, 02
51/4 92-17 01, www.stadt-muenster.de/frauenbuero/frauenzeitalter

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Sonntag, 2. September 2018

Stadt Münster

Presse- und Informationsamt, 48127 Münster

Telefon: 0251 / 492 1301

Fax: 0251 / 492 7712

Internet: http://www.muenster.de/stadt/medien



veröffentlicht im Schattenblick zum 4. September 2018 


Zurück zum Inhaltsverzeichnis





[image: Schattenblick Logo]





INFOPOOL / UNTERHALTUNG / VERANSTALTUNGEN





SPIELE/410: Braunschweig - "Stadt-Land-Spielt!" - Bundesweiter Spieletag am 8.9.2018


Stadt-Land-Spielt! - Bundesweiter Spieletag in 143 Orten 



Braunschweig. Zu einem besonderen Spieletag, der im Rahmen der
bundesweiten Veranstaltung "Stadt-Land-Spielt!" in Kooperation mit
dem Verein Norddeutsche Spielekultur e. V. durchgeführt wird, lädt die
Stadtbibliothek im Schloss, Schlossplatz 2, am Samstag, 8. September,
von 10 bis 20 Uhr ein. Parallel finden an 143 Standorten in
Deutschland, Österreich und der Schweiz zum sechsten Mal
Veranstaltungen statt, bei denen jedermann Spiele entdecken und
ausprobieren kann. Der Eintritt ist frei. Eine Anmeldung ist nicht
erforderlich. Weitere Informationen unter www.Stadt-Land-Spielt.de und
unter der Telefonnummer 470-6835.

Gesellschaftsspiele werden seit tausenden von Jahren gespielt. Es
spielten die Maya, die Ägypter, die Römer und auch die Chinesen, es
finden sich also in allen Kulturen vielfältige Spiele wieder. Bei
Gesellschaftsspielen gibt es kein "Reset", sondern man muss mit seinen
Entscheidungen weiterspielen und die Konsequenzen bis zum Ende der
Partie tragen, anders als bei Computerspielen, bei denen man auch zum
99. Mal sterben kann.

Spiele sind für alle da. Wer denkt, dass Brett-, Würfel- und
Kartenspiele nur etwas für Kinder oder Spiele-Profis sind, hat sich
geirrt, denn es gibt für jeden das richtige Spiel, bei dem er Spaß hat
und sich der Faszination des Spielens nicht entziehen kann. Spielen
bedeutet Gemeinschaft erleben. Es verbindet unterschiedlichste Gruppen
über Generationen und sonstige Grenzen hinweg.

Damit jeder das richtige Spiel aus dem großen Angebot für sich
entdecken und ausprobieren kann, stehen Spiele-Berater und Erklärer
des Vereins Norddeutsche Spielekultur e. V. und der Stadtbibliothek
bereit. Das Angebot richtet sich an alle, Familien, Kinder,
Jugendliche, Erwachsene und Senioren, denn Spielen kennt kein Alter:
"Menschen hören nicht auf zu spielen, weil sie alt werden, sie werden
alt, weil sie aufhören zu spielen!" (Oliver Wendell Holmes).

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Montag, 3. September 2018

Stadt Braunschweig

Referat Kommunikation

Platz der Deutschen Einheit 1

38100 Braunschweig

Telefon: (0531) 470 - 2217, - 3773, - 2757

Telefax: (0531) 470 - 29 94

E-Mail: kommunikation@braunschweig.de

Internet: www.braunschweig.de
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TOUR/7320: Mönchengladbach - Schlösser-Tour "Von Raubrittern und edlen Fräuleins", 15. September


Am 15. September: Schlösser-Tour - Von Raubrittern und edlen
Fräuleins 



"Von Raubrittern und edlen Fräuleins" erzählt die Schlösser-Tour der
MGMG am Samstag, dem 15. September. Die spannende Zeitreise führt in
die Welt des Mittelalters, der Renaissance und des Barock.
Wunderschöne Schlösser entlang der Niers laden ein zum spannenden
Rückblick in vergangene Jahrhunderte.

Treffpunkt ist um 15 Uhr am Parkplatz Geroweiher, Schild "Stadt-Touren". 
Die Bustour dauert etwa drei Stunden und kostet 15 Euro für
Erwachsene und 10 Euro für Kinder bis 14 Jahre (zzgl. 2,20 Euro
Bearbeitungsgebühr pro Buchung).

Buchungen beim Reisebüro Haupts (Tel. 02161-82 09 80), beim
Ticket- und Infoservice der FIRST-Reisebüros (Tel. 02161-27 41 61)
sowie direkt online unter www.stadttouren-mg.de

(MGMG/prs)

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 31. August 2018

Stadt Mönchengladbach

Pressestelle

Rathaus Abtei - 41050 Mönchengladbach

Telefon (0 21 61) 25 20 81 - Telefax (0 21 61) 25 20 99

E-Mail: Pressestelle@moenchengladbach.de
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TOUR/7319: Mönchengladbach - Mittelalter-Tour am 9. September 2018


Am 9. September: Mittelalter-Tour



Die beliebte Mittelalter-Tour der MGMG bietet unter dem Motto "Von
Spießbürgern, Bauern und Diebesgesindel" am Sonntag, dem 09. September
wieder eine zweistündige Zeitreise ins Mittelalter. Die Tour startet
um 17 Uhr an der Busspur des Parkplatzes Geroweiher am
Treffpunktschild "Stadt-Touren".

Wer schon immer wissen wollte, wie ein Henker sich sein Zubrot
verdiente und welche Kräuter ursprünglich im Abteigarten wuchsen oder
wer sogar einmal "auf den Hund kommen" möchte, kann sich von einem
Stadtführer im historischen Gewand in die Welt des Mittelalters
entführen lassen und einen Alltag kennenlernen, der von Gläubigkeit
und Naturverbundenheit geprägt war.

Für diese Tour sind noch Karten erhältlich (8 Euro für Erwachsene, 4
Euro für Kinder bis 14 Jahre (zzgl. 2,20 Euro Bearbeitungsgebühr pro
Buchung). Buchungen beim Reisebüro Haupts (Tel.: 02161-82 09 80),
beim Ticket- und Infoservice der FIRST-Reisebüros (Tel.: 02161-27 41
61) sowie online unter www.stadttouren-mg.de

(MGMG/prs)

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Donnerstag, 30. August 2018

Stadt Mönchengladbach

Pressestelle

Rathaus Abtei - 41050 Mönchengladbach

Telefon (0 21 61) 25 20 81 - Telefax (0 21 61) 25 20 99

E-Mail: Pressestelle@moenchengladbach.de
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TOUR/7318: Leer - "Auf den Spuren der Fehnschiffer" am 8. September


Auf den Spuren der Fehnschiffer am 8. September

Erlebnistour mit Bus und Schiff entlang des Nordkurses der Deutschen
Fehnroute



Die vorletzte Bus-Erlebnistour auf der Deutschen Fehnroute in dieser
Saison startet am 8. September, teilt die Interessensgemeinschaft
Deutsche Fehnroute mit. Abfahrt ist um 10 Uhr am Busbahnhof in Leer,
gegen 18 Uhr endet dort auch die Tour.

Auf dem Nordkurs entlang von Kanälen, Flüssen und Deichen, durch
Marsch, Geest und Moor wird eine Fahrt auf dem Nordgeorgsfehnkanal mit
der "MS Wiesmoor" von Wiesmoor nach Marcardsmoor inklusive Schleusung
angeboten. Es steht ein Besuch des Fehnmuseums Eiland in Westgroßefehn
an. Zudem wird die Mühle in Remels besichtigt. Eine qualifizierte
Reiseleitung berichtet Interessantes aus der Region und der Geschichte
der Fehnschiffer.

Die Tour im klimatisierten Reisebus kostet einschließlich Reiseleitung
29,90 Euro pro Person (ohne Verzehr). Für Informationen und Buchungen
steht das Büro der Deutschen Fehnroute unter Telefon 0491 919696-17
zur Verfügung.

www.deutsche-fehnroute.de/mit-dem-bus-entlang-der-fehnroute/

IG Deutsche Fehnroute e.V.

Ledastraße 10

26789 Leer

0491 919696 40

info?@?deutsche-fehnroute.de

www.deutsche-fehnroute.de

 * 

Quelle:

Pressemitteilung von Freitag, 31. August 2018

Landkreis Leer

Bergmannstraße 37, 26789 Leer

Telefon: +49 (0) 491 / 926-1254

Telefax: +49 (0) 491 / 926-1200

E-Mail: pressestelle@landkreis-leer.de
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